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B e r l i n  den 14. Januar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14.  Januar. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Bei  Sturm und Regen blieb die Gefechtstatigkeit auf Verein­
zelte Artillerie-, Handgranaten- und Minenkämpfe beschrankt.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
wollen abwarten und bemerken hier nur, daß 
diese ionischen Inseln damals für ewige Zei­
ten neutral sein sollten. Also wie Belgien. 
Wenn England ein Land als neutral erklären 
läßt, so heißt das nichts anderes, als daß nur 
England, wenn es den Zeitpunkt für gekom­
men erachtet, darüber verfügen darf. Die 
Völkerrechtslehrer werden den Sah beanstan- 
standen, aber die Tatsachen bestätigen ihn 
immer von neuem. Man brauchte Korfu, da­
mit dort die serbische Armee sich erholen kann. 
und damit waren alle Einwendungen des Völ­
kerrechtes widerlegt!.

Auf Korfu liegt nun auch Schloß Achilleion, 
die Schöpfung der von italienischem Dolche 
hingemordeten Kaiserin Elisabeth, aus deren 
Nachlaß es Kaiser Wilhelm erwarb. Wir 
wissen, wie gern er dort unter südlichem Him­
mel Erholung fand und wie seine Ankunft für 
die Bewohner der Insel jedesmal ein Fest 
war. Es werden schlimme Zeiten für das 
Schloß kommen. Es war von jeher der Unter­
schied zwischen Franzosen und Deutschen, daß 
uns die mit dem Kriege unvermeidlichen Zer­
störungen peinlich und schmerzlich sind, der 
Franzose aber schwelgt im Brand feindlicher 
Städte. Die Rachgier der Franzosen hatte es 
schon so schön ausgemalt, wie die Königs­
schlösser alle in Flammen aufgehen werden, 
wenn erst der große Sieg erfochten sei. Der 
große Sieg, von dem der edle Lord Curzon 
phantasiert, wenn indische Reiter die Linden 
entlang traben und Eurkhas im Garten von 
Sanssouci lagern würden. Verblaßte Phan­
tasien! Nun aber ist wirklich ein Königsschloß 
in die Hand der Verbündeten gefallen, und sie 
machen sich daran, es um und um zu drehen. 
Man traute nicht, ob es nicht doch m ilitäri­
schen Zwecken diene, sei es auch nur. daß hier 
die Unterseeboote sich mit Benzin versorgten!

Und Griechenland? I n  Saloniki stehen 
mindestens 200 000 Mann, die wenig Neigung 
Zeigen, den Krieg ins Land zu tragen, aber 
eines Angriffes der Bulgaren gewärtig sind. 
Wie Saloniki, so ist auch Korfu zur Ope- 
ratiousbasts gemacht worden, um von hier 
aus dem Feldzuge in Albanien den Weg zu be­
reiten. Auf Albanien macht Griechenland 
stlbst Ansprüche, es sieht nur sehr ungern, wie 
Ita lien  sich dort festsetzt und hier Lorbeeren zu 
erringen hofft, die ihm am Jsonzo versagt 
blieben. Es ist nun zwar wahrscheinlich, daß 
auch dieser Feldzug nicht im Sinne des großen

Anmmzio ausfallen wird, aber das hat keine 
-vedeutung für die Lage in Koriu. Dann 
sammeln sich hier eben geschlagene Italiener, 
Wre zetzt geschlagene Serben. Der Einspruch 
Griechenlands bleibt wirkungslos. Und die 
Entente hofft es immer noch auf ihre Seite zu 
zwingen. Es soll nicht nur seine Häfen, nein. 
auch seine Truppen ihr zur Verfügung stellen, 
und um das zu erreichen, wendet es das so 
nahe liegende M ittel der Aushungerung an. 
Die Lage Griechenlands, das ja- - ^ e n i u n g  rü ck a^ . ^  eiwu ^ne r:age idriechenlanÄs, das ja mehr als
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gestattet ja, die Einfuhr imch Belieben zu 
unterbinden. Ihm  fehlt es an Kohlen, an Ge­
treide, an Schwefel. Es ist schwer zu sagen, ob 
es dem klugen König gelingen wird. die Neu­
tralität aufrecht zu erhalten. Auch schmerzt 
ihn immer noch die Wunde, die ein Meuchel­
mörder ihm schlug, der, wenn nicht im Auftrag, 
so doch im Sinne der Entente handelte. **

* »*

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Aus der Nacht ist 
kein wichtiges Ereignis zu melden, nutzer aus der 
Gegend zwischen den Argonnen und der Maas, wo 
unsere Batterien Gruppen feindlicher Arbeiter in 
der Gegend von Malancourt zerstreuten.

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Zwei 
feindliche Wasserflugzeuge warfen acht Bomben 
auf Dimkirchen. Sie verursachten nur unbedeu­
tenden Sachschaden. Nördlich von der Aisne zer­
trümmerten unsere Schützengrabenkanonen feind­
liche Vefestigungswerke westlich von Soupir. I n  
der Champagne Leschotz unsere Artillerie erfolgreich 
die deutschen Schützengräben nördlich oon Maison 
de Champagne und östlich vom Hügel von Souain. 
I n  den Argonnen ließen die Deutschen an der Cote 
285 (Haute Chevauchee) eine Mine.springen, wo­
durch ein breiter Trichter entstand, um den wäh­
rend des ganzen Tages ziemlich heftig mit Hand­
granaten gerümpft wurde. Wir haben den 'S üd­
rand des Trichters stark befestigt. Zwischen den 
Argonnen und der M aas versuchte der Feind einen 
Angriff mit erstickenden Gasen in der Gegend von 
Forges. Es wurden die vorgesehenen Vorsichts­
maßregeln zur rechten Zeit getroffen, und unser 
Sperrfeuer hinderte den Feind, aus seinen Schützen­
gräben vorzubuchen. Auf den Maashöhen in der 
Gegend von Calonne verursachte unser Artillerie­
feuer eine Explosion und einen Brand in den'feind­
lichen Schützengräben und zerstörte Stellungen für 
Maschinengewehre. I n  den Vogesen vernichtete 
unsere Artillerie zwei deutsche Schatzwerte im 
Fecht-AbschniLL.

Belgischer Bericht: Von der ganzen Front der 
belgischen Armee wird beiderseitige Artillerie- 
tätigkeit gemeldet, besonders im Abschnitt nördlich 
von SLeenstraete.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom 

13. Januar lautet: Wir machten einen Überfall 
auf die feindlichen Laufgräben östlich von Ar-nen- 
tiöres. Ungefähr 20 Feinde wurden niedergemacht 
und eine Maschinengewehrstellung in die Luft ge­
sprengt. Zwei Gefangene wurden eingebracht.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Die ostgalizifch-Letzarabische Front unverändert. 
Amtlich wird aus Wien von: 13. Januar 

gemeldet.:
Russischer Kriegsschauplatz:

I n  Ostgalizien und an der betzarabifchen Front 
stellenweise Geschützkampf. Sonst keine besonderen 
Ereignisse. Die amtliche russische Berichterstattung 
hat es sich in der letzten Zeit zur Gewohnheit ge­
macht, der freien Erfindung kriegerischer Begeben­
heiten den weitesten Platz einzuräumen. Entgegen 
allen russischen Angaben sei nachdrücklich hervor­
gehoben, datz unsere Stellungen östlich der Strypa 
und an der betzarabifchen Grenze — von einem 
einzigen Bataillonsabschnitt abgesehen, den wir

um 200 Schritte zurücknahmen, — genau dort ver­
laufen, wo sie verliefen, ehe die mit großer mili­
tärischer und journalistischer Aufmachung einge­
leitete und bisher mit schweren Verlusten für 
unsere Gegner restlos abgeschlagene russische 
Weihnachts-Offensive begann. Sind sonach au? 
gegenteiligen Nachrichten aus Petersburg falsch, 
so beweisen außerdem die Ereignisse im Südosten, 
daß die vergeblichen russischen Anstürme am Dnjestr 
und am Pruth auch nicht zur Entlastung Montene­
gros beizutragen vermochten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmacschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

12. Januar lautet:
Westfront: Zwischen Olai und Weiß (6 Kilo- 

meter östlich Olai) versuchte eine kleine deutsche 
Abteilung auf das rechte Ufer der Misse überzu­
gehen, wurde aber durch das Feuer unserer Wacht­
posten zerstreut. ^  .

Bei gewaltsamen Erkundungen am Kangerjee 
vor Tschauka und östlich Platanen hatten unsere 
Aufklärer Zusammenstöße mit überlegenen feind­
lichen Kräften; es kam zu Vajonettkämpfen, welche 
zu unserem Vorteil ausliefen.

I n  der Gegend der Eisenbahn von Psniervicz 
zerstörten unsere Aufklärer zwei Reihen Draht­
hindernisse und trieben durch Gebrauch von Hand­
granaten die Deutschen aus ihren Gräben.

Auf der übrigen Front und im Kaukasus keine 
Veränderung.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 13. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

I n  den Judikarien beschoß die italienische Ar­
tillerie die Ortschaften Creto und Por; auf Ron- 
cone warfen feindliche Flieger Bomben ab, ohne 
Schaden anzurichten. Nago (östlich Riva) stand 
gleichfalls unter feindlichem Feuer. Rnsere Ar­
tillerie schoß das italienische Barackenlager südlich 
Pontafel in Brand. An der küstenländischen Front 
hielten die beiderseitigen Geschützkämpfe im Tol- 
mein- und DüLerdo-ALschniLLe an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n H o e f e r ,, FeldmarschallerttnanL.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Mittwoch lautet: I n  zwei feindlichen Lagern leb­
hafte Tätigkeit der Flieger. Eines unserer Ge­
schwader führte bei ungünstigen Witterullgs- 
verhältnissen und unter heftigem Sturme einen 
Ctreifzug nach Gardolo nördlich von Trient aus 
und beschoß einen feindlichen Flugplatz. Bei der 
Rückkehr ließ es einige Bomben auf die Bahnhöfe 
von Trient und RovereLo und auf Barackenlager 
Lei Volano fallen; es kehrte sodann unversehrt in 
unsere Linien zurück. Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf eine Stelle in der Jsonzo-Ebene, ohne 
aber irgendwelchen Schaden anzurichten.

General Eadorna.

vsm Salkan-Unegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

rom 13. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Die an der Adria vorgehende österreichisch- 
ungarische Kolonne hat die Montenegriner aus 
Vrrdua vertrieben und den nördlich der Stadt auf­
ragenden Maini Vrh in Besitz genommen. Die 
im Lovcen-GebieL operierenden Kräfte standen 
gestern Abend sechs Kilometer westlich CsLinje im 
Kampfe. Auch die Gefechte bei Crahovo verlaufen 
günstig. Unsere Truppen sind ins Talbecken vor­
gedrungen. Im  Erenzcaum südlich von Aotsvac 
überfielen wir den Feind in seinen Höhenstellungem 
Er wurde geworfen. Im  Nordosten Montenegros 
ist die Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e s e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Konferenzen in Nom 
über die Hiobspssten aus Montenegro.

„Secolo" meldet aus Rom vom Donnerstag? 
Der heutige Tag war in Rom sehr bewegt gewesen



BonMns HE-S E  dem Köntg eine lange Ver­
sprechung. Daran anschließend empfing Sonnino 
den serbischen Gesandten. I n  Rom sei naürlich 
das allgemeine Augenmerk auf die Operationen 
gegen Montenegro gerichtet; doch sei man seit zwei 
Tagen ohne direkte Nachrichten aus Montenegro. 
Man hege nur geringe Hoffnung. Die Entente 
habe zwar Maßnahmen getroffen, um die schweren 
Geschütze samt Munition nach Montenegro zu 
schaffen; aber die notwendigen Vorsichtsmaßregeln 
feien dabei außer acht gelassen worden. Infolge­
dessen sei der griechische Dampfer „Pyra" mit einer 
Ladung von Kriegsmaterial torpediert worden. 
I n  Nom täuscht man sich nicht über die schweren 
Folgen des Falles des Loocen, wodurch der Rück­
zug gefährdet werden könne.

Zur Besetzung von Korfu.
Aus Athen wird gemeldet, daß die französische 

Flagge auf dem Achilleion und auf dem Kai gehißt 
wurde.' Vierzehn Kriegsschiffe kreuzen rund um 
die Insel.

Die Befestigung Salonikis.
Der Korrespondent des „Eorriere della Sera" 

in Saloniki meldet, daß die Befestigungsarbeiten 
emsig fortschreiten. Bald werde Saloniki wirklich 
uneinnehmbar sein.

Vorstoß der Alliierten in Griechisch-Mazedomen.
„Ac Est" meldet aus Sofia: Aus Saloniki ein- 

getroffenen Nachrichten zufolge haben die englischen 
und französischen Truppen die Stellungen aus dem 
rechten Ufer des Wardarflusses bis Zcnadze aus­
gebaut. Französische Vortcuppen drangen westlich 
bis zur Straße nach Vodena vor. Hierdurch über­
schritten sie jenes Gebiet, welches Griechenland der 
Entente für ihre Kriegsoperationen überlassen 
hatte.

Sprengung einer Eisenbahnbrücke.
Die Eisenbahnbrücke über die Struma bei 

Demirhissa ist nach einer Meldung des „Carriere 
della Sera" von den Alliierten in die Luft ge­
sprengt worden.

Die Zerstörung der Eisenbahnbrücke über die 
Struma trennt die Eisenbahnverbindung mit 
Bulgarien und der Türkei ab. Eine Abteilung 
von zehn französischen Aecoplanen überflog die 
Eisenbahnlinie nach Gewgheli und warf zahlreiche 
Bomben ab. Die Flugzeuge, die beschossen wurden, 
kehrten alle zurück.

Der türkische K rieg .
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 13. J a ­
nuar mit: An der JratfronL kerne Änderung. An 
der KauZasusfrsnL griff der Feind am 10. d. Mts. 
zweimal kräftig unsere Stellungen bei Narman an, 
wurde aber zurückgeschlagen und ließ 100 Tote auf 
dem Schlachtfelde. — Am 10. Januar beschossen 
mehrere feindliche Kreuzer und Torpedoboote zeit­
weilig Seddul Bahr, die Umgegend von Tekke 
Vurust und die anatolischen Batterien, ohne 
Schaden anzurichten. Ein Kreuzer, der aus der 
Richtung von Kawalla kam, wollte gegen unseren 
Abschnitt nördlich von der Bucht von Saros das 
Feuer eröffnen, wurde aber durch das Gegenfeuer 
unserer in der Umgebung aufgestellten Batterien 
verjagt. Unsere von den Leutnants Bödicke und 
Ehonös gelenkten Flugzeuge schössen am 9. Januar 
den vierten feindlichen Flieger herunter. Er 
stürzte auf offener See bei Seddul Bahr ab.

Zu den Kämpfen in Mesopotamien.
Heftige Angriffe

gegen eine englische Entsatz-Abteilung.
Der KriegsberichterstatLer der britischen Presse 

in Mesopotamien meldet aus Vasrav om 10. J a ­
nuar: Der Vormarsch des Generals Aylmer aus­
wärts den Tigris, um sich mit General Houndsend 
bei Kut el Ämara zu vereinigen, stieß aus sehr 
heftigen Widerstand. Am 7. und 8. Januar fanden 
sehr schwere Gefechte bei Schaik Asaad statt. Die 
Vorhut des Generals Aylmer rückte am 4. Januar 
auf beiden Ufern des Tigris vor. Unsere In fa n ­
terie griff am 6. Januar die Türken an. Unserer 
Reiterei fielen am folgenden Morgen über 550 
Araber und Türken, sowie zwei Gebirgsgefchütze in 
die Hand. Unsere Infanterie hatte schwere Ver­
luste. Der Rest der Streitmacht des Generals 
Aylmer kam am 7. Januar ins Gefecht. Um 2 Uhr 
kamen unsere Truppen unter heftiges Gewehr- und 
Maschinengewehrfeuer. Eine Umgebungsbewegung 
der feindlichen Reiterei wurde schnell durch unsere 
Artillerie vereitelt. Ihre Infanterie war zu stark, 
als daß sie geworfen werden konnte. Nachts ver­
schanzten wir uns in 200—700 Jards Entfernung.

Ein Parteigänger der Engländer gestorben.
Nach einer Meldung des „Tsmps" aus Vassora 

starb S ir Mouharat es Sabah. Scheich von Soweit, 
ein Parteigänger Englands und Frankreichs, der 
der Exvedition nach Mesopotamien seinen Bei­
stand lieh.

Die Kämpfe im persischen Grenzgebiet.
Wie die Agentur Willi erfährt, sind die tür- 

Zischen Truppen in Kermanschah (Persien) einge-! 
zogen. Sie wurden von der Bevölkerung mit 
Kundgebungen begrüßt.

Die Balkanlaye.
Griechischer Protest gegen die Besetzung Korfus.

Der Berichterstatter des „Eorriere della Sera" 
drahtet aus Athen: Die griechische Regierung er­
kläre, daß die Ausschiffung französischer Truppen 
auf Korfu ohne ihr Wisien geschehen sei. Die grie­
chische Regierung habe protestiert unter Berufung 
auf den Vertrag von 1873, durch den die Ionischen 
Inseln an Griechenland abgetreten seien und die 
Neutralität der Insel Korqu sanktioniert wurde. 
I n  ministeriellen Kreisen glaube man, daß die 
Regierung trotz des Protestes den Gewaltakt über 
sich ergehen lassen müsse, ohne jedoch ihre Politik 
zu ändern oder aus der Neutralität herauszugehen. 
Man glaube, daß die Ausschiffung serbischer Trup­
pen bereits begonnen habe.

Die Erklärung des Belagerungszustandes in Athen 
bevorstehend.

Die griechische Regierung hat beschlossen, am 
Tage der Eröffnung der griechischen Kammer, den 
Belagerungszustand in Athen Zu erklären.
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K arte zu den Kämpfen an der beßarabifchen Grenze.

Die Erbitterung in Griechenland im Wachsen.
I n  Sofia eingelaufenen Nachrichten zufolge 

wächst die Erregung in Griechenland über das 
selbstherrliche Vorgehen der Entente und ihre Miß­
achtung griechischer Neutralität und Souveränität 
ständig. Die Erbitterung ist so gestiegen, daß die 
Mehrheit des Volkes die Verbündeten beim Ein­
marsch in griechisches Gebiet als Befreier begrüßen 
würde. Allgemein herrscht das Gefühl, daß die 
Lage unerträglich und eine Entscheidung unaus­
bleiblich ist, sobald der Vormarsch der Begründeten 
auf Saloniki beginnt.

Bulgarien und Griechenland.
Das Vudapester Blatt „Az Est" meldet ferner 

aus Sofia eine Äußerung des Finanzministers 
Tonschew, welche hervorhebt, das Verhältnis 
zwischen Bulgarien und Griechenland sei sehr gut. 
Griechenland werde bis zu Ende neutral bleiben. 
Auch das Verhältnis zu Rumänien sei gut.

Griechisch-bulgarischer Eisenbahnverkehr.
Auf eine Verfügung des griechischen Verkehrs­

minister iums wird feit dem 9. Januar jeden Tag 
dem Zuge aus Saloniki ein besonderer Güter­
wagen angehängt, der für Bulgarien bestimmte 
Waren bis Oktschilar bringt.

Die Falschmeldungen über Bulgarien.
Die bulgarische Telegraphen-Agentur ist er­

mächtigt, die durch Sendlinge des Vier-verbandes 
verbreiteten Gerüchte als ob Bulgarien sich in ge­
heime Verhandlungen mit England eingelassen 
hätte, formell als unrichtig zu bezeichnen.

Die verzweifelte Lage Montenegros
wird in der Pariser Presse sehr erregt besprochen. 
Das traurige Spiel Serbiens wiederhole sich. Der 
Vierverband, besonders Italien, seien überall zu 
spät gekommen.

Ein Sonderfrieden Montenegros?
Die Ankunft König Viktor Emanuels in Rom 

und längere Verhandlungen mit allen seinen 
Ministern sollen angeblich mit dem Wunsche der 
Königin in Zusammenhang stehen, des Vaters 
Thron zu retten und vielleicht einen Sonderfrieden 
Montenegros in die Wege zu leiten. (Eine Be­
stätigung der Meldung bleibt abzuwarten.)
Falschmeldung über die Mobilisierung Rumäniens.

W. T.-B. bringt folgendes Dementi: Die vom 
8 Uhr-Abendblatt verbreitete Mekdurrg von der 
Mobilisierung in Rumänien trifft nach Erkundi­
gungen, die wir von zuständiger Stelle eingezogen 
oben, nicht zu.

D eutsches rite ich.
»rvn. 13 Januar 9>6.

—Ihre Majestät die Kaiserin stattete 
Dienstag Nachmittag dem Potsdamer Nach­
mittagsheim einen Besuch ab. Sie wurde von 
der Leiterin des Heims, der Gräfin Bismark- 
Bohlen, emPsangen.

— Paul Breithaupt, der langjährige Gene­
ralsekretär der nationalliberalen Partei, ist. 
wie der „Deutsche Kurier" aus Nordhausen 
meldet, gestorben.

— In  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangte der Entwurs einer Verordnung 
über Käse und der Entwurf einer Verordnung 
über Saatgetreide zur Annahme.

— Der Nationalstiftung für die Hinter­
bliebenen der im Kriege Gefallenen ist durch 
die Direktion der Zucker-Raffinerie Halle 
(Halle a. S.) der Betrag von 25 000 Mark 
überwiesen worden. Diese Spende wird die 
Hilfstätigkeit der Stiftung in hohem Matze 
unterstützen. Möchte diese vaterländische Gabe 
weite Kreise zur Nachahmung veranlassen.

Leipzig, 13. Ion . Das Reichsgericht ver­
urteilte heute den dänischen Staatsangehöri­
gen Fvands Frandsen aus Kopenhagen, der 
dem Feinde vorsätzlich Vorschub geleistet und 
als Spion gedient hat, wegen Landesverrats 
zu 12 Fahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverlust.

Schwerin, 13. Jan. Der langjährige frühere 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete für 
den Wahlkreis Schwerin-Wismar. Geheimer 
Finanzr-at Dr. Büsing, ist gestern. 76 Jahre 
alt, gestorben.

parlamentarisches.
Im  Hauptausschutz des Reichstags verwies 

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d  daraus, 
datz entsprechend dem Wunsch des Ausschusses 
bereits in der Presse eine ausgiebige Erörte­
rung der Steuersragen stattfinde und nicht ge­
hindert werde. Auswüchse und Auslassungen, 
die den Burgsrieden gefährdeten, müßten 
allerdings unterbunden werden. Die sozial­
demokratische Resolution betreffend Aufhebung 
des Belagerungszustandes und Wiederherstel­
lung der Freiheit der Presse wurde gegen die 
Stimmen der Antragsteller, des Polen und des 
Elsässers abgelehnt. M it großer Mehrheit 
angenomm-en wurde die nationalliberale Re­
solution 1. unter dem Einslutz der jetzt gelten­
den Ausnahmebestimmungen keine Einrichtun­
gen zu schassen, die geeignet sind. auch in 
Friedenszeiten die Pretzsreiheit und die Frei­
heit der öffentlichen Meinung zu beschränken.
2. Beim Kriegspresseamt und bei allen Gene­
ralkommandos Pretzabteilungen aus Vertre­
tern der Militärbehörde und sachverständigen 
Zivilpersonen zu bilden, damit die Härten der 
Zensur beseitigt oder gemildert werden.
3. Jedem Zeitungsverbot zunächst eine mit 
Begründung versehene Warnung an den Ver­
lag vorauszuschicken. Angenommen wurden 
auch der sozialdemokratische Znsatzantrag. der 
für das Verbot einer Zeitung die Zustimmung 
des Reichskanzlers fordert, (mit 15 gegen 12 
Stimmen), umd die fortschrittliche Resolution, 
daß Fragen der inneren Politik und der Han­
dels- und Steuerpolitik der Pressezensur nicht 
unterworfen werden sollen. Ü'ber die Eesund- 
heitsverhältnisse der zum M ilitär eingezogenen 
jungen Leute erklärte Generalarzt Schnitzen, 
datz nach dem Musterungsergebnis, den Erfah­
rungen in den Lazaretten und Berichten der 
Fachärzte der körperliche Zustand allgemein 
sehr günstig sei und die Muskelentwickelung 
die übliche Anforderung im allgemeinen über­
steige; die jungen eLute seien den körperlichen 
Anstrengungen des Heeresdienstes völlig ge­
wachsen. Es sei angeordnet, sie beim Eintritt 
in den Truppenteil nochmals besonders 
gründlich zu untersuchen. Der „Baralong"« 
Fall wurde vertraulich eingehend erörtert, 
ein Vertreter der Regierung gab die am 
Mittwoch erteilte Antwort der deutschen Re­
gierung auf die englische Note bekannt. Aller­
seits. auch von den Rednern der sozialdemokra­
tischen Fraktion wurde bei dieser Gelegenheit 
den Führ«rn und Mannschaften der U-Boote 
das gröhte Lob gespendet. Ihre Pflichttreue 
und ihre Leistungen könnten nicht koch genug 
geschätzt und anerkannt werden. Der Vorwurf 
unmenschlicher Handlungen durch sie wurde 
aufs schärfste als völlig unbegründet zurückge­
wiesen. Damit sind die Beratungen beendigt. 
Nächste Sitzung im März.

A u s l a n d .
London, 13. Jan . Die 50G feindlichen Un­

tertanen, die mit dem Dampfer „Eolconda" 
aus J> dien in Tilbury ankamen, durften nicht 
an Land gehen, sondern wurden unmittelbar 
auf einen Vlissinger Dampfer gebracht.

Provinzlalnachricliten.
Dt. Krone, 12^Jammr. (Erschossen auchgefunben) 

wurde in seiner Wohnung der 17 Jahre alte Bau- 
schüler Hans Suchland, Sohn des Postverwalters 
Suchland in Prechlau. Der Tote hatte den Revol­
ver noch in der Hand; die Kngel rvar durch die 
rechte Schläfe gedrungen. Da für einen Selbstmord 
nicht der geringste Grund bekannt ist, so ist arM- 
nehmen, daß er mit dem Revolver gespielt und 
hierbei die Waffe sich entladen hat.

Rosenberg, 12. Januar. (Raubmord im Kreise 
Rosenberg.) Aus oem Wege von Vischdorf nach 
Rojenberg wurde im Walde der Bierkutscher Ba- 
browski ermordet und beraubt unter dem Wagen 
vorgefunden. Das Pferd hatten die Mörder ge­
stohlen. Die Frau des Ermordeten ist vor drei 
Monaten gestorben, und fünf kleine Kinder sind 
jetzt vollständig verwaist.

Königsberg, 12. Januar. ( In  der heutigen 
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung) kam 
bei Gelegenheit der Kenntnisnahme des kauf­
männischen Abschlusses der Gasanstalt für 1914 die 
Gaskalamität zur Sprache und erregte eine mehr­
stündige Debatte, in der von mehreren Rednern 
schwere Vorwürfe gegen die Leitung der Gasanstalt 
vorgebracht wurden. Das Resultat war. daß die 
Versammlung den Magistrat ersuchte, zwei oder 
drei von der Versammlung auszuwählende Sach­
verständige, einen Kaufmann und einen oder zwei 
Fachmänner, zur Prüfung des Betriebes und der 
Bücher der Gasanstalt zuzuziehen. Die Versamm­
lung wählte eine Kommission von 7 Mitgliedern, 
die die Sachverständigen auszuwählen und dem 
Stadtverordnetenvorsteher mitzuteilen, sowie die 
Fragen zu formulieren hat. die den Sachverstän­
digen vorgelegt werden sollen. — Ein Vermächtnis 
der Amtsgerichtsrctt Heynschen Eheleute von 3000 
Mark für das städtische Siechenhaus und ein Ver­
mächtnis des verstorbenen Kommissionsrats Eduard 
Schifferdecker von 10 000 Mark wurden mit dem 
Ausdruck des Dankes angenommen.

Lokaluaclrriclnett .
Dhor„, 14 Januar 1-16.

— ( G e n e r a l l e u t n a n t  z. D. W e g n e r  f.) 
Generalleutnant z. D. Adalbert Wegner aus Ber­
lin, seit September 1915 Gouverneur der von uns 
besetzten Stadt W i l n a ,  ist am Mittwoch nach 
kurzem, schwerem Leiden gestorben Der Heim­
gegangene ist am 20. Ju li 1848 in Shwetz in West- 
preußen geboren und begann seine militärische 
Laufbahn 1867 im Infanterie-Regiment Nr. 21 
in T h o r n ,  nahm als Leutnant am deutsch- 
französischen Kriege 1870/71 teil und wurde mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Nachdem er 
in der Unterofftzierschule in Marienwerder und 
später in Ettlingen gewirkt hatte, wurde er 1891 
Hauptmann und 1892 Kompagniechef des In fan ­
terie-Regiments Nr. 61 in T h o r n .  1894 wurde 
er Bataillons-Kommandeur und kam als solcher 
1899 in das Jnf.-Regt. Nr. 45 in Insterburg, 1900 
wurde er Oberstleutnant und dann. unter Beförde­
rung zum Obersten, Kommandeur des Infanterie- 
Regiments Nr. 44 in Goldap. 1906 trat er als 
Generalmajor an die Spitze der 7. Infanterie- 
Brigade in Vromberg und 1908 als General­
leutnant in den Ruhestand. — Der „Bert. Lokal- 
Anz." schreibt zum Tode des Generalleutnants 
z. D. Wegner: Der Verlust des Verstorbenen wird 
nicht nur in militärischen Kreisen aufrichtig beklagt 
werden, auch in anderer Beziehung hat sich Adal­
bert Wegner große Verdienste auf dem Felde 
menschlicher Gemeinnützigkeit und idealer Lebens­
arbeit erworben. Seit etwa vier Jahren war er, 
nachdem er nach Berlin übergesiedelt war, als 
Nachfolger des Geh. Regierungsras Dr. Gerhard 
Nationalgroßmeistec der von Friedrich dem Großen 
begründeten „Großen National-Mutter-Loge der 
Freimaurer in Preußen", genannt „Zu den drei 
Weltkugeln". Auch aus diesem Gebiete hat er ver­
möge der hervorragenden Eigenschaften seines 
Geistes und Herzens sich einen großen Kreis von 
Freunden und Verehrern erworben. Seiner ta t­
kräftigen Mitwirkung ist u. a. auch die Einrichtung 
des Vereins Lazaretts, das sich in dem Bundes­
hause der National-Mutter-Loge. Splittgebergasse 
Nr. 3. befindet, zu verdanken. Trotz seines hohen 
Alters stellte sich Wegner, im Dränge, seinem 
Vaterlands zu dienen, bald nach Kriegsausbruch 
zur Verfügung feines obersten Feldherrn, und m 
diesem Dienste hat er nun sein Leben beschlossen. 
Ein dauerndes, ehrenvolles Andenken bleibt ihm in 
weiten Kreisen auch der Berliner Gesellschaft 
gesichert.

-  ( A u f d e m  F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n )  
sind: der Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 176 Fritz 
D o h l e :  der Reservist Paul G ietz (Jnf.-Regt. 
Nr. 176) aus Kompanie. Landkreis Thorn.

-  ( Da s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Oberst Hi r sch,  Stabsoffizier der 
Feldartiüerie der Feste Boyen; Unteroffizier Alex 
L a s k o - Zalesie (Konitz). — Mit dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Generalarzt der Marine Dr. S p i e r i n g -  
Graudenz: Stabsarzt Dr. M a n g e l s d o r f  und 
Assistenzarzt Dr. J a c o b s o h n  beim Garnison- 
lazarett I Graudenz; Feldproviantmeister A u ­
gust i - Eraudenz; Obermaterialien - Verwalters- 
maat Kurt M i e l k e - Graudenz; Lehrer. Vizefeld­
webel Fritz N e u b a u e r -  KrumfUeß. Kreis Dt. 
Krone (Jnf. 267). Sohn der Lehrerwitwe A. Neu­
bauer in Karthaus. Vizeseldwebel W. H ü b n e c ,  
Sohn des Eisenbahnzugführers Hüdner-Dirschau; 
Buchbindermeister, Knegsinvalide P. M o e f f e r t  
aus Lobau; Ersatzreservist Wilhelm I  o st aus 
Kleingarüe. Kreis Stolp (Landw.-Jnf. 21); Ge­
freiter Paul C l e m e n s - Gohra (Jag. 2); der 
Kutscher Michael Wa ^ c z a k  (Res.-Jnf. 21) aus
Neugrabia. Landkreis Thorn.

— (W est P r e u ß e n  i m p r e u ß i s c h e n  
Et a t . )  Für die Provinz Westpreußen kommen 
im Etat u. a. folgende Ausstellungen inbetracht: 
Bei der Domänenverwaltung im Regierungs­
bezirk Danzig ergibt sich ein Überschuß von 991060 
Mark, im Regierungsbezirk Marienwerder ein 
solcher in Höhe von 1 450 410 Mark. Im  ForsLetat 
ergibt sich für den Regierungsbezirk Danzig ein 
Überschuß von 2 789 000 Mark, für Marienwerder 
8 789 000 Mark. Im  Eifenbahnetai sind für den 
Bezirk der Eisenbahndirektion Danzig für 1916 vor­
gesehen: Erweiterung des Bahnhofes K ö s l i n ,  
letzte Rate 20 000 Mark. Herstellung von Abstell­
gleisen auf dem Rangiecbahnhof in D a n z i g  
Leege-Tor, letzte R^te 36 000 Mark. Erbauung 

Seiner Hauptwerkstätte bei D a n z i g .  letzte Rats 
>38 000 Mark. Herstellung eines Abstellbahnhofes 
bei D a n z i g ,  letzte Rate 46000 Mark. Her­
stellung eines neuen Rangierbahnhofes bei D i r -  
schau,  fernere Rate 2 Millionen. Erweiterung 
des Bahnhofes D a n z i g - L a n g f u h r ,  fernere 
Rate 200 000 Mark. Erweiterung des Rangier­
bahnhofes S a s p e ,  fernere Rate 300000 Mark.



Herstellung einer Srr«ki^t>«1ftHru,H ^  K ^v- 
Nieder 29,8 öer Skreckö O b r a  — D 2 ,»z i z , fernere 
Rate 109 00V Mark Verbesserung der Krümmungs­
und Wegeverhaltnisse der eingleisigen Hauptbahn 
^ H o l n - M a r , e n b u r g  aus der Strecke von 
Kilometer 104,5 bis 110,6 fernere Rate 200 000 
Mark Herstellung einer Unterführung der Strel- 
liner Strahe bei Vahnhof S t  0 lp  fernere Rate
150000 Mark. Im  Jahre 1916 wenden v o r a u f  
Nn s ? n ^ i n i ^  Betriebe übergeben:

^ -6  Kilometer lang. 
lnna R e ? d - > ^ ? i v . ^ ^ w a l d e ,  32 Kilometer 
lang. Bei dem Etat der Bauverwaltuna ist eine 
Verlegung des N e s s a u e r  D e i c h e s  im Thorner 
Une^E ? -^  bv ooo Mark Kosten und Beschaffung 
Meick!^ b c s E r s a h  M o n t a u  für die
M a A  geschätz? ^ '  Die Kosten sind auf 159 000

N ^ m ^ ? ^ > E s e i s e n i b a h n r a t s  - S i t z u n g  
Die näMte orÄentliche Sitzung des 

L^E -^e n .b a h n ra ts  für die Direktionsbezirke

« «  L fn 'K /K .N L T ' ^
i-. -V L L Ä L ,
das Herr von Vecsey verpflichtet worden war, mutz 

n ui den Februar v e r s c h o b e n  werden, wie 
6 - ^ v ^ ^ g s  Inserat besagt, da der Künstler am 
Erscheinen a m1 6  Januar behindert, ist. Die be- 
!Ä s  gelösten E intrittskarten behalten ihre E ilt ig - 
keit, können mdes auch zurückgegeben werden. 
t ° f s - ^ ^ L ^  M e l d e f r i s t  f ü r  M e -  

Nach der Verordnung vom 30 A m il 1915 
lM - M  15 K. R. A.) betreffend Vestandsmeldung 
und Veschla-nähme für Metalle sind alle von der 
m Äksb 'M  betroffenen Personen und Gesellschaften 
L o c h te t ,  Bestände fortlaufend alle zwU
Nobftnkk-M^ Metall-Meldestelle der Kriegs-
Verlin Eönigl Kriegsministeriums,
Die Meld,',n?,' P^sdamecstraße 10/11, zu melden, 
kicken unter Benutzung der amt-
in d n V a V > ^ °  ^  Metalle, für die Vordrucke 
in der voraesck^'n" ^  und 2 Klasse erhältlich sind. 
frist für die am Welse. Die Einreichungs-
Meldunqen IS u f/ä m  *015 ^ ' g  gewesenen
Versäumuna dec ? /r^ ^ u u a r  1916 ab. Die
Im  Jnteveste >>». Meldefrist ist M it Strafe bedroht.

Z-7'°LL. V M  « L , 'L  L ' L
Morgen w ird in Szene,
funkene Elocke^ w ie d ^ ? ? ^ r - ^ ^ ? ^ n  »Die ver- 
bnngt zu ermäkiat-» m *!i Sonntag Nachmittag 
vielseitigen Wunsch ^  male aus
7/- Uhr folgj die N e 'i^n v „> " M a i", abends 
m ild e r M,bersche,; M A  ^ n g  von „Preciosa"

einen A r r e s t a n t e n ? ^ " " ^ "  verzeichnet heute

-  M  ô n Geldbetrag.
Wasserwelle "welckl ^ D i e  neue Hoch-
Ufer-Chaussee °b is ' übe^^n?/ Ä?, vorige, die 
überflutet bcrt am ^h rtre u ve  hinaus
höchsten Stand «reicht E ' E  Meter ihren 
Wasserstand auf 44g Meter in onnerstag sank der 
aus 4.49 Meter gestiegen^ ' * ^°uts aber wieder

SK-LSllL?«
n weiter ein:

A 'L S K L -i.
lammen 17414 Simon 13.14 Mark
hnigen Eingän?5a ? a " ^  ^  Rubel, mit den'bis. 
25 Rubel, ^ "g e n  zusammen 19 271.38 Mark und

Ar die notleiÄen pole, 

i, der grünen 8e>dun!sonn7
Von P a u l  Sc hweb  e r.

Ende D e z e n t"  "  Bukarest.

lau?« V ictoriei zu Bukarest ertönt
Regiments Die Fahn-nkompagnie eine-
d°r e?ar6° - Mannschaft trägt die in
der öst«r ^  Rutschen feldgrauen und
haltende ^db lauen Uniform die M itte
Deutsch- "e neue feldgrüne Uniform, und der 
schrit.' >, sich über den strammen Marsch. 
Trupve Aussehen und die D isziplin der
svgenem marichiert ein Leutnan, mit ge-
bei der -m folgen acht Hornist 1. Wie

Armee schmettert sie eine 
u in fM   ̂ ^^chw e lod ie . die nur wenige Takte 
^e r ak'i^Vr der Weise, daß sie je vier und
^ a l ie n t t ^ ^ E ' Der Marschsch 't t  ähnelt dem der 
samen n  ^  ^ ^ g l i e r i .  wie w ir sie in ihren kleid­
e n  Cckrlii ^ ^ merkwürdigen trippeln-
vlarsch;^^ ^ft in M ailand. Nom und Neapel 
boldat im ^ e n  konnten. Aber da der rumänische 
maß ..^^s'Ernitt sogar das deutsche M itte l-
Marschierende s ^ *  die soeben vorüber-
gebö-en scheint so mi Elite-Regiment anza-
n'lcht In komisch - E  5as Marschtempo durchaus 
Machi einen keb r"s^r? "^  der Ita liener, sondern 
Die Soldaten' m issen^? ' lortreistenden Eindruck, 
werden, und nebm-» . '^ "b a r, daß sie bewundert

nehmen die Knochen bei dem Marsch

ourch die Friedrichstratze von Bukarest besonders 
zusammen. Die Gesichter sind intelligent; braun- 
öder schwarzäugig ist die Mehrzahl. Die Fahne rst 
verhüllt. Es w irkt wie ein Symbol. Wie diese 
Kompagnie, so ist das ganze rumänische Heer 
marschbereit. Auf dem Kriegsministerium jagt 
man m ir zwar: „W ir  haben nur etwas über die 
Hälfte mobilisiert." Aber wer tiefer zu blicken 
versteht, erkennt, daß die Mobilmachung Rumä­
niens beendet ist.

Von militärischer Seite w ird mir auf meine 
Frage nach dem Stande der militärischen Verhält. 
Nisse Rumäniens mitgeteilt, daß nach dem Gebiets­
zuwachs, der nach dem letzten Balkankriege erreicht 
wurde, große Aufwendungen gemacht worden seien, 
um das Heer den veränderten Verhältnissen ent­
sprechend zu vergrößern und seine Schlagkraft zu 
verstärken. Die Kriegsstärke der Armee w ird mir 
natürlich verschwiegen, wie das ja überall üblich 
ist. Doch weiß man aus anderen Quellen, daß, 
gleichwie im Frieden, fünf Armeekorps aufgestellt 
sind m it zehn Infanterie-Divisionen, 10 Kavallerie- 
und 10 Artillerie-Brigaden. Jede Division besteht 
aus drei Infanterie-Brigaden, einer A rtille rie- 
Brigade zu zwei Regimentern, zu drei Bataillonen, 
einem Jäger-Bataillon, drei Eskadrons, einer 
Artillerie-Brigade zu zwei Regimentern, zu sechs 
Batterien, zu vier Geschützen, einer Pionier- 
Kompagnie und den nötigen Parks. Dazu kommen 
noch fünf Reserve-Divistonen und zwei neugebildete 
Kavallerie-Divisionen. Man rechnet insgesamt auf 
das Feldheer 250 000 Gewehre, 18 600 Reiter. 800 
Geschütze und 300 Maschinengewehre. Die Feld­
armee besteht aus dem aktiven Heere und der 
Reserve und w ird natürlich m it einer Reihe von 
Neuformationen versehen sein, da Rumänien bei 
fast acht M illionen Einwohnern und einem vor­
handenen Überschuß an ausgebildeten Mann­
schaften die Operationsarmee sehr leicht aus 
350 000—400 000 Mann bringen kann. Nach den 
russenfreundlichen B lättern soll die Kriegsstärke der 
rumänischen Armee sogar bis auf 500 000 Mann 
zu steigern sein. Nicht einbegriffen ist natürlich die 
sogenannte M iliz , die gleich unserem Landsturm 
zum Etappendienst, zür Brückenbewachung, zu Ge- 
fangenen-Transporten usw. Verwendung findet. 
Ferner sind neue leichte Haubitzen-Regimenter in 
Stärke einer Diviston von drei Batterien zu vier 
Haubitzen geschaffen worden, auch eine Tele- 
graphen-Kompagnie, ein Pontonier-Vataillon mit 
zwei Abteilungen und ein Korps-Vrücken-Train, 
ambulante Feldlazarette, Munitions- und Genie- 
Parks. Schließlich stehen noch eine Anzahl 

schwere Feldhaubitzen-Vatterien, 
14 Grenzkompagnien, zwei Festungs-Artillerie- 
^egrmenter. eine Luftschiffer-Abteilung und ein 
^Yenbahn-Bataillon bereit. E in besonderer 
Mlegerpack ist hier in  Bukarest schon vor längerer 
Zelt begründet und sowohl m it französischen und 
englischen, wie deutschen und österreichischen 
Maschinen ausgestattet. E in Flugzeuggeschwader 
von 42 Flugzeugen flog dieser Tage fast bis an 
den Pruth und die Grenze nach Rußland hin und 
zurück, und zwar ohne jeden Unfall, nur daß beim 
Niederkommen eines FluMugzes einem Knaben 
von einem Propeller der Kopf abgerissen wurde-

Die In fan terie  ist m it 6.5-Millimeter-Mann- 
licher-Repetiergewehren bewaffnet, die Kavallerie 
m it gleichkalibrigen Karabinern, wahrend die A r­
tille rie  in der Hauptsache Kruppsche 75-Millimeter- 
Cchnellfeuecgeschütze besitzt. Auch die Feldhaubitzen- 
Vatterien bestehen aus je vier Kruppschen 
12-Millimeter-Haubitzen. wcchrend die Gebirgs­
artillerie  des Feldheeres teils deutsche, teils fran­
zösische Geschütze besitzt.

Die Dienstpflicht der Rumänen umfaßt das 
vollendete 21. bis zum vollendeten 46. Lebensjahr. 
A lljährlich gelangen etwa 75 000 Mann in das 
heerpflichtige A lter, von denen fast zwei D ritte l 
zur Einstellung kommen.

Ebenso wie die Mannschaften macht auch das 
Qffizierkorps durchweg einen guten Eindruck. Am 
Ende ist ja der Geist entscheidend, der die Truppe 
und ihre Führer beseelt.

Kaum zwei Stunden, nachdem ich die Fahnen- 
kompagnie marschieren sah, zog, aus der größten 
Geschäftsstraße Bukarests, der Strada Lipscani, 
herkommend, über den Boulevard Elisabeta und 
die Strada Brecoia entlang, an der auch das rumä­
nische Kriegsministerium liegt, eine Schar von 
etwa tausend Sozialisten unter dem Rufe: „Nieder 
m it dem Krieg!' Die Demonstranten zeichneten 
sich durch den ruhigen, geschlossenen Marsch der 
Massen aus. Erst beim Passieren des deutsch­
feindlichen und zum Kriege gegen die Mittelmächte 
hetzenden „Zldeverul" schrie und p fiff man. A ls 
die Kundgebung vor dem Kriegsministerium be­
gann. eilte M ilitä r  herbei und half der sehr höflich 
und ruhig auftretenden Polizei, den Zug in eine 
Seitenstraße abzudrängen. Es ist bemerkenswert, 
oaß die rumänischen Socialisten bis zum W elt­
kriege eine rein wirtschaftspolitifche Gruppe dar­
stellten und erst jetzt in die politischen Verhältnisse 
des Landes einzugreifen versuchen.

Oberster Leiter des Kriegsministerrums, dessen 
Betreten nur unter strenger Kontrolle möglich ist, 
und das in schöner freier Lage am Cismigiu- 
Garten. gegenüber dem Gebäude des deutschen 
Turnvereins liegt, ist bekanntlich der gegenwärtige 
Leiter der Geschicke Rumäniens, Ministerpräsident 
und Kriegsminister Vratianu.

Mannigfaltiges.

durchschnittenem Hals und eingeschlagenem 
Schädel aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. 
Dem Ermordeten wurde der Wochenlohn geraubt. 
A ls der Tät verdächtig wurde ein 18 Jahre 
alter Arbeiter, der m it Wetzler zusammen ar­
beitete, verhaftet.

Sinnspruch.
O Schlachtentag, der Unheil ohne Segen 
Auss Haupt von Nationen wenden soll,
D ir schaun die Augen schlummerlos entgegen, 
Und alle Herzen quäl- und jchreckenvoll,
O ernste Zeit, wo Millionen fragen:
Wie w ird für uns der nächste Morgen tagen?

M  e i h n e r.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 14. Januar.
Präsident v o n  A r n i  m - Boitzenburg er­

öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten.
Zunächst fand die Vereidigung des Grafen 

Stolberg-Wernigerode statt.
Zu Ehren der seit der letzten Tagung ver­

storbenen M itglieder: von Wedel-Piesdorf, 
von Kuenheim, Dr. Brunner, von Dziem- 
bowski, Dr. Landsberg und Graf Kalnein, er­
hob sich das Haus.

Der Präsident machte M itte ilung von den 
dem Hause zugegangenen Vorlagen. Darunter 
befinden sich Vorlagen betreffend Sicherstellung 
des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteil­
nehmer und betreffend Verlängerung der 
Amtsdauer der M itglieder der Handels­
kammern.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung Dienstag, den 18. Januar, 

2 Uhr nachmittags: Fischereigesetz, kleinere 
Vorlagen.

Schluß 1.48 Uhr.

ven Zuchthaus und 18 Jahren Ehrverlust ver­
urteilt.

Einnahme von Cetinje.
W i e n ,  14. Jan. Amtlich M rd  verlaut, 

bavt: Die Hauptstadt Montenegros ist in  un- 
ssoer Hand. Den geschlagenen Feind verfolgend, 
sind un'l rv Truppen gestern Nachmittag in  
Cstinjc, der Residenz des montenegrinischen 
Königs qrngerüSt. Die StaPt ist unversehrt, 
die Bevölkerung ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Gensralstabss

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Holländischer Dampfer durch eine M ine 
zerstört.

S c h e v e n r ü g e n ,  14. Jan. Die hiesige 
drahtlose Station hat mehrere Radiogramme 
aufgefangen, wonach der holländische Dampfs» 
Mahhoven« (2889 Brutto - Registertonnen) 
bLim GaLoper Feuerschiff auf eine M ine ge­
stoben ist. Die Besatzung hat das Schiff in  
treibendem Zustande verlassen. Im  Vorder­
schiff ist Feuer ausgebrochen._________

Berliner Börse.
W -aen der Störung der telephonischen und telegraphischen 

Verbindungen war das Geschäft noch Pillcr als an den V or. 
tagen, und war dte Kursentwickelung S»mwil unregeliiiagig. 
Als aber die sreudige Nachricht von der Besetzung Tet,n,es 
bekannt wurde, befestigte sich die Tendenz, wenn auch damit 
eine Belebung der Geschäftstätigkeit nur 
eintrat. Von Jndustriewerten sind Blsmaickhutte, Gebrüder 
Zrörlina. Groszs Berliner Straßenbahn und einige andere 
höher zu erwähnen, wogegen Schiffahrtsaktlen und Montan- 
aktien teilweise etwas niedriger waren. Am Devisenmarkt 
hielt die rückläufige Kursbewegung an. Das gab .oer festen 
Grundstimmnng weiter eine Stütze. Heimische Anlechen waren 
gut behauvtet, österreichisch-ungarische im Emklang nnt der 
werteren Besserung der Valuta befestigt.

Deutscher Reichstag.
(Sitzung vom 14. Januar.)

Am Vimdesratstisch: Gesandter v. Stumm.
Präsident D r. K a e m p f  eröffnet die 

Sitzung um 11,20 Uhr.
I n  üblicher Weise ehrt das Haus das An­

denken des am 12. Januar verstorbenen frühe­
ren Abgeordneten und Vizepräsidenten Dr. 
Büsing (ntl.).

Auf der Tagesordnung stehen zunächst 
kleine Anfragen.

Auf die Frage des Abg. B a s s e r m a n n  
(natl.) betreffend die völkerrechtswidrige Ver­
haftung des deutschem Konsuls in Saloniki 
durch den französischen Oberkommandierenden 
erwidert -Gesandter v o n  S t u m m :  Die
kaiserliche Regierung hat bei der griechischen 
Regierung Protest eingelegt und diese für die 
Verhaftung verantwortlich gemacht. (Bravo!) 
Die griechische Regierung hat bei der französi­
schen und englischen Regierung gegen die Ver­
letzung ihrer Souveränität Protest eingelegt 
und die Auslieferung der Verhafteten ver­
langt. Dem Herren Reichskanzler ist nicht 
bekannt, ob auf diesen Protest Antwort er­
folgt ist.

Die Frage des Abg. M  ü l l e r  - Menni­
gen (fortschr. Vpt.) über die verspätete Zu­
stellung vom Kriegsgefangenen-Sendungen an 
in Frankreich internierte Deutsche und 
Kriegsgefangene beantwortet Oberst F r i e d ­
r i ch dahin: W ir haben festgestellt, daß an der 
infrage kommenden Verzögerung nicht allein 
die französische Post Schuld ist, sondern die Ur­
sache hierfür vielfach in der W illkür eines 
großen Teiles der französischen Kommandan­
ten und des Unterpersonals der französischen 
Kriegsgefangenenlager liegt. Die deutsche 
Heeresverwaltung hat nachdrücklich Beschwerde 
hiergegen erhoben. Die von der französischen 
Regierung angeordnete Maßnahme, daß alle 
einlaufenden Briefe an deutsche Kriegsgefan­
gene eine Sperre von 10 Tagen erhalten sol­
len, ist anscheinend noch durch die W illkür 
eines Teiles der französischen Kommandan­
ten verschärft worden. Darauf ist von uns die 
gleiche Maßnahme getroffen und dies den Ge­
fangenen Zur Benachrichtigung ihrer Ange­
hörigen m itgeteilt worden. Die deutsche Hee- 
vesleitung-wird vor weiteren Maßnahmen 
nicht zurückschrecken.

Abg, L i e b k n e c h t  (Soz.) fordert die so­
fortige Erledigung seiner Anfragen.

Präsident D r . K a e m p f  lehnt dies als 
geschäftsordntungswidrig ab. (Der Abg. 
L i e b k n e c h t  verläßt die Tribüne m it den 
Worten: „S ie wollen das Volk betrügen!" 
(Große Unruhe.) Liebknecht wird ,iur Ord­
nung gerufen.) Sodann wird die Debatte 
über

ErnährungsfMgsn
fortgesetzt.

'

( R a u b m o r d . )  I n  der Nähe von S t u t t ­
g a r t  wurde gestern im Feuerbacher Wald
der 59jährige Fabrikarbeiter Wetzler m it j Kriegsgericht born- L«mLg»"'cht K ie l zu 12 Jah-

Letzte Nachrichten.
Verurteilung eines Dänen wegen Spionage.

K i e l ,  13. Jan. Wegen fortgesetzten 
Landesverrats und Verrats militärischer Ge­
heimnisse wurde der Kaufmann Jens Lausen 
aus Kopenhazen vom außerordentlichen

D a  n a i v ,  14. Januar. Am il. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleesaat 5, Roggen 45, Weizen 76, Seradella 5 Tonnen.

A m s t e r d a m ,  13. Januar. Schech aus Berlin 42,60 
London l0.89, Paris 39.20, Wien 28,75. Fest̂ ______

C h i c a g o .  12. 1. Weizen, per M a i 128. Behauptet. 
N e w y o r k . 1 2 . 1. Weizen, per M a i 1 3 5 ' Behauptet.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 14. Januar, srüh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d : 759.5 wm  .
W a s s e r s t a u  d d e r  W e i c h s e l :  4,48 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  0 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d .  Osten. .

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur: 
-4- 1 Grad Celsius, niedrigste -  2 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend 15. Januar: 
veränderliche Bewölkung, kälter, Schneeschauer.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag A  n. Ep.) den 16. Januar 1916.

Altstäöüsche erränge!. Kirche. Bonn. 10 M ir: Gottesdienst.
"Psarrer Jacodi. Bonn. , Uhr: K'.ndergoitesdienst. 

Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lic. rM y -  
Lag. Kollekte für die westpr. Herdergen zur Heimat. - -  
F  eitag d. 2 i. 1. 16 abends 6 Uhr: Knegsgebetsandacht.

Nenstadlischs evnugsl. Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesd lenst. 
Superintendent Waubke. Kollekte für die westpreußlschen

Ganüson-Kirche! ^Vorm . 9 U hr: Gottesdienst. Festungs- 
gan.-izonpsarrer Beckherrn. Vorm. 10'  ̂ Uhr: Gottesdienst. 
Festungsoarnljonpsatrer Krüger. Vorm. 11'!, U yr: Kin« 
dergotlesdienst. Festungsgarnisonpsarrer Beckherrn. Amts- 
mocue: Festungsgunnsonpsarrer Krüger.

Evangel.-lttN)erische Kirche (Bachestraße). Vorm . 9 ^  U h r : 
Preüiglgottesdlenst mit Abendmahl. Beichte 9' < Uhr. 
Abends 6' ? Uhr: Mtssionsstunde. Pastor Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt. ^

S t. Gevraenkirche. Vorm. lst/z Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm . 1 ! ' . ,  Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. 
Rachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Johst. Nachm. 2 ^ , 
Uhr: Außeugottesdienst in Schömvalde. Derselbe. Kollekte 
für die westpreuhischen Herbergen zur Heimat.

Erränget. Kirchengemeinde RudaL-Stewkem Vorm . 9 '/ ,  Uhr: 
Predigigouesdienft. Die Versammlung des Jünglings- u. 
Jungsraueuvereins fällt. aus. P farrer Schün;an.

Evangel. Gemeinde GramLschen. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst 
in Grarmscyen Fenungsgarmjonpsnrrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde mnrske. Vormittags 10 Uhr in 
Gurske Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm . 11 Uhr in 
Rentschtau: Gottesdienst. P farrer Prinz. Nachm. 3 Uhr 
in Luden: Gottesdienst, Beichte und hl. Abendmahl. P fa r­
rer Hiltmann.

Evangel. Gemeinde LuLkau-Gostgau. Vormittags 9 Uhr: 
Gonesdlen,: in Gongau. (Keine Amtshandlungen). Vorm. 
1 l Uhr: iÄüttesdieust in Lulkau. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm . 9 Uhr 
m G r. Bosenoorf. Gottesdienst. P farrer Prinz.

Bapttsten-Gememde Ltzorn, D^ppnerslratze. Vorm . 10 Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2' 2 Uhr: Sonntagsfchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 6 Uhr: Jugendverein. Pre­
diger Huitze.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm . 
tO t th r : Avenomahlsseier. Pieoiger Bähren, Königsberg. 
Vorm . 11' z Uyr: Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Predigt- 
gottesdieust. Nachm. 5' ,  Uhr : Jugeuoerein. — Freitag 
d. 21. Januar abends 8'/< U hr. Biveistunde. Prediger 
Beusch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Eoangelisations- 
tappeue. Luuner Borpadt (am Layt.rn0euttnal.) Nachm. 
4' z U h r: Coaugottjaiionsveriammlung. Evangelist Derflin- 
ger. Mitttvoch d. 19. Januar, abends 8 ',^  U hr: Bibel- 
stunde, (eriuck. ttieol.) Anlonowitz.



Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 10V. Uhr entschlief sanft nach langem 

Leiden unsere geliebte M utier, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Tante, die

verw. Frau Steinsetzmeister

A nns k4unsek
im 74. Lebensjahre.

Thorn den 13. Jan u a r 1916
Culmer Chaussee 53.

Die trauernden Hinterbliebenen.
D ie Beerdigung findet am S onntag  den 16. d. M ts .,  nach. 

m ittags 1 1 /2  Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Kirch­
h o fes 'a u s  statt.

Statt jeder besonderen Meldung.
A m  M ittw och  den 1 2 . J a n u a r , m ittags, 

w urde u n s  in A lt-R u p p in  unser guter J u n g e , 
mein lieber B ru d er

nach kurzer, schwerer Krankheit im A lter von  
2 6  J a h r e n  durch den T o d  entrissen.

T horn  den 1 4 . J a n u a r  1 9 1 6 .
I n  tiefstem Schm erze:

SllUlNmt D r .  W O Z p E  ll. Nllll,
D e r k s r e S  W v S p s .

D ie  Beisetzung findet am S onntag  den 16. Jan u ar, 
2Vs Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des israelitischen 
Friedhoss aus statt.

Heute früh verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
meine liebe F rau

im Alter von 60 Jahren.
Thorn den 14. Ja n u a r 1916.

Schlachthausstraße 50.

D ie Beerdigung findet am M ontag den 17. d. M ts ., vor­
m ittags 9 Uhr, von der S t .  Jakobskirche aus statt.

Nach einer langen, schweren Ungewißheit erhielten 
wir jetzt die traurige Nachricht, daß am 20. August 
1914 mein lieber Sohn, unser unvergeßlicher Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Reservist im Infanterie-Regiment 176

p s u l  a i s t r
im 29. Lebensjahre bei den Kämpfen bei Gumbinnen 
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

K o m p a n i e  den 14. Ja n u a r  1916.
I n  tiefstem Schmerz:

die trauernde M utter  
und Geschwister.

I n  der B lüte der Jugend, in der Fülle der Kraft — Hat des 
Feindes Kugel Dich dahingerafft. — Und wenn uns auch bricht das 
blutende H r z ,  -  W ir müssen ertragen den furchtbaren Schmerz. -  
Und schweifet zu Dir auch tränenschwer der Blick, — Du kehrest zu 
uns doch nimmermehr zurück.

Danksagung.
Für die vielen Beweise auf­

richtiger Teilnahm e, die vielen 
Kranzspenden und allen Denen, 
die unserem teuren Entschlafe­
nen das letzte Geleit gaben, so­
wie für die trostreichen Worte 
des Herrn Pfarrer G r e g e r  
nnd dem Kriegerverein Podgorz  
sprechen wir unfern tiefgefühlten 
D ank aus.
Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen:
L m i t t s  K r i s i s » .

Kriegsgetraut: ^
V  __  - -  ............................... .  -  .  -  .  -  —  Hß Lrivll Itiiili, Gi.MMklll I. »s. W. »I. U, ß
> O I Z »  N u t l i ,  s -r . n -n m iw ll.
 ̂ H o f l e b e n  den 11. Jan u ar 1916.

^ L S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S ^

N K l.
I n  den nächsten Tagen werden betreffs der Mieteaussälle und 

Hypothekenschul-en Fragebogen an alle Hausbesitzer des S tad t­
kreises ausgeteilt werden. W ir bitten, dieselben genau auszufüllen 
und zum Abholen bereit zu legen.

Die Steuererklärung ist bis zum 20. d. M ts. abzugeben. 
Unsere Geschäftsstelle — Baderstr. 26 — erteilt in beiden 

wichtigen Angelegenheiten nähere Auskunft und hilft den dort 
Beistand Suchenden in der Zeit von 4—7 Uhr, wovon wir die 
Haus- und Grundbesitzer Gebrauch zu machen bitten.

Der Vorstand
des Haus- u. Grundbesitzer-Vereins Thorn. e.B.

Bekanntmachung.
D ie Gartenverwaltung hat auch in 

diesem W inter im Ziegeleipark, an 
der Schillerwiese und am Forsthaus 
einige Wege zum R o d e ln  freigegeben.

A n anderen S te llen  darj im I n te -  
reffe des Schutzes der A nlagen und 
der S icherheit der S p az ie rg än g e r nicht 
gerodelt werden.

Den Anweisungen des Parkwächters 
ist strenge Folge zu leisten.

Thorn den 14 Januar 1916.
T er M a g istra t.

Abteilung V. der königlichen 
Gewerbeschule.

D a s  Schuljahr 1916 beginnt am  
2. April d. J s .

D ie Anstalt besteht aus 3  K lassen: 
Klasse für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule mit E r­
folg absolviert haben,

Klaffe L , für Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer 
sechsklassigen Volks- oder B ürger­
schule mit gutem Erfolge besucht 
haben und

Klaffe 0 ,  für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Besuch der ersten 
Klaffe einer sechsklassigen Volks­
oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
ein A bgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leistungen vom Besuche der kauf­
männischen Fortbildungsschule be­
freit.

D ie Anmeldungen für April müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus R aum ­
mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen ausgenom- 
men werden können.

Lehrphäne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der Anstalt 
bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule.

O .  S U S S S .

llönigl.
preutz.

Massen-
lotterie.

Z u der am 11. und  12. Februar 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Klane 
233. Lotterie sind

1 t
t

t
2

t
4 8 Lsse

n 80 4-o 20 ic> Mark
zu haben.

O  o  rr r  t r  r  o  »  k  1 ,
tönigl. preußischer Lottene-Enm ebmer. 
Tdorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

Bekanntmachung.
Ausgrund der allerhöchsten Ver­

ordnung vom 30. Dezember 1915, 
betreffend die Abänderung einiger ge- 
schlichen Bestimmungen über die 
Schonzeiten des W ildes und den Ver­
kehr mit W ild aus eingefriedigten 
W ildgärten, Gesetzsammlung 1916, 
Nr. 1, S e ite  2,

setze ich für den Umfang der 
Provinz Westprenßen den Beginn 
der Schonzeit für Hasen im 
Jahre 1916 auf den ersten Fe­
bruar fest.

D a n  z i g  den 11. J an u ar 1916
Der Oberpräsident.

Kur einmalige Anzeige!
Wegen Aufgabe dieser Artikel 
werden sämtliche noch vorhandenen
Kurzwaren, Häkelgarne, 
Stickgarne, Stickseiden, 

Wäsche, Inletts rc.
zu staunend b i l l i g e n  Preisen 

ausverkauft.
Niemand oeriäume die 
billige Kaufgelegenheit.

putzgeschäst H. S s r s r o H V L k r ,
Schtthmacheriir. 2V,

Ecke R athaus-A utom at. 1

Sagdpatronen 12 u. 1K
wieder eingetroffen.

L .  Waffengeschäft, Thorn,
_________  Schiiterstr.

2609  M ark
auf sichere Hypothek zu vergeben.

Angebote unter L?. 8 1  an die Ge- 
fchästsstelle d e r .P re sse" .________

)l! ktllllkll tjklncht
Etwa 40 Pfd. geschiießte od. ungeschließte

M O D ern  lind H O dm en
zu kaufen gesucht. Gest. Angebote mit 
P re is  und kleiner Probe unter l^ . 6 1  
an die Geschästsstelle der „Presse".

N absnhoiz,
Eiche. Esche, Akazie, kaust

LLLirLreTLal Thorn»
M ellienpr. 130.

Hindenburg-
G e d en k -T a le r, sowie solche nur dem 
Doppelbitdnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaiiers. des bayrischen Königs, 
des sämsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emüen".
Ferner: V is n ia rc k -Ia h r tm ird e r l-F n b i-  
lä m n s ta le r . O tto  W eddigeit, Kapitän. 
Leutnant, Führer der Unterseeboote 

0  9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
detz Besiegers der Russen in Galizien 
Jedes Srück mit 4.50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B reiteste . 2. Fernsprecher 1036.

i m»W IM Z--! z.
mit G as sucht vom l. 4. !6 ein älteres 
Ehepaar. Angebote mit P re is  unter 
LN. 7 5  an die Geschäftsstelle der „Bresse".

2- blS W lNM M M UNg
mit samt! Zubehör, Gas. elektr. Licht, 
Bad zum 1. April oder später. Bromb. 
Vorstadt, von einzelner Dame g e s u c h t .

Angebote mit P reisangabe unter k». 
6 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W uwe, die sich ehrlich ernähren muß, 
sucht del einem vernünftigen W irt eine 
passende
Wohnung von 2— 3 Zimmern

mit Küche, parterre oder 1 Treppe.
Angebote unter W .  7 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Gut möblierte

2- bis Z-3lnillierM nulig
mit Gasbadeofen t a g e w e i s e  los. gesucht. 
P re is  Nebensache. Angebote umer O .  
6 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht per sofort eine

gute Wohnung,
Wohn- and Schlafzimmer, zwischen Wil« 
helmskaserns und Seglerstraße gele­
gen.

Angebote unter 8 .  8 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M jiiiilliM llM k .

WOllllNg von 8 M klllll,
ubehör evtl. Ladeeinrichtung vom 1. 

rü  zu vermieten.
i » .  r i s i k s .

M l U M  » S M « »
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Besichtigung von 11—1 Uhr m ittags.

Zu erfragen_______ Schulttr. 20, Hof.
Küche

,  „1  Korrid.
Madchenk., Spetsek., B ad , G as ei. Llcht, 
sof. od. sp. z. vermieten. Besichtigung von 
W - 3  Uhr. W aldstr 49, 3 T r. r.

W ohnung,
2 Zimmer. Küche, G as, pt., v. 1. 4. 16 
zu verm. t t» r in ,s rL r -L v n ,U la n e n s tr6 .

Wohnung, -
zu vermieten

Zubeh , v. 1. April 
Küchhofsttaße 56.

Versetzungshalber

gut möbl. Im m er,
Bad. G as, Burschenstube wsort zu verm. 
Wilhelmstr. 7, 3 Tr.. auch durch Portier.

M öb l. Z im m er
mit Schleibtisch, Cuimerstr. 2. Eingang 
Schuhmacherur., 2 T r , sof. zu vermieten.

Bereinigung her Musikfreunde.
D a s  K onzert V .  m uß aus

den F ebruarar v e r sc h o b e n  w e r d e n »  da der Künstler 
behindert ist, am 1 6 . J a n u a r  in  T h orn  zu sein. D ie  
gelösten K arten behalten ihre Giltigkeit.

I . A.:
Geheimrat v i .  Lauter.

Garnisonkirche.
Sonntag den 18. Fanuar, 5 Uhr nachmittags:

B o r t r a g
d M r r M M m i M l e M .  0 r .  N s l v s i t - I M

über:

„Kultur uud Krieg".
E intritt frei. ..........- .... -

K v lM L S lllttM S .
:: :: :: Neuestes Lichtspiel-Theater. :: :: ::

Spielplan für Sonnabend und Sonntag :
„Das Geheim nis des D iabolit".

D ram a in 3 Ak en.

„R aum  ist in der kleinsten Hütte". 
Eiko-Woche,

:: sowie m ehreres Interessantes. 
S onn ab en d  den 15. d .  M ts . ,

ab 2 Uhr nachmittags:

Kinder-Vorftelluvg.
A M !  » W i l l e

(früher Konservatorium) 
Culmerstr. 4 , I I I ,  

Zwciganstalt: Kirchhofstr. 6, I.
Sönnkvenv ven 18. M nm r.

nachmittags 6 Uhr:

im Viktoria-Park,
neuer S aal,

zum besten des Vaterländischen 
Franen-B ereins Thorn. 

Karten für 30 Psg. sind zu 
haben Culmerstr. 4 im Zigarren- 
geschäft des Herrn A. Schulz 
und an der Kasse.

Schütte Maus.
SiMliiM mb ßmlog:

Solirien-
lkonzert.

Ausschani von Königsberger u . 
Äulmbacher.

L r o S r  «L ss K r l s g e s
liefert das

ttsttThsliltiT kiizahliiügsgtsG sl
Brückenstr. 20

Herren- und Damen- 
WinterkonfeMon.

P e lz k ra g e n  fü r Damen» sowie M ö b e l 
jeglicher A rt gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilzahlungen. L M oivM .

Schlacht- 
D l  Pferde
kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 

A S n k v » ',  R oßschlächterei, 
Cnlmer Chnnssee 28. Fernsprecher 465.

SLA" Bei Ungiücksfällen komme sofort 
mit Transportwagen.

Bromberger- u. Hofstr.-Ecke. "8 Zimmer, 
Vorgarten, Pserdestaü ist zu vermieten. 
____  ' Auskunft Hofjlr. 1 9.. !.

1 möb!. Z im . L L ' L
W I ö b .  W ohn. m. Gas u. Burschengel. 

0 . sof. z 0 . Tnchmacherstr 26. ptr.

M öbl. Z im m er
mit guter Pension zu verm Araberstr. 4.

G u t w öbt. P a r t r z . ,  sep. E . u. kl. Z- 
16 M  z. verm. G erechteste. 33, pt.
E leg a n t m öbl. W ostn- und  ^ ch lasz^ . 
sep. E., zu verm. Gerechteste. 33, 2. 
M ö b l. Z im  z v o rn l. Culmerstr. 5, 2 Tr.

Ein gu t m öbl. W okn» u. S ch lafz im m er 
mit Balkon v. sofort zu vermieten. Zu 
erfragen in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

in,m„ 1b II. L0M . mtl.. z. verm 
Schl-tzftr. >4. 3 Tr.

Gerechtestr. 2.

mit anschließender Wohnung. in welchem 
seit Jahren  ein Gemüse- nnd Vorkost- 
handei betrieben wurde, sofort zu verm. 
Zu ersr. Schnhinacherstr. 14, im Laden.

Von heute ist die
Rodelbahn

in den Bäckerbergen
w ieder eröffnet.

Mdt-TheMr
Freitag den 14. Januar:

D oktor M u s .
Sonnabend den 15. Januar:

Zu ermäßigten Prcisent
D ie versu n k en e L iock e .
Sonntag, 16. Januar, 3 Ahr:

Zu ermäßigten Preisen!
Zum 12. m a le !

Ale einst im Mai.
Abends 7>/z Uhr:

preciosa»
Schauspiel in 4 Litten von Wolff. Musik 

von C. M . v Weber.
Thorner evangeLisch-kirchlicher 

Blattkreuzverein.
S onntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

im Konsirmandensaal der S t. Georgen- 
kirche zu Mocker. Jederm ann will- 
kominen. __

Chriftl. Verein junger Männer,
Tuchmacher straße 1.

S onntag , abends 7 Uhr: Bibl. Ansprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute.

G em em ichaft für entschiedenes 
C hristentum ,

Badcrstraße 28, Hos-Eingang. 
Evangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4 '^  Uhr. 
Bibelstunden jeden Dienstag und Donners­

tag. abends 8'U Uhr.
Jederm ann ist herzlich willkommen.

B-llnäss-r
angeben. Auskunft umsonst, diskret. 
______ B e rlin , Kopischstr. 6.

DamenbekanntschafL
wüitscht sunger Handwerker in den besten 
Jah ren , militärfrei, zwecks Heirat.

Gest. Angebote von netten Damen mit 
BUd unter 61. 8 2  an die G eschäftsstelle  
der „Presse".

b M - r e n .
Auf der Chaussee T h o r n -  

S c h ö n s e e  am 12. d. Mts., 
abends, ein großer Teppich 
verloren. Wiederbringer erhält 
gute Belohnung. Z u erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Ualei d:r.
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Hierzu zwei Blätter
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Die presse.
(Zweiter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom Donnerstag, den 13. Januar.
(Schluß.)

Nach der Ansprache des Präsidenten G r a f e n  
v 0  n S  c h w e r i n  - L ö w i t z  nimmt Finanzininister 
-L>r. L e n tz e  das Wort zur

Etatsrede.
Aum zweiten M ale müssen wir den S ta a ts­

haushalt unter Verhältnissen beraten, die weitab 
liegen von dein normalen Zustande. Der schwere 
uns aufgedrungene Krieg ist noch nicht beendet. 
Trotz aller pomphaften Antündigungen und 
Drohungen ist es den vereinten Anstrengungen der 
»ernde nicht gelungen, den Krieg auf unseren 
Heimatboden hinüberAufpielen. Im  Gegenteil, 
überall dämpfen w ir in Feindesland, und die Groß­
taten unserer und der verbündeten Truppen lassen 
es allmählig auch dem voreingenommensten Zu- 
schautt tnÄmev klarer werden, daß unsere Gegner 

" E e r e n  werden, so aswaltig sie auch 
k, I ^ " u r c h  ihre Dämmerten Sägen zu täuschen

Leider ist aber sein Ende noch 
und wir zu Hause sind es unseren 

ten i.nu ^u^uten schuldig, sie durch unser Vechal- 
und geeignete Maßnahmen im Innern beim

< L
wevbstätioe! mchrere Millionen er-
den ^ u e n  gerufen wer-
namentttch mit ' Ä  dem Auslande und
Lann das nick abgeschnitten ist, so
Wirkungen b le ib t  tresgehende wrrtsqasiliche RiiÜ-
zu helfen uni, putschen wissen uns aber
Verhältnisse Hem 7 ' ^ ^"b<b auch veränderter 
len haben urllere ^ 7  Zu zahllosen Stel- 
der Männer und Tochter die Arbeit
Der Attnister beräbrt7'^7 i r ^ ^ ° ' t e r  Beifall.) 
und Industrie Ui7rr ^ ^  bliirstellung von Handel 
Lande der Barmittel im

M ^ iE ä ß i;^ M e ^ T ° L k .-  ^d°8 sie ganz 
wie in früheren Jabreri unp ö i?  ^hervorbrachte, 
Brotgetreides, durch welib>> 7?/ §^^^erlung des 
Deutschlands für die Daue^d??^ .^^^rsorgung 
lichen. Preisen' gesichert M SU erträg-M e ^ s e n ^ g e s t ^  L ^ k
Schwierige und Drückende di^P? Lab das
rnzwrschen habt sich Gottlob öa, aber
Knegszustand gewöhnt E  diesen
!wch V t  L ? ' 7 n d E 1 " « e  VefriÄZung'bicher

N
stell e fest: Dies bedeuVt Der Minister
ichaft erne schwere Mnze Landwirt-
viele Landwirte müssen 7 ? o ? ^ 8 es Opfer, denn
futtsrmittel an dre A llo ^ n ^  Kraft-
'^°ll)>tprersen abgeben und . ^"Äert zu festgesetzten 
Sucht «forderliche dre eigene Vieh

^  ° ^ w i , r a l L r r Ä L ! ' ^ . ^  W eren , unl

^Hörner U riegsplauderei.
I - X V I I I  (Nachdruck verboten.)

b e i^ u r r s^ Ä  ^er Winter nun doch noch
Schneedecken 7 '5 '  ^ ie  bisherigen leichten 
lauke w e n , Bestand, schon im Ver­
grauen 7 ' ^  bmnden waren die Straßen in 
war die C ^ -  ° ^ ° " l> e lt .  Erst am Mittwoch 
das mebr ^  weißes Schneekleid gehüllt,
e i n g e t r e t e n "" Achter Frost 
b a t  d i° t  7-' ,^ a n  hätte nun erwarten können, 
auf u n E - « 7 " ^ ^  Witterungsumschlag belebend 
den ^ 7 "  Wochemnärkte wirken würde. Wer aber 
wird e t ?  ,7"  Mittwoch in Augenschein nahm. 
Fuk, ° 7 " ^ t  gewesen sein. Es war kaum ein 
Mit 7  7 ° '"  Lande zu erblicken. E s scheint doch
m Verlegung der Markttage nichts rechtes 
ar-lik ^  U)äre 'daher mit Freuden zu Le­
der B itte der Handelskammer und

Kaufmannschaft um Verlegung der 
Berücksichtigung fände, damit die 

v e r l/^  ^ eder auf Dienstag und Freitag zurück- 
norden könnten. Hier macht sich eben das 

nohnheitsrecht geltend.
n ich ts  Höchstpreisen wird es nach wie vor 
nick.> genau genommen. Doch seLen die Behörden 
Kau? E e in  den Verkäufern, sondern auch den 
h ie s s ,? ?  schärfer auf die Finger. D as
H au^ Schöffengericht hat bereits in zwei Fällen 
bekom ^ " . . ^ E t e i l t ,  die, um nur die Ware zu 
ja den Höchstpreis zahlten. Es mag

^  Strafbarkeit einer solchen Hand- 
n u i t l , / ^  ^lcht allgemein bekannt ist; es 
^urill'^ seltsam an, wenn die Frau eines

solchen gesetzlichen Bestimmungen 
ersten A n ?  will. Der Gerichtshof hat die 
niedriastp "ülde aufgefaßt und auf die

° » . « b . ,  ^

zur künstlichen Erzeugung von eiweißhaltigen Fut­
terstoffen sind gegründet. Außerdem hat Preußen 
es unternommen, eine Vermehrung der Produktion 
von fetten Schweinen dadurch herbeizuführen, daß 
es die aus dem Auslande, namentlich Bulgarien  
und Rumänien, bezogenen, teuren Futtermittel an 
Aiästungsgenossenschaften und Mästungsunterneh­
mer Zu mäßigen Preisen gegen die Verpflichtung 
abgibt, eine bestimmte Anzahl von Schweinen zu 
mästen und sie mit bescheidenem Gewinn an Le-. 
stimmte volkreiche Kommunalverbände unter dem 
Höchstpreise zu Liefern, und den Unterschied der 
Kosten auf die Staatskasse übernimmt. Vom 
Februar ab sollen zunächst auf diese Weise 400 000 
fette Schweine in monatlichen Lieferungen auf den 
Marlkt gebracht werden. Es steht zu hoffen, daß 
wir die Futterknappheit mit ihren mißlichen F ol­
gen überwinden, die durch teilweises Mißraten 
unserem diesjährigen Futterernte verschuldet ist. 
Manche Verbitterung und manches Mißverstandais 
im Innern wäre uns erspart geblieben, wenn dies 
überall berücksichtigt worden wäre. Nicht Wucher 
oder Habsucht der Landwirte und Händler, sondern 
Futteriknappheit und Futterteuerung haben die 
Preise für Milch, Butter und Fett in die Höhe ge­
trieben. (Sehr richtig! rechts.) Bedrohlich ist dieses 
alles nicht; der Höhepunkt scheint bereits über­
schritten zu sein. Auch die Industrie hat infolge 
der Rohstoff-Knappheit empfindliche Eingriffe er­
fahren müssen, Beschlagnahme und Produktions­
regelung, namentlich die Textilindustrie, die kupfer- 
verarbeitenden Industrien, die Brauereien und 
verschiedene andere. Der Haushaltsplan für 1914 
war noch zu einer Zeit aufgestellt, wo niemand an 
Krieg dachte. Seine Wirkungen spiegeln sich deut­
lich in dem Rechnungseirgebnis wieder. Der gün­
stige Abschluß des Voranschlages verwandelte sich 
m einen Fehlbetrag von 116 M illionen Mark beim 
Staatshaushalt und bei den Eisenbahnen in hohe 
Mindererträge, die aus dem AusgleichfonÄs gedeckt 
werden mußten. Im  wesentlichen find die S taats­
einnahmen gesunken, daneben wuroen verschiedene 
höhere Ausgaben nötig, — allein für die Flücht- 
nnge aus Ostpreußen 16 Millionen Mark — sie 
stno aber durch Ersparnisse und Zurückstellung von 
ausgaben anderen Stellen «mehr oder minder 
ausgeglichen Die direkten und indirekten Steuern, 
i,!^s^7^cht2kosten, die Staatslotterie, die Vergver- 

^  königlichen Forsten, hallen große 
diesem Schallt und sind bis heute auf

D as Mindererträgnis der 
.^ h r t aus verschiedenen Gründen her: 

Ucher T ^ ?  dmch Militärtransporte: ein beträcht-li^°/chst/ ^ - « 1  wcuitartransporke: em venacyt- 
doi,/,'i7 ? ^  Lokomotiven und Wagen blieb

Richtung bewahrt und wir müssen ihn nach dem 
7 ^ ^  E rfüllen. Noch ein anderer T eil 

der staatlichen Finanzpolitik bei den Eisenbahnen

» L m -A -N
einnahmen der Eisenbahnen zu decken. I n  welche 
Lage wurde ohne diese sogenannte The5aurier7nas- 
politik der S taat jetzt während des Em,><>,><- ^ , 
raten sein? (Beifall.) Am 31 Mär- ia7?s?>i7,7

L L  « « M S L Ä  E
NL"n mmL LZ'S'Z

.  " '  - ^'slend zeichnete er den
ungeheuren Natwnaldunkel, den krassen Egoismus 
die von fernen Sittlichkeitsbedenkeu beschwerte

A  Heuchelei dieses
^nselvolkes. Es rst ^  daß wir bisher zu

n / ?  dre charakterM ^ Geschichte und die 
Urteile berühmter Männer über den englischen 
Natronalcharakter geachtet haben. Von den Kontor-
^ 7 7 7  7  hat dies Volk eine nieder­

trächtige Raubpolitik getrieben und mit zäher 
Energie m it Hilfe^von Söldnerscharen ein W elt­
reich gegründet, ^zede Macht, die ihm gefäbrlich 
zu werden drohte, wurde mit Hilfe anderer nieder­
gehalten. Zuerst wurde Spanien aus seiner meer- 
beherrscheiiden Stellung verdrängt, und zwar mit 
Hilfe der Holländer, dann letztere mit Hilfe Frank­
reichs, dann dieses mit Hilfe der anderen Konti- 
ventalstaaten. Getreu dieser Politik mußte jetzt 
das aufstrebende Deutschland an die Reihe kommen. 
Aus jedem Koalitionskriege, der die anderen 
Staaten für Jahrzehnte schwächt, ist England mit 
mutzen hervorgegangen. W as hat sich die Welt 
von diesem brutalen Volke alles gefallen lassen, 

as stecs das Wort von Freiheit und Gerechtigkeit 
rm Munde führt! Seine Panzerkolosse, schwim­
menden Festungen vergleichbar, hielten die Welt 
rm Banne von Englands Unüberw Endlichkeit.

erstenmale hat jene so bewährte Methode 
englischer Kriegführung versagt. Der Kampf läßt 
stch Nicht mehr allein mit Söldnern und Subsidien 
sichren. Aber die Dienstpflicht, die bei uns als eine 
Ehrensache gilt. hat in dem „freien" England eine 
^erwrrrung der Gemüter angerichtet, deren 
Folgen noch nicht abzusehen sind. W as der Redner 
über die Eharaktereigenschasten der Engländer 
sagte, hat die enalische Kriegführung voll und ganz 
bestätigt. Aber- bei seinen Schlußfolgerungen 
dürften nicht alle derselben Meinu rg sein. Er

Milliarden Mar!k Ausgaben des Extraordinariums. 
Wenn wir diese auf die Anleihe verwiesen hätten, 
dann würden wir für ihre Verzinsung und Tilgung 
jährlich 150 Millionen Mark mehr an Schulden- 
zinsen aufbringen müssen. Da hierfür weder die 
Eijenbahneinnahmen noch der Staatshaushalt die 
erforderliche Deckung bieten, so würden die 150 
Millionen Mark der Defizitanleihe zuwachsen und 
dadurch Schuldenzinsen mit neuen Schulden be­
zahlt und in den nächsten Jahren zu einem gewal­
tigen Schuldkapital anwachsen. Die gegenteilige 
Politik mutzte in Kriegszeiten versagen. Der Haus­
haltsplan für 1915 ist schon während des Krieges 
aufgestellt, allerdings von der Annahme friedlicher 
Verhältnisse aus, weil sonst gar keine Grundlagen 
vorhanden gewesen wären. Dementsprechend sind 
ihm die Zahlen des Haushaltsplanes für 1914 im 
wesentliche): Zugrunde gelegt, jedoch alle bekannten 
Einnahmeverimsinderungen und Ausgabesteigerun- 
gen in Anrechnung gebracht. Außerdem waren 
Ersparnisse vorgesehen, wo nur möglich. S o  wurde 
der Voranschlag ins Gleichgewicht gebracht. Die 
Wirklichkeit ist bisher aber ganz anders verlaufen. 
Der Friede ist weider am 1. April noch bis heute 
eingekehrt. Auch 1915 sind die gesamten staatlichen 
Einnahmequellen erheblich zurückgeblieben, und es 
hat nich-t den Anschein, a ls  ob es bis zuim Ende des 
Rechnungsjahres anders sein würde. Außerdem 
sind verschiedene Ausgaben gestiegen. So durch 
Beihilfen >an niedrig besoldete Beamte und Ange­
stellte mit Kindern. Auch bei den Eisenbahnen hat 
sich gegenüber dem Jahre 1914 nichts geändert. So  
wi'äd auch das Rechnungsjahr 1915 mit einem 
Fehlbeträge abschließen. Der Haushaltsplan für 
1916 ist nach denselben Grundsätzen, wie für 1915, 
aufgestellt worden. Auch er ist ein sogenannter 
Mriedensetat, nur noch sparsanuer und noch zurück­
haltender berechnet, als für 1915. Der Teuerung 
>aller Lebensbedürfnisse ist trotzdem Rechnung ge­
tragen. Die Unterstützungsfonds für pensionierte 
Beamte und ihre Hinterbliebenen sind um I I 2 
Millionen Mark erhöht. Es ist zü hoffen, daß es 
gelingen wird, der vorhandenen Not zu steuern. 
Der/ erhöhte Bedarf an Schuldenzinsen ist berück­
sichtigt und damit gerechnet, daß der Ertrag der 
direkten Steuern weiterhin um 10 M illionen Mack 
Zurückgeht. Der Etat balanziert ohne Defizitan- 
leihe mit 4 810 431 641 Mark, also mit 6 932 288 
Mark weniger, als im Vorfahre. Nichtsdestoweni­
ger ist nicht damit zu rechnen, daß auch die Wirk­
lichkeit so ausschlagen wird, selbst wenn wir tat­
sächlich wieder Frieden haben sollten. Auch die 
Staatswmtschaft wird erst nach langer Zeit wieder 
im Gleichgewicht sein. Daher mutz die S taa ts­
regierung sich gegenüber den Fchlbeträgen für 
1914 und 1915 anders verhalten, 'als sonst. Bisher 
sind solche Fehlbeträge immer auf Defizitanleihen 
übernommen worden, weil die regelmäßig darauf­
folgenden Überschuß-jahre immer wieder Gelegen­
heit boten, sie durch außerordentliche Schulden­
tilgung ganz oder größtenteils abzubürden. Dies 
Verfahren ist heute nicht anwendbar. Wenn zu 
dem Defizit von 1914 von 116 Millionen Mark im 
nächsten Jahre ein Fehlbetrag hinzukommt und die 
Neihe weiterer Fehlbeträge nicht abzusehen ist, 
dann kann diese Anleihesumme durch spätere 
Überschüsse nicht.annähernd wieder abgestoßen wer­
den. Das ist ein unmöglicher Zustand. D as 
Staats Ministerium hat sich daher entschlossen, schon 
während des Krieges Zur Abbürdung des Fehlbe­
trages eine Erhöhung der Einnahmen um 160 
M illionen Mark durch stärkere Anspannung der 
direkten Steuern im Wege einer Kriegssteuer 
herbeizuführen. Der Entschluß hierzu ist ihm nicht 
ganz leicht geworden, da die Kriegszeit für einen 
jeden schon Lasten genug bringt. Aber die Not 
zwingt gebieterisch dazu. Auch England hat sich in

allen seinen Kriegen niemals gescheut, die Gesund­
heit der Staatsfinanzen durch neue Steuern wah­
rend des Krieges zu sichern. D ies hat sich, wie die 
Geschichte lehrt, stets gelohnt. Hierin können wir 
auch von unserem Feinde lernen. Der Lage der 
Verhältnisse nach ist es ausgeschlossen, wahrend des 
Krieges an eine Neuordnung unserer direkten 
Steuern und ihrer Gesetze heranzugehen. Es kann 
nur ein Kriegsgesetz m Frage kommen, bei dem 
lediglich die allernotwendigsten Bestimmungen ge­
troffen werden. Sonderfragen müssen der unver­
meidlichen Neuordnung der Steueraesetze nach dem 
Kriege vorbehalten bleiben. Von diesem Gesichts­
punkte aus ist das ihnen zugleich überreichte 
Steuevgesetz aufgestellt, das nur für die Dauer des 
Krieges gelten und mit detm, ersten Friedensetat 
nach dem Friedensschluh mit den Großmächten von 
selbst außer Kraft treten soll. Lediglrcy die Steuer­
zuschläge sind erhöht, sonst sind alle Bestimmungen 
unverändert geblieben.

Die neuen SLeuerzuschläge sind so aufgebaut, 
daß bei den niedrigeren Einkommen bis zu 2400 
Mark die Steuerzuschläge der Novelle von 1909 be­
stehen bleiben und von dieser Stufe ab an ihre 
Stelle progressiv steigende höhere Zuschlage treten, 
die bei physi chen Personen bei Einkommen von 
2400 Mark 8 Prozent und Lei Einkommen von 
100 000 Mark und mehr 100 Prozent des ursprüng­
lichen Steuersatzes ausmachen. Die Freilassung der 
Einkommenstufen unter 2400 Mark von der Er- 
HShAng der Zuschlags e n t t z r i ^  A -

meiirte, daß sich gegen England ein geradezu dämo­
nischer Haß ohne Grenzen in den Herzen der 
Deutschen angesammelt hätte, der auch nach dem 
Kriege nicht schwinden werde und nicht schwinden 
soll. Wir glauben, daß ein solch endloser Haß im 
Sinne des Lissauerschen Haßgesanges nicht der 
Natur des Deutschen entspricht. Natürlich müssen 
wir diesen Hauptfeind unschädlich machen und auch 
in Zukunft vor ihm auf der Hut sein. Daß dies. 
geschehen wird, dafür bürgt uns das Wort des 
Reichskanzlers: „Wir haben die Sentim entalität 
verlernt." Aber der Deutsche wird es nie fertig 
bekommen, einen gedemütigtsn Feind, der nicht 
mehr schaden kann, mit seinem Haß zu verfolgen. 
Der Haß im alttesramentlichen Sinne, ein Haß, 
wie wir ihn bei der romanischen Rasse oft beobach­
ten können, hat im Herzen des Germanen keinen 
Raum. Der Deutsche - gerät in Entrüstung, Zorn 
und Wut, aber er kann nicht endlos hassen, er sieht 
in dem zerschmetterten Feind sofort wieder seinen 
Mitmenschen. D as zeigt unser Verhältnis mit 
Frankreich, das jahrhundertelang unser Vaterland 
in einer Weise behandelte, die ihm den Namen 
„Erbfeind" einbrachte. Wo aber ist je ein unaus­
rottbarer Haß zu spüren gewesen! Ab und zu ist 
der Deutsche aufgeflammt in Hellem Zorn und hat 
dem Franzmann ganz gehörig die Jacke voll­
gehauen: aber die Franzosen können sich nicht 
rühmen, daß wir sie mit unserem Hasse beehrt 
hätten. Haben wir jetzt auch allen Grund, das 
perfide Alüion aus der Tiefe unserer Seele zu 
Haffen, so wird doch auch diese Stimmung sich 
wieder eindämmen, wenn die W elt von dem A lp­
druck des englischen M arinismus befreit und die 
Freibeit der Meere erkämpft sein wird.

Während sich das Gesamtbild auf den vielen  
SMnchtfeldecn des Weltkrieges nicht allzu sehr 
geändert hat. käsn aus dem fernen Osten die hoch- 
erfreuliche Nachricht: Die Halbinsel E allipoli ist 
jetzt vom Feinde gesäubert. Wie zu erwarten war.

............. ueschränk-
Kommandltgesell-

nicht mehr 66, sondern 80 Pfennig pro 1006 Mark 
Vermögen also, wenn dieses sich mit 4 Prozent ver­
einst 2 Prozent des Einkommens neben der Ein­
kommensteuer. Eine stärkere Anspannung war un- 
möalich. Eine Neuveranlagung rst heute wegen 
Personalmangels undurchführbar Ich mochte das 
hohe Saus bitten, den Gesetzentwurf wohlwollend 
zu prüfen mrd ihm zuzustimmen. Wie im vorigen 
Jahre, wünscht die Staatsregierung die Möglich­
keit zu haben, durch Begebung von Schatzanwelsun- 
aen die zur Bestreitung der Ausgaben erforderlichen 
M ittel zu beschaffen, da die Aufnahme festverzins­
licher Anleihen für die ganze Kriegsdauer dem 
Reichs vorbehalten bleiben muß: es empfiehlt sich, 
diese Ermächtigung bis zu 3 Milliarden Mark zu 
erstrecken. Zu den nicht im Etat erwähnten, beson- 
deren großen Aufgaben bemerke ich kurz folgendes: 
Die Beihilfen an die Gemeinden zu ihren Aus­
gaben für Kriegsrvohlsahrtspflege haben weit 
höhere M ittel erfordert, als ursprünglich ange­
nommen. Es liegt im Interesse des Staates, daß 
die Gemeinden darin nicht nachlassen. Zu den :m 
vorigen Jahre vom Landtage bewilligten 110 
Millionen Mark, die bald erschöpft sind, werden 
weitere 110 Millionen Mark von Ihnen erbeten. 
Für die Provinz Ostpreußen ist recht viel geschehen, 
noch weit mehr steht bevor; die Aufwendungen 
müssen vorschußweise aus der Staatskasse bestritten 
werden, bisher schon über 350 Millionen Mark. 
Der im Oktober 1914 veranschlagte Betrag von 
400 Millionen ist damit fast erreicht. Für die Ver­
pflegung der geflohenen Ostpreußen in andern Ge­
bieten sind bis Ende November 22 Millionen Mark 
zur Anweisung gelangt. Nur etwa 5000 Erwachsene 
und Kinder werden jetzt noch auswärts unterhalten. 
I n  Ostpreußen waren weit mehr Äcker bestellt, als 
zu erwarten gewesen wäre, größtenteils selbst die­
jenigen, die bis Februar 1915 in der Hand des 
Feindes waren. Die Staatsprämien hierfür aus 
dem sogenannten 30 Millionen-Fonds haben sich als

hat die englische Berichterstattung aus dem Auf­
geben des letzten Haltes auf der blutgetränkten 
Halbinsel ein Meisterstück englischer Strategie ge­
macht, dem ein Ehrenplatz in der ruhmreichen 
Geschichte Albions gebühre. Türkische Zeitungen 
werden diesen Bericht vielleicht unter „Humo­
ristisches" bringen. Nachdem bereits im Dezember 
die anderen Punkte der Halbinsel geräumt waren, 
behaupteten die Engländer, die Südspitze unter 
allen Umständen halten zu wollen, um den türki­
schen Verkehr in den Dardanellen unmöglich machen 
zu können. W ie sehr dies allgemein geglaubt 
wurde, kann man aus den Ausführungen eines 
holländischen B lattes schließen, das da meinte: 
Die Engländer und Franzoftn sind sich zwar dar­
über klar, daß ein weiteres Vordringen auf der 
Halbinsel sich ausschließe; aber die Stellungen an 
der Spitze werden und müssen schon deshalb ge­
halten werden, um ein wichtiges Faustpfand für 
die Friedensverhandlungen zu haben. — Nun ist 
das ganze mit so großer Ruhmredigkeit ange­
kündigte und so opferreiche Dardanellen-Unter-
nehmen aufgegeben: „Ein großer Aufwand
schmählich ist vertan!" Wer den Schaden hat,
braucht für Spott nicht sorgen. So hat sich ein 
amerikanisches B latt den beißenden Witz geleistet' 
Für den Mißerfolg an den Dardanellen darf man 
den Engländern und Franzosen nicht alle Schuld 
aufbürden: die Türken sind mitverantwortlich! -  
7- wenn man gerade bei diesem
Fiasko sich der schönen Reden englischer Minister 
erinnert, die zu Beginn des Dardanellen- 
Unternehmens gehalten wurden. So sagte der 
englische Premierminister Asquith am 10. Sep­
tember 1914 im Tone eines Propheten: „Die tür­
kische Regierung wird — ich wage diese Voraussage 
— durch das Schwert zugrunde gehen. S ie  ist es 
und nicht wir, welche der ottomanischen Herrschaft 
in Europa und Asien das Todesurteil gesprochen 
hat. M it dem Verschwinden der türkischen Herr-



besonders nützlich erwiesen. Vorenkschädigungen 
sind bereits in erheblichen Beträgen ausgezahlt und 
der Wiederaufbau überall begonnen. Ich hoffe zu 
Gott, daß die vielgeprüfte Provinz einer schönen 
und^ glücklichen Zukunft entgegengeht. (Lebhafter 
Beifall.) Einige oft- und nordfriesijche Inseln er­
forderten ebenfalls eine staatliche Hilfsaktion, weil 
im Interesse der Landesverteidigung der Vade- 
betrieb für die Dauer des Krieges untersagt wurde. 
Der inneren Kolonisation wird ganz besonders 
Aufmerksamkeit geschenkt: der Fonds des Landwirt­
schaftsministers ist verdoppelt, und der Kredit des 
Staates für Zwischenkredit bei der Errichtung von 
Rentengütern soll durch Eesetz auf 100 Millionen 
Mark erhöht werden. Der ostpreußischen Landgesell­
schaft ist unter den heutigen Verhältnissen ein zins­
freier Zuschuß zum Ankauf von Siedlungsland zu­
gesichert worden. Die Urbarmachung von Moor- 
und Heideflächen ist wesentlich erweitert und ver­
stärkt worden. Die sehr wichtige Fürsorge für die 
heimkehrenden Krieger des Mittelstandes, welche 
rhre bisherige Existenz verloren haben, soll in die 
Hand der Provinzen und Kreise gelegt werden und 
der S taat sich mit Geldbeträgen beteiligen. Die 
^   ̂ übernommen

se gründen,
--- -----------  beisteuert.

Schließlich hat der S taat sich an Zahlreichen gemein­
nützigen Gesellschaften mit Kapital beteiligt welche 
die Durchhaltung des Krieges im Innern ermög­
lichen und erleichtern sollen; ich nenne nur die 
Reickzsgetreidestelle, die Reichsfuttermittelstelle, den 
Reichseinkauf und die Reichskartoffelstelle. Damit 
komme ich zu dem Schluß: Das Gesamtbild zeigt, 
daß der Krieg die preußischen Staatsfinanzen er­
heblich in Mitleidenschaft gezogen hat. Wir müssen 
erhöhte Anforderungen an die Steuerleistungen des 
Landes stellen und unsern Staatshaushalt auf 
einen bescheideneren ^uß herabsetzen. Wir müssen, 
anstatt den Staatshaushalt behaglich und reichlich 
auszustatten, zu der alten sprichwörtlichen preutzi-

ist, datz unsere Finanzen gesund bleiben und wir 
den Krieg gewinnen. Demgegenüber ist alles gering. 
Der Krieg verlangt von uns zuhause doch nur Ein­
schränkungen und Entbehrungen im persönlichen 
Leben. Unsere Truppen setzen täglich und stündlich 
Gesundheit und Leben zu unserem Schutze in Ge­
fahr, und da sollten wir noch nicht einmal ohne 
Murren und Klagen unsere Lebensgewohnheiten 
ändern, einiges entbehren? (Lebhafter Beifall.) 
Wollten doch alle, die sich beklagen, sich stets vor 
Augen halten, was ihr Los wäre, wenn der Feind 
ins Land gekommen wäre. Davor bedeutet die 
ganze Knappheit und Teuerung rein garnichts. 
Erst das Vaterland, dann noch ermnal das Vater­
land — und ganz zum Schlüsse erst der Einzelne! 
(Lebhafter Beifall.) Die Hoffnungen unserer Feinde 
halten vor der Wirklichkeit nicht stand. Wir find 
siegesgermsser als je und zäh entschlossen, den Krieg 
fortzuführen und alles zu tragen, bis zu einem 
Frieden, der uns die dauernde Sicherheit bietet, 
daß sie uns nicht noch einmal so überfallen können, 
wie vor Jahren. Unser altes Preußen hat in 
den Jahrhunderten schon mehrmals um sein Leben 
gekämpft und letzten Endes doch gesiegt. Sollte es 
jetzt, wo das ganze Deutschland um fern Leben und 
seine Existenz kämpft, anders sein? Tun wir weiter 
getreulich unsere Pflicht und vertrauen auf Gott, 
dann wird uns auch die Welt von Feinden nicht 
überwinden! (Allgemeiner stürmischer Beifall.)

Damit waren die Geschäfte des Hauses für heute 
erledigt.

Nächste Sitzung Montag den 17. d. Mts., 11 Uhr 
vormittags. Wahl des Präsidiums und der Schrift­
führer. Rechnungsvorlage. Erste Lesung des Etats 
und des Gesetzentwurfes betr. Erhöhung der Steuer­
zuschläge.

Schluß gegen 32L Uhr.

Herrenhaus.
Sitzung vom 13. Januar.

Am Vundesratstische: Dr. Veseler. Fchr. von 
Schorlemer, von Vreitenbach, Dr. Sydow, Dr. 
Lentze, von Loebell.

Das Haus ist sehr stark besetzt.
Um 3 ^  Uhr eröffnet der bisherige 1. Vize­

präsident des Hauses. Exzellenz v o n  Becker ,  die 
Sitzung mit dem Rufe. „der uns in diesem Jahre 
besonders am Herzen liegt": Seine Majestät, unser 
allergnädigster Kaiser und König, er lebe hoch! — 
Das Haus erhob sich und stimmte in den drei­
maligen Hochruf ein.

schuft wird, wie ich zum allermindesten hoffe, der 
Meltau verschwinden, welcher seit Generationen 
viele der schönsten Gegenden der Erde zur Blüte 
und Frucht untauglich gemacht hat. Das türkische 
Reich aber hat Selbstmord begangen u,nd mit 
eigener Hand sich sein Grab geschaufelt." Heute 
wird wohl der Herr Minister der Ansicht sein, daß 
zwar ein Grab geschaufelt wurde, aber nicht für 
das türkische Reich, sondern das britische Prestige 
in der Welt des Orients. — Von dem übrigen 
Phrasengeklingel sei nur noch das stolze Wort des 
früheren Marinem! nisters Churchill erwähnt, das 
er im Mai 1915 zum besten gab: „Durch die Meer­
enge der Dardanellen und durch die Schluchten 
von Gallipoli führt der kürzeste Weg zum trium­
phierenden Frieden."

Man könnte die Frage auswerfen, warum sich 
an den Dardanellen gerade die Engländer und 
Franzosen derartig in Unkosten gestürzt haben, da 
doch vertraglich Konstantinopel dem Russen als 
Siegesbeute zugesprochen war und es doch nicht 
englische Art ist, für andere die Kastanien aus dem 
Feuer zu holen. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß die wackeren Alliierten einander 
den fetten Bissen nicht gönnten und daher die Eng­
länder den Moskowitern den Rang ablaufen 
wollten. Jeher wollte die Beute zuerst haben, und 
jeder ist mit mächtigen Beulen davongezogen. 
Somit entbehrt die ungeheure Blamage des Vier- 
verbandes eines gewissen Humors nicht. Wenn 
den Engländern noch einige weitere „Erfolge" 
derselben Art, die sie mit solchem Stolz in den 
Annalen ihrer Geschichte verbuchen, Leschieden sind. 
so werden wir tatsächlich bald zu einem
„triumphierenden Frieden" kommen, wie ihn einst 
der jetzige Major Churchill für sein Land 
prophezeit hat.

, Exzellenz v o n  B ecker widmet darauf dem am 
-11. Ju li v. J s . im Hecrenhause verstorbenen Präsi­
denten, Hausminister v o n  W e o e l - Piesdorf, 
und dem am 27. Oktober v. J s . verstorbenen 
2. Vizepräsidenten. Wirk!. Geh. Rat Dr. Frhr. v o n  
L a n d s b e r g - Velen-Steinfurt auf Drensteinfurt, 
Worte aufrichtiger Trauer und ehrenden Gedenkens 

! und stellt fest, daß das Haus sich ihnen zu Ehren 
von den Sitzen erhoben hat. Er teilt ferner mit. 
daß er anläßlich der Verlobung Sr. königl. Hoheit 

^des Prinzen Joachim von Preußen mit der Prin­
zessin Marie von Anhalt dem Kaiser und dem 

i Prinzen die Glückwünsche des Hauses übermittelt 
habe; von dem Kaiser und dem Prinzen seien 
Dankestelearamme eingegangen. Ferner hat er 
am 20. Oktober aus Anlaß des 500jährigen Hohen- 
zollernjubiläums dem König die Glück- und 
Segenswünsche des Hauses schriftlich dargebracht. 
Das Potsdam, den 24. Oktober, datierte Dank- 
telegramm des Königs wird verlesen, ebenso das 
Danktelegramm des Kaisers für die Neujahrs­
wünsche des Hauses.

Bei der Konstituierung des Hauses wurde vom 
Namensaufruf Abstand genommen, da das Haus 
augenscheinlich beschlußfähig war.

Das Haus schritt zur Wahl des Präsidiums.
F ü r s t  Ha t z s e l d  schlägt vor, den 1. Präsi­

denten durch Zurus zu wählen, und schlägt den 
Grafen von Arnim-Voitzenburg vor. (Lebhafter, 
allgemeiner Beifall.)

Widerspruch gegen diese Vorschläge wird nicht 
erhoben.

Graf v o n  Arni m-Voi t zenburg ist somit ein­
stimmig zum Präsidenten gewählt. Auf die Frage 
des 1. Vizepräsidenten erklärte er die Annahme 
der Wahl. sprach seinen Dank für die in freund­
lichster Form vollzogene Wahl zu dem schönen, 
aber auch verantwortungsvollen Amte aus, dessen 
Träger von einem freundschaftlichen Wohlwollen 
wie kaum in einem anderen Parlamente getragen 
werde, und widmete dem hochverehrten letzten P rä­
sidenten Exzellenz von Wedel Worte der Dankbar­
keit als etnem Manne, dessen äußere ritte liche 
Erscheinung nur das Abbild seines inneren Wesens 
lBeifall). der in Wort und Werk ein Edelmann 
und Patriot, stets ein eindrucksvoller und einfluß­
reicher Vertreter preußischer Art und des Herren­
hauses gewesen sei. (Beifall.) An seiner Stelle 
wolle er in Unparteilichkeit, Gewissenhaftigkeit 
und Treue des Amtes walten in dieser für unser 
Vaterland entscheidenden Zeit. in der es sich zeigen 
müsse, ob unser Volk reif war. das zu werden, was 
das Schwert errang. Das Herrenhaus werde bei 
der Lösung dieser Aufgaben seiner hohen Bedeu­
tung entsprechend wichtige Dienste leisten können 
und wollen, gemäß seiner Zusammensetzung aus 
Männern, bewährt in ihrem Berufe, Kennern aller 
Verhältnisse des öffentlichen Lebens und Ve- 
kennern ihrer Überzeugung, die lediglich beschließen 
nach dem Gesichtspunkte: Salus rei publicae su- 
pcema lex! (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Auf Vorschlag des Freiherrn v o n  N ic h t-  
h o f e n  wird zum 1. Vizepräsidenten Herr v o n  
B ecker durch Zuruf wiedergewählt und nimmt 
die Wahl mit Dank an. (Beifall.)

Auf Vorschlay des Herzogs zu T r a c h e a  b e r g  
wird zum 2. Vizepräsidenten durch Zuruf F ü r s t  
zu S a l m - S a l m  gewählt und nimmt mit 
Dank an. (Beifall.)

Zu Schriftführern werden auf Vorschlag des 
Freiherrn von NichLhofen die bisherigen Schrift­
führer Graf von Ballestrem, von Hutten-Czapski. 
Dr. Johansen, von Klitzing. von Seidlitz Sandreczki, 
Dr. Weltmann und Dr. von Wedel Gödenz wieder­
gewählt und anstelle des bisherigen Schriftführers 
Grafen von Arnim-Voitzenburg Graf Eulenourg- 
Prassen neugewählt.

Nächste Sitzung- Freitag 1 Uhr: Geschäftliche 
Mitteilungen. Vereidigung eines Mitgliedes, Be­
schlußfassung über geschäftliche Behandlung von 
Vorlagen.

Schluß gegen 4*>4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom Donnerstag, den 13. Januar.

Am Vundesratstische: Dr. Delbrück, Dr. Helf 
ferich, Freiherr von Stein.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
um 2*4 Uhr. — Die

Besprechung der Ernährungsfragen 
wird fortgesetzt. Dazu lag noch eine Resolution 
Albrecht vor. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, 
dahin zu wirken, daß die Höchstpreise für Kartoffeln 
nicht weiter herausgesetzt werden.

Abg. S i m o n  (Sozialdemokrat): Allerdings
war die Regierung vor neue Aufgaben gestellt, 
doch können wir ihr den Vorwurs nicht ersparen, 
daß sie sie nur zögernd und nicht genügend gelöst 
hat. Wir üben Kritik nicht aus agitatorischen 
Gründen, sondern im Interesse des Volkes. Wir 
müssen den schamlosen Wucher brandmarken. Wer 
bewuchert wird dem muß die Pflicht auferlegt 
werden, die Vewucherung anzuzeigen. Wenn 
Lebensmittel genügend vorhanden sind. dann be­
greift das Volk nicht, daß es Wucherpreise zahlen 
muß. Der größte Mißstand ist, daß die öffentliche 
Besprechung der Zustände im Nahrungsmittel- 
wesen unterbunden ist. Gegen die Verwendung 
von Getreide als Futter haben wir nichts einzu­
wenden  ̂ aber nur, wenn für die Ernährung in 
erster Linie gesorgt ist. (Sehr richtig!) Die Ver­
kürzung der Brotrationen wird eine arge Ent 
täuschung in der Arbeiterbevölkerung hervorrufen 
Eine Erhöhung der Kartoffelpreise müßte geradezu 
katastrophal wirken. Die Kartoffel ist das einzige 
Ersatzmittel für Brot. Gemüse und Fleisch. E r­
schweren Sie den Kartoffelgenuß, so beschwören 
Sie Zustände heraus, für die wir die Verantwor­
tung ablehnen müssen. Einer Zurückhaltung der 
Kartoffeln kann nur durch eine Beschlagnahme ge­
wehrt werden Auf die ungerechtfertigt hohen 
Lederpreise ist schon wiederholt hingewiesen wor­
den. Ein paar Sohlen kosten heute 6—8 Mark. 
Das muß außerordentlich verbitternd wirken. Viel 
zu spät hat sich die Regierung zu Höchstpreisen ver­
standen; sie sind aber immer noch zu hoch. Der 
Gerbstoffspekulation ist die Regierung nicht ent­
gegengetreten, obwohl sie auch darauf rechtzeitig 
aufmerksam gemacht worden war. Das gefähr­
lichste wäre. nicht dafür zu sorgen, daß die Erbitte­
rung weiter Bevölkerungskreise beseitigt wird. 
Nur eine verschwindende Minderheit, das möchte 
ich dem Abg. Roesicke bemerken, hat heute höhere 
Löhne. Nach Calwer. den Sie jetzt noch so hoch 
schätzen, beträgt die Steigerung der Lebenshaltung 
der Arbeiter 60 Prozent. An dem guten Willen 
der Regierung zweifeln wir nicht, aber mit guten 
Worten ist es nicht getan; Taten sind nötig. Für 
schwankende Gestalten in der Regierung ist in der 
heutigen Zeit kein Platz. Das Volk. das so große 
Opfer bringt, kann erwarten, daß die schamlosen 
Elemente, die das Volk auswuchern. unnachstchtlich 
gefaßt werden. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. M a r x  (Zennuin): Der Staatssekretär 
hat uns vorgestern die Einrichtungen zur Regelung 
der schwierigen Ecnährungsfragen geschildert. Das 
Ausland kann uns das nicht nachmachen; das hat 
die „Times" im Oktober vorigen Jahres zugegeben. 
Manche Maßnahmen hat die Regierung viel zu 
spät und viel zu tastend getroffen. Der S taa ts­
sekretär hat festgestellt, daß er eingreifen werde, 
wenn die unteren Verwaltungsbehörden versagen. 
Hoffentlich geschieht das in entschiedener Weise. 
I n  der Kartosfelfrage hat die Regierung im 
rheinisch-westfälischen Industriegebiet viel zu svät 
eingegriffen. Dieser Bezirk ist nicht entfernt im­
stande, sich selbst zu ernähren, und vorwiegend auf 
Kartoffeln angewiesen. Bei manchen Bergarbeiter­
familien zehren Vater und Sohn ganz allein das 
der Familie zugewiesene Brotquantum auf. Eine 
Beschränkung des Brotverbrauches wird natürlich 
durch vermehrten Kartoffelverbrauch ausgeglichen. 
Das hätte man gerade mit Rücksicht auf Rheinland 
und Westfalen bedenken müssen. Im  August wurde 
seitens der Regierung erklärt, man werde auch 
nicht vor der Beschlagnahme zurückschrecken. Zuerst 
geschah nichts. Die Preise zogen weiter an, und es 
entstand jener beklagenswerte Gegensatz zwischen 
städtischer und ländlicher Bevölkerung, den zu über­
brücken auch zukünftig nicht leicht sein wird. Die 
städtische Bevölkerung war eben einstimmig der 
Ansicht, daß die Bauern die Schuld trügen. Diese 
Vorwürfe sind unberechtigt. Die Verordnung vom 
Oktober war ein Schlag ins Wasser gegenüber den 
Bedürfnissen des Westens. Unsere Partei forderte, 
daß die Beschlagnahme auch auf den Westen aus­
gedehnt würde. Erst im November wurde dies 
Verlangen unter dem Zwange der Not erfüllt. 
Fleisch- und Butterkarten sind im allgemeinen nicht 
durchführbar, wohl aber lassen sich bei den Kom­
munen Einrichtungen für Notleidende schaffen. 
Gegen die sogenannten Hamster müßte einge­
schritten werden. In  einzelnen Familien sollen 80 
bis 100 Pfund Butter aufgehäuft sein. Wer nicht 
sozial fühlen kann. dem musste es zwangsweise bei­
gebracht werden. Gerade der Mittelstand bedarf 
kräftiger Unterstützung. (Beifall.)

Präsident Dr. K a e m p f  rügt nachträglich die 
Äußerung des Abg. Simon, der gesagt hatte, es sei 
ein Skandal, daß die Neichsgetreidestelle Wucher­
preise gestatte.

Unterstaatssekretär Dr. M i c h a e l i s :  Ich habe 
gestern schon ausgeführt, ich und die Rerchs- 
getreidestelle haben uns durch die Ergebnisse des 
Vorjahres zu dem Glauben verleiten lassen, wir 
hätten sehr reichliche Vorräte. Wir haben danach 
gehandelt. Der Vorwuf. der uns gemacht worden 
ist, ist in gewissem Maße also berechtigt. Ich hatte 
jedoch keine Kenntnis davon, daß die Kritik so 
scharfe Formen angenommen hat. Es ist richtig, 
daß wir den Kornbrennereien 45 000 Tonnen Ge­
treide überwiesen haben. Das Quantum ist aber 
nicht so erheblich, daß es für die Allgemeinheit ins 
Gewicht fällt. Der Mehlpreis wird nicht erhöht 
werden. Die Verschrotung von Getreide glaubten 
wir dadurch rechtfertigen zu können, daß das 
Quantum infolge der Schweinemast der Volks- 
ernährung wieder zugute kommt. Zur Verschwen­
dung ist von mir nicht aufgefordert worden.

Dezernent im Kciegsministerium Major 
K r e t h :  Wir können in unserer ganzen Kriegs­
wirtschaft zwei Perioden unterscheiden. Die erste 
umfaßte die Zeit. in der wir danach trachten muß­
ten. die neuen Formattonen unter allen Umständen 
schnell an die Front zu bringen. Später erst konnte 
die Pceisregulierung vorgenommen werden. Zu­
nächst mußte die Industrie im Gang erhalten 
werden. Diese Periode läuft ungefähr bis Früh­
jahr 1915. Die zweite Periode ist die der darauf 
einsetzenden Sanierung. Und da wurden die Richt­
preise eingerichtet. Diesen Richtpreisen, die sich 
namentlich auch auf das Leder erstreckten» werden 
jetzt Höchstpreise für Gerbstoffe folgen.

Abg. He l d  (nationalliberal): Schon zu Kriegs­
beginn haben Sachverständige auf die Beschlag­
nahme der Futtermittel zur Erneuerung des 
Schweinebestandes hingewiesen. Die Schweine­
schlachtungen sind die Ursache für die gegenwärtige 
Fleischnot. Sache der Regierung ist es. den Höchst­
preisen Wirksamkeit für die Bevölkerung zu geben. 
Die Viehproduktton muß rentabel bleiben Damit 
hängt das Interesse der Konsumenten eng zusam­
men. Was helfen uns Höchstpreise, wenn wir über­
haupt kein Fleisch bekommen? Für Hasen und 
Gemüse haben die Höchstpreise ebenfalls vollständig 
versagt. Die Berufsstände, die alle zum Durch­
kälten bereit sind, mögen das Gemeinsame suchen 
und nicht das Trennende auf wirtschaftlichem Ge­
biete. zum Wohle des Vaterlandes. (Beifall.)

Abg. Fi schbeck (fortschrittliche Volkspartei): 
Nirgends hat ein so straffes Regime bei den Brot­
karten bestanden, wie gerade in Berlin. Erst als 
der Anstoß von oben kam. wurden Zusatzkarten 
gewährt. Es fällt uns nicht ein. auf die Landwirt­
schaft zu schimpfen: wünschenswert wäre es aber. 
wenn die Agrarier mehr das allgemeine Interesse 
im Auge behielten. Aus übermäßigen Kriegs­
gewinn sollte die Landwirtschaft verzichten. Der 
Antrag auf Abschlachtung der Schweine ist hier 
einstimmig angenommen worden. (Hört, hört!) 
Wo waren die „Helden"? (Große Heiterkeit.) Die 
Folgen dieser Maßnahme waren ebensowenig zu 
übersehen, wie der ganze Krieg und die Erfolge 
oder die Nichterfolge der Aushungernngspolitik. 
Wir mußten einen Sprung ins Dunkle tun. Staat 
und Organisationen müssen dafür sorgen daß die 
gute Wirkung der Höchstpreise eintritt. Tun wir 
alle unsere Schuldigkeit dem Vaterlande gegen­
über! (Beifall.)

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag, den 
14. Januar, 11 Uhr pünktlich: Kleine Anfragen, 
Rest der heutigen Tagesordnung.

Schluß 6V- Uhr.

P o l i t i s c h e  T l M S s c h o u .
Die Glückwunschtelegramme Kaiser W ilhelms 

nach Konstantinopel.
I n  dem Glückwunschtelegramm, das Kai­

ser Wilhelm anläßlich des S ieges an den 
Dardanellen an den Sultan gerichtet hat, 
sagt der Kaiser, er habe mit großer Befriedi­
gung die Nachricht erfahren, daß die feindliche 
Armee gezwungen wurde, Gallipoli vollstän­
dig zu räumen. Er beglückwünsche den Sultan  
zu dem großen Siege, der den heftigen Angrif­
fen der schamlosen Feinde ein Ende setze. Der 
Kaiser kündigt als Zeichen seiner Bewunde­
rung die Übersendung eines Säbels an den 
Sultan an, um die Erinnerung an die großen 
Siege zu verewigen, eines Säbels, der wäh­
rend des zur Verteidigung des Rechtes unter­

nommenen Krieges gegen die Häupter des 
Feindes gezückt sein soll. Der Kaiser drückte 
schließlich die Überzeugung aus, daß der gött­
liche Beistand dem endgiltigen Sieg sichern 
werde. Kaiser Wilhelm richtete auch an 
Enver Pascha ein Telegramm, in dem er sagte, 
daß die osmanische Armee eine W affenlat 
vollbracht habe, die stets in der Erinnerung 
des Volkes kleiden werde. Er beglückwünsche 
Enver Pascha und die osmanische Armee herz­
lich zu dem Erfolge, der um die siegreiche os­
manische Fahne neue Lorbeeren winde. Er 
verleihe dem Minister den Orden paar ls  
m ärits. Enver Pascha brachte in einem Ta­
gesbefehl an die Armee die Glückwünsche des 
Kaisers Wilhelm mit dem Bemerken zur 
Kenntnis, daß er dem Kaiser gedankt und 
versichert habe, daß die osmanische Armee auch 
weiterhin ihre Pflichten erfüllen wevde. — I n  
dem Antworttelegramm aus die Glückwünsche 
des deutschen Kaisers bringt der Sultan seinen 
Dank darüber zum Ausdruck, einen Ehrensäbel 
zu empfangen, der ein glänzendes Symbol der 
Waffenbrüderschaft sein werde.

Zur Etatsrode des preußischen Finanz­
ministers

sagt das „Berl. Tagebl,": Es ist zu billigen, 
daß Dr. Lentze sich kürzer faßte als sonst üblich 
ist. Der Kern seiner Darlegungen ist der, daß 
man die steigenden Ausgaben nicht unbe­
schränkter Zukunft aufbürden, sondern einen 
Zuschuß von 100 M illionen durch Kriegs­
steuern aufbringen will. — I n  der „Ger­
mania" heißt es, das Bild vom Stande der 
preußischen Staatsfinanzen, das Exzellenz 
Lentze zeichnete, kann als durchaus berechtigt 
bezeichnet werden. — Die „Doss. Ztg." führt 
aus: Der Finanzminister habe in diesem 
Jahre Bedenken getragen, das normale S y ­
stem der Defizitapleihen anzuwenden, da 
vermutlich auch nach dem Kriege an Überschuß­
jahre nicht zu denken sei. Es besteht nur das 
Bedenken, daß hier etwas übereilt — wenn 
auch in pflichtmäßiger Fürsorge — Deckungen 
geschaffen werden sollen für Beträge, über de­
ren Deckungsnotwendigkeit man sich erst nach 
Beendigung des Krieges ein Urteil bilden 
kann. — Der „LokaLanz." schreibt, am wich­
tigsten und erfreulichsten ist, daß im Gegensatz 
zu allen im Kampfe mit uns stehenden S ta a ­
ten die Kriegssteuerpolitik der preußischen Re­
gierung die weniger leistungsfähigen Volks­
schichten schone. — I n  der „Täglichen 
Rundschau" wird den alten Parteien zur Er­
wägung gegeben, in ernste Selbstpiüfung ein­
zutreten, wie ihre Grundsätze mit den Erfah­
rungen der Zeit und den Aufgaben der Zu­
kunft im Einklang zu bringen sind.

Der Soniorenkonvent des Abgeordneten­
hauses

trat am Donnerstag vor und nach der Plenar­
sitzung zusammen und einigte sich dahin, die 
Generaldebatten über den Etat und das 
Steuergesetz zu vereinigen. Nach der ersten 
Lesung soll eine längere Pause in den Plenar- 
beratungen eintreten, damit der Haushalts­
ausschuß Zeit für seine Beratungen erhält.
Abg. Hasse nicht in den sozialdemokratischan 

Fraktionsvorstand wiedergewählt.
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion 

nahm am Dienstag die Ergänzungswahlen für 
die ausgeschiedenen Abgg. Haase und Hoch vor. 
Gewählt wurde als Vorsitzer Ebert: als neue 
Mitglieder des Fraktionsvorstandes Dr. Erad- 
nauer und Krätzig.

Liebknecht aus der Fraktion ausgeschlossen.
Die sozialdemokratischs Fraktion des 

Reichstags hat in einer Sitzung von Mittwoch 
Abend mit 60 gegen 25 Stimmen eine Erklä­
rung angenommen, nach welcher Abgeordneter 
Liebknecht wegen fortgesetzter gröblichster Ver­
stöße gegen seine Pflichten als Fraktionsmit­
glied die aus der Fraktionszugehörigkeit sich 
ergebenden Rechte verwirkt hat. Damit ist 
Liebknecht aus der Fraktion ausgeschlossen.
Zur Behandlung der russischen Kriegsgefange­

nen in Deutschland
ist in Rußland die Ansicht verbreitet, daß die 
Behandlung eine sehr schlechte sei. Wie halt­
los diese Ansicht ist. zeigt von neuem eine Be­
stimmung des Kriegsministeriums, wonach 
den russischen Kriegsgefangenen gestattet 
wurde, auch ihr Weihnachtssest besonders zu 
feiern.

Rücktritt des luxemburgischen Kabinetts.
Wie aus Luxemburg gemeldet wiü>, ist das 

Ministerium Loutsch zurückgetreten.
Delcasss hat abgewirtschaftet.

Nach dem Pariser „Temps" hat die liuks« 
vadikale Partei a ls  Vorsitzer anstelle von Del» 
cass6 den Abgeordneten Desplas aswählt.

Annahme der Wehrpflichtbill im zweiter 
Lesung.

Das englische Unterhaus hat die Wehr­
pflichtbill in zweiter Lesung mit 431 gegen 39 
Stimmen angenommen. — Die verminderte 
Stimmenzahl der Opposition gegenüber der 
ersten Lesung erklärt sich einerseits aus dem 
Umfall der Jrländer, die damit zufrieden



fltrq, Mg IM- Bvtwge «u  ̂ Irland keine An­
wendung findet. Außerdem aber müssen der 
Arbeiterpartei irgendwelche Konzessionen ge­
macht worden sein, über die noch nichts bekannt 
geworden ist. Der Ritz im englischen Kabinett 
ist also vorläufig wieder einmal verkleistert.

„Ein Weg zum Frieden für Rußland".
Unter dieser Überschrift enthält die -Züri- 

ch-r Post" Ausführungen, die. wie es scheint, 
die Auffassung russischer Kreise wiedergeben. 
L.as wesentlichste Z ie l Rußlands sei der Besitz 
einer das ganze Jahr eisfreien Küste am offe­
nen Meers. Der bisherige Verbruf des K rie­
ges geoe der Hoffnung auf Erreichung dieses 
^reles wenig Raum. Die Öffnung der Darda- 
neuen durch England wurde in Rußland als 
selbstverständliche Sühne für sein Verhalten 
rm russisch-türkischen Kriege und dafür ausge­
sagt, Laß England Japan moralisch und finan- 
zrell unterstützt hätte, Rußland die eisfreien 
Hafen in Ostasien zu entreißen. Es wächst in 
Rußland die Zahl derer, die nach Persien und 
dem indischen Ozean hinweisen. Gelingt es 
Rußland, an der persischen Küste Fuß zu 
sassen, so wäre unseres Erachiens die Möglich­
keit einer raschen Beendigung des Krieges be­
hütend näher gerückt. Damit würde das wich- 
rrgste w ir möchten sagen, das organische Mo-
rvegfal^n ^ v ^ E u n g e n  für Rußland

Die Unterdrückung des Ausstandes 
in SLdchina.

Ein Anschlag auf den japanischen MinHter- 
Präsidenten.

Ein Jnd iv idun i^ h a ^ iw - i 'N  "  k" ^ -"w o ch : 
Automobil d^ V? -  ̂ Bomben auf das 
««morsen. D i e s e k L ^ u t e n  ^ n m a

Neu« EeEalgouv-ruen- von Belgisch-Kongo.
K °n g °  F e l - 7 ^ ^ ^ ^ u r  von Belgisch- 

2 8 J a h re  on d?r k "  ^  a ls
n ia la rb e it steht s „ 2  belgischen K o lo -
dung nach. Der iebioe N - Verabfchie- 
Voma Oberst H en  r^?W  ^ 6 ° u v e r n e u r  von 
bestimmt. ^  k ist zu seinem Nachfolger

^  . . Chrhuahua. 

verlangte ^ S t E s s t k ^ t ^ ^ L ? ^  Washington

' ° ' ° L  L "

der merikanischen R äube/^u  - Überfall
Nwchte, ein gewisser Holmes M 
raphischen Berichte bestätiat tele-
fahr 200 Mann bestehend?'R»«^ 5 ^  unge- 
fahl den Amerikanern ° , i .  -5 ° ^ rb a n d e  be- 
«en. sich längs des Babnd-,,«^ ^  stei- 
U"d sich zu entklLen Ä lm  ° k  aufzustellen 
folgen würde e ro rm 'L ?  k ' ahnte, was 
schleunigst die Flucht S e in ? « "  fa n g e nden niedergeschost-^. Se ne Begleiter wur-
Rach weiteren verwundet. _
dort 1g L e ic k n ? ^ " " ^ "  aus Chihuahua stnd 
angekomm^ k '  Amerikan?
Morduna der AnWashington bat die Er-
hervorgerufen ^ E u e r  grotze Entrüstung

ventwn. außer wenn Carranza die Besckük« 
d-- L °b -„-  und d", A n - , Z A ° " i
c'tantiaa.^ ^ 7  E  Nepriiseatanteah,,;, ist

,-L° L ' ' 'L L L ."  L7,°7,°r
bei m Staatsdepartement habe im Okta- 
hua  ̂ "merikanischen Untertanen in  Chihua- 

anderen Nordstaaten von Mexiko 
Land zu verlassen: es s L  

w o r d e n ? ^  Vorsichtsmaßregeln getroffen 
um versprach ferner alles zu tun
In  e ^ e ^ E rk !- -^  ^  Bestrafung zuzuführen' 
w a h rs t; „K lärung wurde angedeutet, daß 

"ach «in gewister Keane, der 
ist ^Er^Untertcrn sein soll. ermordet worden 
R e g ie ru n n "/'"A b lo te  mexikanische
s i n a ^ b e z e ic h n e t Staatssekretär L a n  - 
feige der Amerikaner eine
Amer;..^fdtat und erwähnt ferner, daß die 
mahrsKe?^/. " E r  freiem Geleite refften und 
meil sie m ^  nur umgebracht worden seien, 

Amerikaner waren.

^ur Ernahrnngssra§e.
und zwo Höchstpreise fü r Käse, 
die einzeln?n?ö?i*° Ladenhöchstpreise für 

am D o ^  der B u n d  es-
setzungVon beschlossen. Die Fest-
den Zwischenhandel Großhandel und
Sentralbehörden odN ?  der Landes­
ten Behöben L  ihnen Lestimm-
nung gelten nich? fü ? K M  ^er Verord- 
hergestellt ist.  ̂ ^  Käse, der im Ausland

Generalfcldmarschall 
Generalfeldmarschall von Mackensen, unser 

ruhmgekrönter Feldherr, weilte vor kurzer 
Zeit in  Sofia, wo er sehr wichtige Besprechun- 
gen hatte. Die Bevölkerung der bulgarischen 
Hauptstadt brachte dem Oberbefehlshaber be­
geisterte Ovationen dar, die bewiesen, daß das 
bulgarische Volk die Verdienste dies,; großen

v. Mackensen sx) in  Sofia.
Mannes in  ihrem ganzen Umfang zu schätzen 
weiß. Aber auch offiziell wurde der Heerführer 
in  glänzender Weise bewillkommnet und 
außerordentlich geehrt. Von König Ferdinand 
wurde Generalfeldmarschall von Mackensen 
ganz besonders ausgezeichnet

Gegen den Ankauf ausländischer Butter 
durch die Gemeinden.

Die M i n i  st e r  f ü r  H a n d e l ,  L a n d ­
w i r t s c h a f t  u n d  d e s  I n n e r n  haben 
an die Regierungspräsidenten folgenden E r- 
la ß  gerichtet: „Dem Vernehmen nach w ird
für Rechnung oder im Auftrage von Kommunal- 
verwaltungen wieder unmittelbar Butter im 
Auslande eingekauft. Dadurch w ird die von 
der Zentral-Einkaufsgesellschaft verfolgte Preis­
politik auf den ausländischen Buttermarkten 
lv  ihrem Erfolge gefährdet. W ir ersuchen da­
her unter Bezug auf die Bestimmungen des 
Herrn Reichskanzlers vom 15. November 1915 
orgebenst, den Kommünalverwaltungen des 
dortigen Bezirks den selbständigen Einkauf 
von Butter im Auslande strengstens zu unter­
sagen. Anträge von Kommünalverwaltungen 
auf Freigabe im Auslande aufgekaufter B u t­
ter werden von dem Herrn Reichskanzler ab­
schlägig beschieden werden."

ProruttzjalnMNllttett.
Elbmg, 11. Januar. (Opfer des Alkohols. V ier 

Menschen ertrunken.) Dem Alkohol zum Opfer 
gefallen ist gestern Nacht ein aus E lbing stammen­
der Mann, der angeblich Dreier heißen soll. Er 
hie lt sich am Sonntag Nachmittag in  Begleitung 
eines anderen Mannes in  der Rehahnschen Gast­
wirtschaft in  FichLhorst auf. Da oeide Männer 
angetrunken waren, wurden ihnen keine Getränke 
verabfolgt. Montag früh fand man den einen als 
Leiche am Chausseegraben und neben ihm die 
geleerte Schnapsflasche. — Der gewaltige W irbel- 
sturm, der am Dienstag zwischen ^ 1  und 1 Uhr 
herrschte, hat leider ein schweres Unglück zur Folge 
gehabt. D e r  S o h n  W i l l i  d e s  F l e i s c h e r -  
me i f l t e r s  u n d  B e s i t z e r s  A u g u s t  P r e u ß  
l n ^ L s c h e r s k a m p e ,  d e r m i t  s e i n e n  d r e i  
S c h w e s t e r n  auf der Heimfahrt von einem 
^bjchiedsbesuch in den Niederkampen begriffen 
war, befand sich, als die Bö m it großer Heftigkeit 
erntrat, a u f  d e r  N o g a t ü ü e r s g h r t .  Das 
Aoot geriet ins Schleudern, kippte um, alle vier 
Jnsaüen fielen ins Wasser und kamen um. Nur 
öle Leiche des Sohnes ist bisher gefunden, während 
ore drei Schwestern noch vermißt werden.

^okalimchrichtl'll.
Erinnerung, ls . Januar. 1915 Französische 

bei Arras. 1914 Ernennung des Gene- 
2 ""  Sanders zum türkischen Marschall. 

von Radewitz, ehemaliger deutscher 
*0*.- 1607 Zerstörung von Kingston auf

^vuratta durch ein Erdbeben. 1901 -f- Johann 
Bleistiftfabrikant. 1892 * Kcon- 

W  "on Sachsen. 1871 Siegreiche Kämpfe 
wachen unter Werder mit den Franzosen 

mann Bourbaki an der Lisaine. 1858 '  Dr. Löb- 
mann' von Sachsen. 1831 * A lbert Nie-

berühmter Vühnensänger. 1791 * Franz 
wrUIparzer, berühmter Dramatiker.

Thorn, 14 Januar 1616. 
^ N a c h t r ä g l i c h e  R e i f e p r ü f u n g  f ü r  

mnoe^pn ^ 2 O f f i z i e r e . )  Diejenigen
M  en Ö ftre re , die vor ihrem E in tr it t  in  das 
nickt Mobilmachung ab eine Reifeprüfung

^-gelegt haben und nun invalide geworden 
ick ^  ü l der mißlichen Lage, daß sie

S L u d i^  ^  ^ e  spätere Versorgung kernem 
^wm en können. Um diesem Übelstande 

vürd den betreffenden Offizieren die 
.gegeben, nachträglich im Kadettenkorps 

U ntpVE?.usung abzulegen. Sie dürfen an dem 
tfl.der Hauptkadettenanstalt solange un- 

svAoMrch teilnehmen, bis sie die Reife erlangt 
stattet ^  ^ven  die Ablegung des Examens ge-

- -  ( ü b e r  d i e  B e s o l d u n g  k r i e g s -  
g e f a n g e n e r  o d e r  v e r m i ß t e r  O f f i -  
^ o r e )  gnd in letzter Zeit wiederholt unrichtige 
Angaben bekannt gemacht worden. Nach den be­
stehenden Bestimmungen verlieren triegsgesangene

oder vermißte Offiziere den Anspruch aus Gehalt 
m it Ende des Monats, in dem sie krieg^gefangen 
oder vermißt sind. Über diese Zeit hinaus darf 
indessen von den Kommandobehörden das rerne 
Gehalt (sieben Zehntel der Kriegsbesoldung) oder 
ein T e il desselben dann bewilligt werden, wenn 
der Unterhalt von Angehörigen (Ehefrau und ehe­
lichen oder legitimierten Abkömmlingen) daraus 
bestritten werden soll. Für die Höhe der B e w illi­
gung gibt der Grad des Bedürfnisses den Anhalt. 
Äei entfernteren Angehörigen (Eltern. Geschwistern, 
Geschwisterkindern oder Pflegekindern) sind gleiche 
Bewilligungen nur unter der weiteren Voraus­
setzung zulässig, daß der Kriegsgefangene oder Ver­
mißte ganz oder überwiegend ihr Ernährer war. 
Der Anspruch auf Gehalt für den Offizier selbst 
beginnt erst wieder m it der Rückkehr zum Truppen­
te il. Eine Nachzahlung des Gehalts für die Dauer 
der Kriegsgefangenschaft oder des Vermißtseins 
findet danach nicht statt. Auch Bewilligungen zu­
gunsten der kciegsgefangenen Offiziere selbst stnd 
nur in  besonders gearteten Ausnahmesällen statt­
haft, da für den Unterhalt derselben der feindliche 
Staat zu sorgen hat. Entsprechende Grundsätze 
gelten auch für die Löhnungsempfänger.

— ( V e r e i n i g u n g  d e u t s c h e r  B a h n  
s p e d i t e u r e . )  Wie die Zeitschrift „Der Bahn- 
spediteur" in Hamburg berichtet, ist ein Zusammen 
schluß der reichsdeutschen Lahnamtlichen Rollfuhr- 
unternehmer zustande gekommen. Der neue Ver­
band führt den Namen „Vereinigung deutscher 
BahnspediLeure" und hat seinen Sitz in Berlin .

— ( B e k a n n t m a c h u n g  ü b e r  N u ß b a u m -  
b o l z  u n d  s t ehende  W a l n u ß b ä u m e . )  Eine 
Bekanntmachung, deren Anordnungen mit dem 
15. Januar 1916 inkraft treten, be trifft Beschlag­
nahme und Bestandssrhebung von Nußbaumholz 
und stehenden Walnußoäumen. Durch diese Be­
kanntmachung werden Vorräte an Nußbaumholz 
m it einer Minde'ststärke von 6 Zentimeter an, einer 
Mindestlänge von 100 Zentimeter und einer 
Mindestbreite von 20 Zentimeter, sowie alle stehen­
den Walnüßöänme, deren Stämme bei einer 
Messung in Höhe von 100 Zentimeter an über den 
Boden einen Umfang von mindestens 100 Zenti­
meter ausweisen, beschlagnahmt. Trotz der Be­
schlagnahme ist die Verarbeitung zu Gegenständen 
des Kriegsbedacfs und ihre unmittelbare Ver­
äußerung an staatliche MilitäcwerkstäLLen gestattet. 
Im  übrigen darf ihre Verarbeitung oder Ver­
äußerung nur zur Erfüllung eines militärischen 
Lieferungsauftrages erfolgen. A ls  Nachweis hier­
über g ilt eine schriftliche Bescheinigung des königl. 
stelln. Generalkommandos, in dessen Bezirk der 
Verarbeiter oder Erwerber seinen Wohnsitz hat. 
Die Veräußerung und Verarbeitung von Hölzern, 
die zur Herstellung von Gegenständen des Kriegs­
bedarfs nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet, 
falls der Verkaufspreis für das Kubikmeter (Fest- 
meter) der Ware 60 Mark nicht übersteigt. Die 
Bekanntmachung ordnet außer der Beschlagnahme 
eine' Meldepflicht sür alle vorbezeichneten Vorräte 
an Nußbaumholz und stehenden Walnußbäumen 
an. Die Meldung hat in einer in der Bekannt­
machung näher bezeichneten Weise auf besonderen 
Meldescheinen zu erfolgen, und zwar bis zum 
25. Januar 1916. Der W ortlau t der Bekannt­
machung, die u. a. auch eine Lagerbuchführung für 
diejenigen vorschreibt, die Nußbaumholz des E r­
werbes wegen in Gewahrsam haben, ist beim 
Gouvernement. Zimmer 34, einzusehen.

— ( T ä g l i c h e s  Z e i t u n g s l e s e n  ist j e t z t  
P f l i c h t ! )  Vor dem Schöffengericht in Dresden 
hatte sich eine Frau zu verantworten, w eil sie am 
8. November Kartoffeln über den festgesetzten 
Höchstpreis verkauft hatte. Die Höchstpreise waren 
am 6. November beschlossen und am 7. November 
veröffentlicht worden. Die Angeklagtes behaup­
tete, sie habe am 7. die Zeitung nicht gelesen, sonst 
hätte sie die Höchstpreise nicht überschritten. Das 
Gericht erklärte aber. in der jetzigen Zeit sei es 
Pflicht jedes Geschäftsinhabers, täglich dre Zeitung 
zu leseo; andernfalls handle er fahrlaprg. Dre 
Frau wurde zu 10 Mark Geldstrafe verurteirt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Arbeiter­
frau Sophie B. aus Eulm wegen D i e b s t a h l s  
verhandelt. Sie hatte, als sie eine I  Vs jährige Ge­
fängnisstrafe antreten mußte, ihre Kleider bei der 
Hausbesitzerin Makowski gelassen. A ls  sie nach

wurden. Diese öesireiLet den Diebstahl. Emrgs 
Sachen seien wahrscheinlich durch Frau M . selber 
in  den Korb hineingelegt worden, andere w i^e rum  
habe die Frau ihr geschenkt. Da dre Wucht des 
Diebstahls nicht klar erwiesen werden kann, so 
wird die Angeklagte f r e i g e s p r o c h  e n. - -  ^n  
zweiter Instanz wurde gegen den Schornstern,eger- 
meister Gustav L. aus Briesen wegen K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  und gegen seine Ehefrau Emrlre 
wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e l e r d r ­
ä u n  g verhandelt. Die Angeklagten haben rn 
rhrem Hause nach dem Hofe zu eine brerte Treppe, 
auf der die zahlreichen Einwohner oft so gedrängt 
saßen, daß man nicht mehr hindurchkommen konnte. 
Es war deswegen schon öfter zu StrerLrgkerten 
gekommen. A ls sich der Erstangekwgte ernmal ore 
Ansammlung verbat, kam es zwrsaM rhm und 
der Frau Lesniewicz zu Tätliaflerten. Der Ange­
klagte soll ihr den Finger in  dre ^ u r eingeklemmt 
und sie vor die Brust gestoßen haben. Die Zwert- 
anaeklagte kam ihrem M ann zu Hrlse und versetzte 
unter Schimpfen der Frau L. ernrge Hrebe mrt 
der Reitpeitsche. Die Angeklagten wurden vom 
S c k ö i i e n g e r i c h t  r n  B  r i s s e n  zu je . 30 Mk.

Ebenfalls geschöpft und °u f sie m it einem erho­
benen Stuhl losaegangen ist. Die Angeklagten 
werden wegen Körperverletzung j e e r g e s p r o -  
ch e n. Die Ehefrau w ird wegen der Beleroigung 
zwar für schuldig, aber s t r a f f r e i  erklärt. — Aus 
der Untersuchungshaft vorgeführt wurden der 
Arbeitsburschs Johann Lewandowskl und die 
Arbeiter Johann Wawrowski und Alo s Mod- 
c^inski um sich wegen E r n b r u c h s d r e b s t a h l ^ ,  
ferner der Arbeiter Vinzent Glinski, um ach wegen 
H e h l e r e i  zu verantworten. Am 14. J u l i  entwen­
dete Lewandowski zusammen m it den zum Heeres­
dienst einberufenen Arbeitern Seehaber und Dom- 
browski aus der Werkstelle des Schuhmachers 
Reckt in Tulm ein Stück Sohlenleder und 4 Pacu. 
Schuhe. Er zerschlug eine Fensterscherbe, hob den 
Flügel aus und stieg ein. I n  der Nacht zum 
10. November machte er bei demselben Schuhmacher 
einen gleichen Besuch. Diesmal hatte er sich m it 
den Anaeklaqten Wawrowski und Modczmsn 
mlammenaetan. Sie stahlen 2 Paar neue lange 
Stiesel, 6 Paar Schnürschuhe, 2 Paar Gamaschen 
und ein Stück Leder. Schließlich nahmen sie auch 
noch eine,'. Karton mir, den ein öeldgrauer zur

L ? " / k 2 . n , ° 7 P L '  S
Taschentücher. Sie trugen^die ? E ° d o tt^  ^ewam

L 8ÜÄL «i-
x«L S' kE-SuLNS NSL
Modczinski zu 4 Monaten und Glinski zu 1 Woche 
G e fänan^ -  U n t e  r s ch! a g u  n g wa-
der Arbeiterfrau Balbine Kammski aus Wawer- 
witz zur Last gelegt. Am 20. Mar trieb sich i "  der 
Nähe ihrer Wohnung ein fremdes Schwem umher, 
das sie in ihren S ta ll nahm in  der AbsiM, es 
nur aufzubewahren. Da aber niemand nachfragte, 
kam ih r der Gedanke, das Tier, das ungefähr 
300 M . wert war, zu behalten. Diese Absicht geht 
aus verschiedenen Äußerungen hervor, -als eme 
Freundin sich nach dem Schweine erkundigte, sagte 
die Angeklagte, es wäre das Eigentum^des Besi­
tzers Ruck, der
gehörte das , . ^
iawski aus W arlin , der nach ih 
A ls der Gendarmeriewachtmeister Schmidtmann 
sich das Schwein ansah, behauptete die Angeklagte, 
sie habe es von Verwandten gekauft. I n  die Enge 
getrieben gab sie schließlich zu, daß es nicht ih r 
Eigentum sei und sagte, nun möge es nehmen, 
wer da wolle. Da dies erst im  August geschah, so
hielt das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  N e u m a r k  die 
Schuld der Angeklagten für erweisen und erkannte 
m it Rücksicht auf die Vorstrafen auf 1 Monat 
Gefängnis. Sie legte Berufung ein, indem sie die 
Absicht der dauernden Aneignung bestritt. Das 
Berufungsgericht hatte nach der Beweisaufnabme 
gleichfalls keinen Zweifel an der Schuld der An­
klagten, sah sie aber etwas milder an. Das U rte il 
lautete auf 50 M . Geldstrafe oder 10 Tage 
Gefängnis. ____

Mannigfaltiges.
( Ü b e r  e i n e n  E i s e n b a h n u n f a l l )  

w ird aus D i e b e n  Hos e n  vom Mittwoch ge­
meldet: E in  von Algringen fälliger E rz-Zug 
überfuhr am 11. Januar nachmittags 5 Uhr 
das geschlossene Einfahrtssignal des Bahnhofes 
H a y i n g e n ,  woselbst er auf. einen Eüterzug 
aufstieß. B e i dem Ausstoß verunglückten töd­
lich zwei in  der Packlammer des Erzzuges 
sich aufhaltende Schlosser ays Diedenhofen, 
während der Lokomotivführer Verletzungen 
schwerer Natur davontrug. Die Untersuchung 
ist eingeleitet.

( S t u r m f l u t  i n  H a m b u r g . )  Aus 
Hamburg w ird vom Donnerstag gemeldet: Die 
heutige S turm flut erreichte am Abend die 
außerordentliche Höhe von 18 Fuß 3 Zoll. 
Durch das Hochwasser ist großer Schaden an­
gerichtet worden. -

( S e l b s t m o r d . )  I n  T u r i n  erschoß sich 
gestern der Verwalter des Kanals Cavour 
Stadtrat Commandantore Mazzini in  dem 
Augenblick, als ihn die Polizei wegen des 
Verdachts von Unterschlagungen von Stadt­
geldern verhaften wollte.

( Z w e i  e n g l i s c h e  F l i e g e r  a b g e ­
s t ü r z t . )  Beim Hampdenpark unweit von 
E a s t b o u r n e  wurden am Montag zwei 
englische Flieger, der kanadische Leutnant 
Eordon Duke und ein ihn begleitender Au- 
stralier. durch plötzlichen Absturz ihres Flug­
zeuges getötet.

( E i n e  n e u e  E x p l o s i o n  i n  e i n e r  
a m e r i k a n i s c h s n P u l v s r  fa b r ik . )  Nach 
einer Depesche aus W i l m i n g t o n  in  den 
Vereinigten Staaten fand im Laufe der letz- 

. . .  , ten zwei Tage in den Dupont-Pulverfabriken
L Ä L ' L  L V  h Ä . d l -  SW-ost-,- statt, ««-da
vermißte Frau M. eine Anzahl ihr gehöriger erhebttcyer Schaden angerichtet, doch kamen 
Gegenstände, die bei der Angeklagten gesunden > Menschen nicht zu Tode,



Bekanntmachung.
Am 15. Januar 1916 tr itt eine Verordnung betreffend Be­

schlagnahme rmd Bestandserhebung von Nußbaumholz und 
stehenden Nutzbäumen inkraft.

über die von der Verordnung betroffenen Gegenstände und 
Pei sonen, die Wirkungen der Beschlagnahme, Meldepflicht, Lager­
buchführung und die Stellen, an die Anfragen und Anträge zu 
richten sind, geben die Amts- und Kreisblätter sowie die öffent- 
lichen Anschläge Aufschluß. Sie enthalten den vollen Wortlaut 
der Bekanntmachung.

Die Meldescheine sind bei den amtlichen Handelsvertretungen 
(Vorsteheramt der Kaufmannschaft rc.) und den Landratsämtern
erhältlich.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 15. Januar 1916.

Stellvertr. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General, gez.: von S eliaok, General der In fan terie .

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
. I .  V . gez.: v. L 6 v v i§ 8 , Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez. v. v ie L d a td -H a r rn o ll,  Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: v. k tn v l,  Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: v. D ün nn , Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marienburg.
gez.: Frhr. v . L  vollen d v rx , Generalmajor.

Bekanntmachung,
betreffend

Arbeitszeit in Lumpen-Reißereien.
Aufgrund des § 9, Buchstabe b des Gesetzes über den Be­

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 (in Bayern aufgrund Attikel 
4, Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 
1912) wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

8 1-
Die Verarbeitung von wollenen, halbwollenen und baum­

wollenen Lumpen und wollenen, halbwollenen und baumwollenen 
Gegenständen und Abfällen der Texiilwarenherstellmig auf Reiß- 
maschinen (Reißwölfen) ist, soweit nicht im folgenden Ausnahmen 
bestimmt sind, verboten. 8 2.

Die im § 1 verbotene Verarbeitung darf insoweit erfolgen, als 
das Reißen zur Herstellung von Kunstwolle bezw. Kunstdaumwolle 
für militärische Zwecke, d. h. auf Anordnung oder mit Erlaubnis 
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des königl. preußischen Kriegsmini­
steriums, des königl. preußischen Bekleidungs-Beschaffungsamtes, 
der königl. preußischen Feldzeugmeisterei, der Aktiengesellschaft zu, 
Verwertung von Stoffabfällen oder der Kriegs-Wollbedarf-Aktien- 
gesellschaft erfolgt. Der Nachweis des Heeresaustrages gilt nur 
als geführt, wenn der betreffende Betrieb einen gütigen Ausweis 
einer der vorgenannten Stellen in Händen hat.

8 b.
Für andere Zwecke (Herstellung von Zivilauftragen) dürfen 

die Reißmaschinen zur Verarbeitung der im H 1 angegebenen 
Lumpen, Gegenstände und Abfälle nur am Montag und Dienstag 
jeder Woche und zwar an jedem dieser Tage höchstens 10 Stunden 
in Betrieb gehalten werden.

8 4.
Das Arbeiten m it Reißmaschinen, welche bis zum Inkrafttre­

ten dieser Bekanntmachung nicht im Betrieb waren, ist außer für 
militärische Zwecke (siehe Z 2) verboten.

Thorn den 14. Januar 1916.

Königliches Gouvernement.
gez. v. vroLImtk-DnrrLvr». Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Das Standesamt (Rathaus, 2 

Treppen, Zim m er N r. 48), ist geöffnet: 
an den Wochen-(Werk)--Tagen 

von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochen­
tag fallen, von l l i / z  bis 12 Uhr.

Sonntags ist das Standesam t ge­
schlossen. Die Anzeigefrist f i irLebend­
geburten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle sind 
spätestens am  nächsten Wochentage 
(also auch an Feiertagen, die auf 
einen Wochentag fallen), anzuzeigen. 
W enn die vorgeschriebene ärztliche 
Todesbescheinigung nicht rechtzeitig 
beschafft werden kann, so kann die A n ­
zeige auch ohne die Todesbefcheini- 
gung erfolgen. Die letztere ist dann 
nachträglich einzureichen.

Thorn den 7. Januar 1916.
Der Standesbeamte.

I .  V.r
DSQSNILQU.

« M M
nach Methoden David, Spohr 

erteilt m it Erfolg

^odaimks öenärovski,
Musikdirektor,

ehemaliger Hoboist des Inf.-Regts. Nr. 61 
und des 109. Regiments in Karlsruhe, 

M itg lied des königl. Kammerquartetts 
J u l i u s  T ü r c k ,

2. Kapellmeister des königl. Symphonie- 
orchesters Norderney (Direktion Pros. 

J o s e f  F r i s c h e n ) .
Thorn, W ilhelmstr. 11, 1 T r.

Reichhaltige Lager in la

k m s c h M ig .  Am jZse-KsusiM N
und

Kompott-Fruchten
empfiehlt

« s » m » n n  C sS rn , Schillerst. 3.

M U M M
pro Monat,

möglichst stärkehaltige, großstückige Sorten, 
kamen sofort gegen Kasse zu höchsten
Preisen

M Z Q  A  U Z Z S L l ' s
Mitlitz bei Leipzlg.

Heiserkeit, Verschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals,! 
Keuchhusten, sowie als Vor­
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
K 1 -M  not. begl. Zeugnisse von !

Aerzten und Privaten  ̂
verbürgen den sicherenErfolg. i 
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg. ! 

Kriegspacknng 15 P fg.
Kein Porto.

Z u  haben in Apotheken! 
sowie bei k a u l kueirs.Bäcker- 

I str. 43, O tto ^ u e n k o iv s k i,! 
! in Thorn,

0 8 k a r  I ' 0 m u8 2 v u 8k i, Apo­
theker inCttlm see,^<lolk'Irox, > 
vorm. D v rä . Ö 2ur8kv, B rie- ' 
sener Hos in Briesen, 8 . IV Iv -  
Un8kZ in Lissewo, D .O ln u u r-

> 2 5 U8 k l in Thornisch Papan, ! 
D. ^ lb v r t^  in Cnlm, !

> LarL o n ^L L  in Steinau.

suche ich «SOS Mark
zum l.  A p ril d. Js. als erstes Geld tu ein 
städtisches Grundstück. Angeb. u. H .  6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge bessere Frau
sucht wegen Einberufung des Mannes. 
Beschäftigung als FiliaUeiterin, Büro rc 
Kaution kann gestellt werden. Angebote 
unter S .  7 8  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

Bekanntmachung,
betreffend

mit Kraft angetriebene Maschinen 
für Konfettionsarbeit.

Aufgrund des § S, Buchstabe d des Gesetzes über den Belage­
rungszustand vom 4. Juni 1851 (in Bayern aufgrund Artikel 4, 
Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 
1912) wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

1. Das Zuschneiden von Web- und Wirkwaren mittels me- 
chanisch angetriebener Zuschneidemaschinen wird hiermit 
verboten.

2. I n  allen Betrieben, in denen mit Kraft angetriebene Näh-, 
Knopfloch- und andere derartige Maschinen für die Konfek- 
tionierung von Web- und Wirkwaren verwendet werden, 
darf mit diesen Maschinen nur noch während 30 Stunden 
in jeder Woche gearbeitet werden.

3. Das Vergeben von Konfektionsarbeit zum Zwecke der Her­
stellung von Erzeugnissen aus Web- und Wirkwaren zu 
niedrigeren Lohnsätzen als den im Monat Dezember 1915 
ortsüblichen ist verboten.

Wenn die an Maschinen, wie unter Ziffer 2 beschrie­
ben, beschäftigten Arbeiter bisher im Tage- oder Wochen- 
lohn bezahlt wurden, so darf nach dem Inkraftreten dieser 
Bekanntmachung der zu zahlende Lohn für eine Woche 
für jeden Arbeiter nicht niedriger sein, a s der bisher orts­
übliche.

Soweit im Stücklohn hergestellte Gegenstände infolge 
der Verbote 1 und 2 auf andere Weise konfe.tioniert wer­
den müssen als bisher, ist der Arbeitnehmer für den ent­
standenen Mehraufwand von Zeit von dem Arbeitgeber 
am Lohn zu ent chädigen.

I n  Streitfällen soll ein Gutachten von der örtlich zu­
ständigen Handwerkskammer eingeholt weiden.

Ein besonderer Untcrnehmergrwiun da f aus einer 
derartigen Lohnerhöhung beim Verkauf der hergestellten 
Wa e n  nicht hergeleitet werden, d. h., der Verkaufspreis 
darf höchstens um den wirklichen Betrag des Mehtl». hns 
erhöht werden.

4. Wertstätten im eigenen Betriebe der M ilitä r- und Marrne- 
verwaltung sind von diesen Maßnahmen nicht betroffen.

5. Unmittelbare Heeres- oder Marinelüferanren, bei denen 
durch die Verbote 1 und 2 die Erfüllung der Lieferzeit in­
st age gestellt wird, haben sich an die auftragerteiUnde 
Stelle mit dem Ersuchen um Verlängerung dl-r Lieferfrist 
zu wenden. Die anordnende Behörde wird auf besonderes 
Ansuchen der auftragerrellenden Stellen in den Fällen, in 
denen eine Verlängerung der Lieferfrist im Heeiesinteresse 
nicht bewilligt werden kann, eine Befrein, g von den Ver­
boten 1 und 2 für die Er edigung bereits laufender Auf­
träge gewähren.

Auch die beschaffenden Stellen des Heeres und der 
Marine dürfen neue Aufträge nur noch unter Berücksichti­
gung der Anordnungen dieser Bekanntmachung erteilen.

6. Irgend welchen Gesuchen um Besteiung aus anderen Grün­
den als den in Ziffer 5 genannten, kann nicht stattgegeben 
werden.

7. Die Bekanntmachung tr itt m it ihrer Verkündigung inkraft.
8. Abdrucke vorstehender Bekanntmachung (beim Webstoff­

meldeamt der Kiiegs-Rohstoff-Abteilung des König ich 
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin 8^V. 48, Verlän­
gerte Hedemaunstraße 11, erhältlich) sind in den Räumen 
der inbetracht kommenden Betriebe und Finnen anzuschla­
gen.

Thorn den 14. Januar 1916.

Königliches Gouvernement
gez.: v . V lv k l iu t d - l lo r r s o l i ,  Generalleutnant.

Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnis, daß ich meine 
Malerwerkstatt nach

Jakobstratze 13
verlegt habe.

Außer Stuben- und Schildermalerek werden Kontor- und 
Ladeneinrichtungen, a ller A r t M öbel, Küchengeräte, Neise- 
koffer usw. zum Lackieren übernommen.

Sachgemäßes Lmolemnlegen.
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufzeichnung sämtl. Muster 

und Monogramms auf jeglichen Stoffarten zum Sticken und 
Brandmalen.

8, Malermeister,
Jnh.: t t .  Ikivü-navkS,

Wesen Ausgabe des Geschösts
W DiM N-Ausverkauf

zu sehr billigen Preisen.
Am Lager befinden sich in großer Auswahl: Herren- 

und Damsn-Geh- und Reise-Pelze, Jagdjoppen, 
Schlittendecken, Futzsäcke, M uffen, Ko llie rs, Pelz­
kragen in allen Pelzarten, Pelzhüte und Pelzmützen 
für Herren und Knaben, Pelz- und Lederwesten und 

Pelzhandschuhe.
M ein  H a u s  steht unter günstigen Bedingungen zum Verkauf.

O. Avkirrrl- Thorn.

B»
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Aeltere Maschinenfabrik sucht für ihre Abteilung 
Hoizbearbeitungs-Maschinen geeigneten

Vertreter.
Gefl. Angebote u. H. 83 an die Geschästsst. der „Presse".

ZungeZame,
m it Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, sucht von sofort oder später An- 
fangsstells in einem größeren Kontor 

Angebote unter N .  8 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Suche Aellung
als Stütze oder W irtin , selbstständig 
oder unter Leitung der Hausfrau. Ange­
bote unter L«. 2 6  an die Geschäftsstelle 
der «Presse".

sucht erfahrene, bilanzsichere Buchhalterin 
von bald oder später.

Angebote unter As. 6 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Putzarbeiterm,
die sich im Garnieren vervollkommnen 
w ill. sucht von sofort oder später Stellung 
bei freier Station.
Lmrnv LnrsLSwskI, Briesen Westpr., 

Poststr. 2.

Die Not in Polen!
Kaum ein Land leidet so unter den Kriegswirren wie Russisch' 

Polen. D as vielfache H in  und Her der kriegerischen Operatio­
nen, das Vordrängen und Zurückfluten riesiger Truppenmasien, 
m it der unvermeidlichen Zerstörung von Haus, H of und G ut, der 
Unbrauchbarmachung von Wegen und Eisenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen S tillegung des wirtschaftlichen Ge­
bens geführt, sondern auch die nach M illionen  zählende Z iv ilbevö l­
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in  größte N ot ge­
bracht. Es fehlt fast an allem, insbesondere an Kohlen und Nah­
rungsm itteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von Hunger und Entbehrungen, die schwersten Seuchen. Diese 
aber wären von einer nicht zu unterschätzenden Gefahr auch fü r 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch fü r unsere 
tapferen dort kämpfenden Truppen, deren ständige Berührung m it 
der Bevölkerung unvermeidlich ist.

Es ist darum nicht nur ein Gebot jener Menschlichkeit, die 
beim Deutschen nicht an der Landesgrenze H a lt macht und die 
ja auch in  so hervorragender Weise gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden znm Ausdruck kommt, sondern auch in 
gleichem Maße eine Pflicht der Selbsterbaltuiig, der in  Polen 
herrschenden Not m it allen M itte ln  zu steuern, M illionen  von 
Menschen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erst ansbrechen zu 
lassen.
^  Es hat sich deshalb in  Deutschland unter dem Präsidium 
S r. Durchlaucht des Fürsten von Hatzceldt, Herzog zu Tiachen- 
berg, des Direktors im Reichs mt des Inne rn , Herrn D r. Lewald, 
und des D irektors der Dresdner Bank, Herrn Herbert M . G ut­
mann, ein Zentral-Hilsskomitee m it dem Sitz in  B e rlin  W . 8, 
Behrensiraße 38, gebildet, dem angesehenste Perfün W e ite n  aus 
allen Teilen Deutschlands beigetreten sind. D ie  H ilfe  w ird ohne 
Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in  glei­
cher Weise zuteil werden. D as Komitee wendet sich jetzt an die 
weitesten Kreise des deutschen Volkes m it der B itte  um Beiträge. 
Auch bis kleinste Gäbe ist willkommen. Zahlungen können 
bei sämtlichen Reichsbankaustalten sowie bei den Niederlassungen 
einer großen Anzahl Banken und Sparkassen geleistet werden. 
F ü r den Kreis Thorn ist die Areissparkaffe Ehorn, Kreishaus, 
Zim mer N r. 1, bereit, Spenden entgegenzunehmen.

W ir Verkaufen zu folgenden 
Preisen:

Herren-Ulster, von
Bnrscheu-Wster, von 
Krmden-LWer, von .
Knaben-Pyjacks, von 
Herren-Joppen, von.
Burschen-Joppen, von 
Futter-Hemden, von.
Aormat-HemÄett, von 
Futter-Hosen» von 
Normal-Hosen, von .
Zacke» uuÄ Sweater, von 
Militär-Träger, von 
Militär-Socken, von
Pelzwesten, Gummi-Mantel, Pelerinen 

großer Auswahl.

R - Z M R M  L  C G . x

18.0V Mk. an 
16.50 Mk. an 
8.50 Mk. an
4.85 Mk. an
7.85 Mk. an
5.75 Mk. an
2.95 Mk. an
1.95 Mk. an
2.75 Mk. an
1.75 Mk. an
1.75 Mk. an 

95 Ps. an 
38 Ps. an

in

Z

n u r  C iilin ers lra tze  12.
Für Lagerarbeiter! eine

zur Krankenpflege bei einem Herrn oder 
Dame. Angebote unter M . 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Geübter Buchhalter 
oder Buchhalterin

sofort gesucht.
Gefl. Angebote unter H.. 7 6  au die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

Pensionierter

K
welcher sich einen monatlichen Nebenver­
dienst schaffen will, von sofort gesucht. 

Meldungen__________Lindenstr. 37, 1.

Tüchrge

W kMMI
verlangt ^

Lehrling
kann sofort oder später eintreten. 
K iv k s rü  KsÜMSAU. Schmiedemstr. Thorn

Ein ordentlicher, nüchterner

Meiler
zum sofortigen A n tritt gesucht.

6. Üil-Mvlö, Almrßk. 8.
Für mein Kontor per sofort eine

m it flotter guter Handschrift gesucht.
Angebote unter »S. 8 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten._______ZWeMchen,
! die die seine Küche erle rnen w ollen , 
! können sich melden.
j  Artushof.

Witze « M M W
für douemde Beschädigung bei monat­
lichem festem Einkommen gesucht. Kcieger- 
srauen bezw. Kriegswilwen bevorzugt.

M E ,  1
1 schnürn» Riidche»
vom 15. d. M ts. für den Vorm ittag ge­
sucht̂ ______________Laderstr. 9, 3 T r.

Empfehle rruZ suche
Mädchen für alles sowie Knechte für 
Thorn, Umgegend und B e rlin ; gleichzeitig 
empsehte ich Landwirtm .

O e e ilL L ; L L r r ta ,  LA irsZ Lrr. 
gewerbsmäßige Slelieiwernntttenn, 

Thorn, Neustadt. M arkt 18. 2.

EiiiksciSijsliiicLisizitsS-Üiiislilül,
Rock und Beinkleid, n e u  und Mütze 
verkaufen.

______ Katharinensir. 3, 3 Treppen-

PservegeschkreLalster 
1 Schlitten sowie gebr. 
guterh. kichenmöbel

zu« . . .  ^ im e r  Lhauff-e4?-

SelbstlaÄepjstote,
Armeekaliber 7.65 m in  m it Ledertasch^ 
zum Preise von 60 M ark zu verkauf^' 

Angebote unter V .  7 9  an die 
schäftsstelle der Presse" erbeten.

E in

fast «tllkr, lkilliter Lattkl
zu verkaufen.__________Gerechteür. 2 ^ . '

zur Geldlotterie des Zentral-Ho"'^ 
tees des Preußischen LandesveretN

i Molen K reuz, Ziehung am A  
25. und 26. Februar 1916, ^  ^

vom Roten Kreuz
24., 25. und 26. Fe 
Geldgewinne im Gesamtbeträge 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

lind zu haben bei
L-OZttK lt'OHVSlLl, ,

röntgt. L 0 ! re 1 Ie . E 111 neh ltt *



Nr. ir. Shorn, Sonnabend den 1S Zanuar p)!b. 34- Zahrg.
G Die -prelle.

Die rujfiiche Armee 
aus dem absteigenden As».

Der „Mil.-vol. Korr." entnehmen wir: Als 
rumänische Blätter am 17. Dezember den Abtrans­
port des Hau-pttetts der in Begarabten, um Odessa, 
--rani, Jsmwila usw. versammelten, aas 2 bis 
400 ÜM Mann angegebenen Truppen in den Raum 
nördlich der Bukowina meldete (von wo aus sie 
mit der Südheereogruppe Iwanow gemeinsam eine 
Möge Offensive gegen Ealizien unternehmen 
Mten), haben wir die Eignung der begarabischen 

vnppen für die Durchführung einer eufolgreichen 
^fsenslve bezweifelt. Grund für diese Zweifel war 
weniger die Nachricht der „Information", „die in 
öcharabien versammelten Armeen hätten wegen 
Mangel an Ausrüstung gegen die Bulgaren nicht 
eingreifen können" -  da dieser Mangel in abseh. 

v Zeit beseitigt werden tonnte — als die Be 
^ p p e n  nach dem möglichen Grade 

Schulung, ihrer Zusammensetzung und Aus.
k e e r^  7 Die Berichte der Obersten
^ ^ ' u n « .  des österreichisch-ungarischen Gene- 
Ler Kriegsqrressequartiers vom M.Dezsm-
d>- r- eine Reihe von Angriffen,
lind i>m Feuer, niedevgebrochen

^ 't e n  das Urteil besMigen. Es hat L
seits das ^  wiederhole man vufsischer-
lhr Z?7 ? 'tem  der Karpathenkämpfe. die, ohne
kosteten die H '^ ^ b e n  von Opfern
rapide fortlevt^ > . ^  ^er ruWchen Armee 
Verbände ohne ungenügend geschulte
das aus Menschenverluste. in
sch- Een-r»!c??'!' d°r Ssterretchifch-ungari.-
A ngE ant ^ n  Verluste beim
BrllckeutnA « '"-e Vothmer meldete, vor dem 
leiten ^ 5 .  Durkanow allein seien 900 Russen, 
le'chen geblieben. 870 und 3 Fähnriche an Russen 
gefangen genommen worden, so spricht das für 
Knapvhrit an Offizieren. Fähnriche bilden den 
s t a n d ? ^ ? ^ ^ ^  der Offiziere d^s Beurlaubten-

-rgebii-

ihren Einheiten durch versuchte
ollen Fronten ^ ?  °°n aktiven.
oorgeMdet n ^rch oberflächlich
- '- n  gasten ^ - in d - n

wurden die nur̂  ^m  Angriff verwendet
W  M,» "sch"

n massierten Formationen. 15 bis 20 Linien ^  
V e r ! ! s t? u l i t^  Kolonnen stattgefunden und
überfliegen Da« ^ gewöhnliche Mäh weit
man A nariiip^  laut genug dafür, dah
möglich hielt dl- ^O reuter Ordnung nicht für 

'  - ' ^ ° Gruppe ln dtelm, zu.m Achriss

(Dritter VIatt.)

von El. Rast.
-------—  (Nachdrud v-rb-t-n)..  (b. Fortsetzung.)

s du mein liebes Himmelchen! Wer
2  mir blos. was ich tun soll.« ächzte Bergsze 

"d wng verzweifelt die Hände.
darf keinesfalls ihren Willen 

^M etzen," erklärte die alte Baltruschat nach 
gem Überlegen mit großer Entschiedenheit, 

stei/ ^  uzird der Lehrer nicht darauf be- 
uch,o ^  Zlutte von Ostern ab die Schule be 

1/ bemerkte die Nachbarin.
Lehrer! — A l a n d e n  hatte bisher 

« ,s .-^ e r gedacht. Seine ehrwürdige Gestalt 
^ch te  plötzlich wie ein Schreckbild vor Bergsze

soql'ö^?' ^  mein liebes Eottchen," begann sie 
K ^  / wieder zu stöhnen, und sie preßte den 
^ 1 ?  rn die Hände, als ging« sie darauf aus, 
sie und dabei wiegte und wand
sah ^ ^  ^ d  her, daß es zum Erbarmen aus-

ihm '?^ ^ r d e  den Lehrer aufsuchen und mit 
sie - e r N ^ '"  ^gte die alte DaAruschat. und 
tsnrebn schüttelte nachdrücklich ihr« sal-

»Hm^« und strich die Schürze glatt. 
Zweifel« ^ch ie  die Nachbarin im Ton« des 

>,Sorv' "-^bnn er nur darauf hören wird!" 
er s ö f g r l d i e  blaue Ader zeige, gibt 
schat »gh E bef," machte die alte Daltru- 
Ku B e rn ^  ursiberen Bedenken ein Ende, und 
I l u t t e s  gewandt fügte ste hinzul „Hülle 

Und dtn, denn sie soll mich begleiten." 
ohne st»,.? Triumph nicht am Ende gar 
die b e L ? ? . ?  bben zu müs f e r s uc h t e  sie 
!schli«ßsu. ^ Hch ihr gleichfalls anzu-

ein Smb«n^nack Ä» h°^iges Hip und Her,

Handel und Industrie.
F o r t s e t z u n g  d e r  I n v e n t u r . V e r ,  

k ä u f e .  Die Inventur-Verkäufe, die in V e r  
l i n  und anderwärts zu Ansang des neuen 
Jahres für wollene und gewebte Waren ver. 
boten worden waren, dürfen jetzt für andere Wa­
ren fortgesetzt werden. Wie aus zahlreichen An­
zeigen hervorgeht, sind dies Leder- und Schreib­
waren. Glas- und Porzellanfachen. Galanterie­
waren, Toilette- und Wirtschaftsartikel sowie 
ähnliche Gegenstände. I n  allen diesen frei­
gegebenen Abteilungen finden für zurückgesetzte 
Artikel Preisermäßigungen statt.

A u s d e h n u n g  d e r  d e u t s c h e n
Sc hne i demühl eni nduf t r i e .  Die Holz-
großfirma Franz Haase, D r a t z i g  - I  o h a n- 
n i s b u r g ,  die an dem Erwerb des Wald- 
geschäftes K o l n o  durch die amtliche Bau­
stoffgesellschaft m. b. H. in Königsberg — es 
handelte sich dabei um mehr als 1.50000 Fest­
meter Nutzholz — beteiligt war, hat nunmehr 
init dem Bau sehr umfangreicher Sägewerks­
anlagen unweit der Forstgebiete südlich von 
I o h a n n i s b u r g  begonnen. Die gewönne- 
nen gesägten Hölzer sollen in der Hauptsache 
f ü r  d e n  W i e d e r a n f b a u  i n  Os t pr eu­
ß e n  benutzt werden und schon im Frühjahr 
verwendungsfähig sein. Eine Erweiterung des 
Waldabschlusses ist nicht ausgeschlossen. Der 
Gesamtwert wird einschließlich der nocy er­
forderlichen Betriebsaufwendungen auf mehr 
als 2 Millionen Mark beziffert.

Die Französen auf dem Achilleron.
Die Vergewaltigung, die die übermächtigen 

Ententemitgkieder dem kleinen, wehrlosen 
Griechenland angedeihen lassen, nimmt immer 
größere Formen an. Jetzt haben die Franzosen 
auch die Insel Korsu besetzt, wo unser Kaiser 
bekanntlich das Achilleion besitzt, ipo er alljähr­
lich im Frühling Erholung suchte. Man hat 
dort die französische Flagge gehißt, eine Hel­
dentat, auf die die Franzosen stolz sein kön­
nen. Natürlich hat man auch das P rivat­
eigentum unseres Kaisers nicht geachtet, son­
dern die Franzosen haben dort eine eingehende

Haussuchung vorgenommen. Mas das zu be­
deuten hat, kann man sich unschwer vorstellen! 
Die Verbündeten haben zwar der griechischen 
Regierung von der Besetzung Mitteilung ge­
macht, und die griechische Regierung wird ge­
wiß dagegen protestieren — über um der gan­
zen Herrlichkeit der Vierverbandsmächte da 
unten ein Ende zu machen, wird es wahrschein­
lich anderer Hilfsmittel bedürfen als papier- 
ner Proteste. Hoffentlich werden diese Hilfs­
mittel recht bald zur Anwendung gebracht!

nicht vorzubringen glaubte und wagte. Daß man 
das Verfahren allgemein anwenden zu müssen 
glaubte, berechtigt zu dem Schluß, daß die russische 
Armee sich an Qualität für das moderne Gesecht 
stark aus Lein absteigenden Ast befindet und, bei 
dem Verfahren bleibend, ihre neu gebildeten Ein­

mal alles zum Ausbruch gerüstet und der Zug 
setzte sich in Bewegung. E r wurde von der 
alten Baltruschat eröffnet und von der Nach- 
bavin beschlossen, indessen Dergsze in der 
M itte ging, ein umfangreiches, form s 
Bündel auf den Armen, das sie mühsam unter 
Keuchen fortschleppte. —

„Wenn ich recht verstanden habe. so handelt 
es sich darum, ein krankes Kind vom Schulbe­
such zu befreien," sagte der Lehrer nachdem die 
Baltruschat mit ihrem Vortrag zuende war 
„Wo ist die Kleine? — Wann kann ich sie 
sehen?"

„Jetzt gleich!" — „Auf der Stelle," be­
eilten sich Bergsze und die Nachbarin wie aus 
einem Munde M erwidern, und Bergsze ließ 
das Bündel vorsichtig Herabgleiten und löste 
die Decken, Schals und Tücher, bis die kleine, 
rundliche, rosige Jlu tte  zum Vorschein kam. die 
verdutzt mit ihren großen, klaren, wasfer- 
blauen Augen umherblickte, da sie durchaus 
nicht Zu fasten vermochte, wie sie so recht 
eigentlich in all die Hüllen hinein- und 
wieder herausgekommen war und wo sie sich 
eigentlich befand^

Und genau ebenso verdutzt, wie Jlu tte  
blickte der Lehrer drein.

„Ja  aber die Kleime sieht ja ganz ge­
sund aus/' stammelte er.

sie auch," sagte die Baltruschat. 
Und dre Nachbarin fügte hinzu: „Gott sei 
Dank! während Bergsze sich damit begnügte, 
eifrig mit dem Kopfe zu nicken

Und dann fuhr die Baltruschat. bevor noch 
der Lehrer die Lippen zu einer Frage öffnen 
konnte, fort:

„Nein, krank ist Jlu tte  nicht; aber sie ist 
mehr a ls das — sie ist vom Tode gezeichnet."

„Ma — as — ist — sie?" forschte der Leh­
rer und legte die Hand hinter das Ohr, damit 
ihm ja kein Wort entgehe.

hetten bald zerbröckeln wird. Den treibenden 
Grund für die jetzigen, exzentrischen Osfensiv-Ver- 
suche dürsten politische Rücksichten bilden und das 
Streben, Deutschland-Oesterreich zu hindern, Trup­
pen nach Saloniki zu entsenden.-

,»Sie ist vom Tode gezeichnet," wie- 
holte die alte Baltruschat langsam und feier­
lich, mit erhobener Stimme, und dann er­
zählte sie Ilu ttes ganze Geschichte, von ihrer 
Geburt an, und wies zum Schluß auf das 
blaue Äderchen, das quer über der Wurzel des 
niedlichen Stumpfnäschens lag.

„Ja  — so," sagte der Lehrer, und auf sei­
nem mageren, faltenreichen Gesicht erschien 
ein feines Lächeln. „Übrigens entsinne ich mich, 
schon früher davon gehört zu haben, daß das 
Kindchen der Tamoszusschen Ehelsute vom 
Tod gezeichnet sei. Die Schulkinder erzählten 
es mir." Und sich zu Jlu tte  herabbeugend und 
mit der schlanken Hand über ihre goldig schim­
mernden Härchen fahrend, setzte er bewun­
dernd hinzu: „Wie ihre Wänglein blüh'n und 
ihre Augen strahlen! Wahrlich, ich habe solch 
ein Prachtmädslchen bisher -noch nie gesehen! 
Die Kleine wird die Zierde meiner gesamten 
Schule sein."

Damit öffnete er die Tür, wünschte den 
Frauen freundlich einen guten Tag und lud 
sie mit einer höflichen Handbewegnng ein, die 
Stube zu räumen. —

I n  ihre Kate zurückgekehrt, begann 
Bergsze sogleich herzbrechend zu jammerm, 
wobei sie von der Nachbarin auf das ausgie­
bigste unterstützt wurde.

Die alte Baltruschat aber sagte, nachdem sie 
die ihr bei der erlittenen Niederlage verloren­
gegangene Fassung einigermaßen wiederge­
wonnen hatte:

„Sovie-l ist gewiß, stirbt J lu tte  im Laufe 
dieses Jahres, so hat kein anderer wie der 
Lehrer sie aus dem Gewissen. Und ste w i r d  
sterben."

Allein die alte Baltruschat hatte sich ver­
rechnet. Ilu ttes Lebensuhr tickte nach wie vor 
munter weiter fort, allen Prophezeiungen und

M a n n w s a l t i s t e s .
( De r  E i s e r n e  H i n d e n b u r g  i n  

B e r l i n . )  Der Luftfahrerdank hat nunmehr 
das genaue Ergebnis aus den Nagelunoen 
des Eisernen Hindenburg festgestellt. Danach 
ist bis jetzt ein Betrag von 435000 Mark 
eingegangen.

( G e h e i m n i s v o l l e r  F r a u e n m o r d  
i m N o r d e n  B e r l i n s . )  Ein Kapital­
verbrechen, das schon vor längerer Zeit ver­
übt worden sein muß, wurde Mittwoch Mor­
gen entdeckt. I n  einem Kleiderspinds wurde 
die am 24. August 1889 zu Berlin gsborene 
Elise Hinske als Leiche aufgefunden. Seit dem 
8. Jun i 1913 wohnte der am 11. Ju li 1883 
zu Eisleben geborene Arbeiter Paul Hagen 
mit Elise Hinske zusammen. Hagen, der spä­
ter als Schlosser in verschiedenen Werkstellen 
tätig war, lebte von seiner Frau getrennt 
und in wilder Ehe mit Elise Hinske. Im  
Hause hielt man die beiden für ein Ehepaar, 
nur wenige wußten, daß sie nicht verheiratet 
waren. Nach den bisherigen Feststellungen 
hat sich Hagen mit seiner Frau, von der er

dem blauen Aberchen zum Trotz, d«s durch die 
feine, weiße Haut hindurchschimmerte.

Während ihrer Schulzeit noch mehr als 
vorher von allen, die sie kannten, bedauert, ge­
hätschelt und gepflegt, führte die kleine Jlu tte  
geradezu das Leben einer Märchemprinzeffin.

Die Speisekammer ihrer Eltern faßte kaum 
die Menge der kräftigen und leckeren Sachen, 
mit denen ste tagtäglich von Leuten gefüllt 
wurde, die mit der „armen vom Tode Gezeich­
neten" das innigste Mitleid hegten. So 
konnte Jlu tte  stets essen und trinken, was ihr 
Herz begehrte: Eier, Honig, Milch, Fladen, 
Schinken und noch vieles, vieles andere.

Und die Kinder brachten ihr Blumen und 
rote und blaue Waldbeeren, gelbe und braune 
Pilze und was es sonst noch Eßbares draußen 
in Feld und Wald'gab, und selbst die wildesten 
von ihnen- verweilten stundenlang in der 
dumpfen Stube — denn Jlu tte  durfte nur sehr 
selten und dann auch immer nur unter müt­
terlicher Obhut ins Freie hinaus — und spiel­
ten dort die stillen Spiele mit ihr, die sie be­
vorzugte.

Selbst in der Schule war jeder bemüht, 
Jlu tte  die kurze Spanns Zeit, die sie zu leben 
hatte, so freundlich und licht wie nur irgend 
möglich zu gestalten. Die besten Bissen vom 
Frühstücksbrot wurden ihr zugesteckt, und 
wandte sich der Lehrer m it einer Frage an sie, 
so flüsterten und riefen ihr sedesmal min­
destens fünfzehn, zwanzig Stimmen die Ant. 
wovt zu, sodaß sie es nie nötig hatte, ihr hüb- 
schss, goldblondes Köpfchn auch nur im ge­
ringsten anzustrengen. Und ebensowenig kam 
sie je in Verlegenheit, die Schularbeiten ohne 
Hilfe ihrer Schulkameradon und -kameradin- 
nm  erledigen zu müssen, denn jeder, selbst der 
Trägste und Einfältigste, erachtete es als seine 
Pflicht, ihr Kopf und Harcd dabei zu leihen.

(Fortsetzung folgt.)



Lange getrennt lebte, im November v. I .  wie­
der ausgesöhnt. Dem Vernehmen nach ist die 
Frau am 20. Dezember wieder in Berlin ge­
wesen und hat die Sachen, die ihr Mann in 
die Wohnung eingebracht hatte, abgeholt. 
Nach Bekundung der Nachbarn und anderer 
Hausbewohner hat Hagen auch seit dieser Zeit 
in der jetzt zumteil ausgeräumten Wohnung 
ständig noch genächtigt. Nach dem ersten Be­
funde ist anzunehmen, daß er die Hinske schon 
Anfang Dezember, vielleicht im Streit, erwürgt 
und die Leiche in das Kleiderspind gesteckt 
hat. Auf die Ermittelung und Ergreifung des 
Täters ist eine Belohnung von 1000 Mark 
zugesichert worden. Daß der flüchtige Hagen 
der Täter ist, unterliegt keinem Zweifel. Ha­
gen war als Landsturmmann nach Wittenberg 
eingezogen, wurde aber wegen eines Augen­
leidens im November v. I .  wieder entlassen. 
Seitdem arbeitete er in verschiedenen Werk­
stätten. Elise Hinske, die erst angemeldet Lei 
ihm wohnte, hatte er später als seine W irt­
schafterin angemeldet. — Wie gemeldet, ist 
Hagen in seiner Vaterstadt bereits verhaftet 
und hat die Tat eingestanden.

( T r a g ö d i e  e i n e s  L ie b e s p a a re s .)  
I n  der Nähe des Ausflugsortes Schmetter­
lingshorst b e i E r i i n a u  wurden in der Dahme 
die Leichen eines Liebespaares angeschwemmt. 
Die Toten haben schon längere Zeit im Wasser 
gelegen. Nach den angestellten Ermittelungen 
handelt es sich um den 28 Jahre alten F ri­
seur Adolf R. aus Berlin und um seine Ge­
liebte, deren Persönlichkeit noch nicht genau 
festgestellt werden konnte.

( E i n e n g l i s c h e r  H a u p t m a n n  i m 
R e i s e  korb. )  Einen mißlungenen Flucht­
versuch unternahm ein in V i s c h o f s w e r d a  
untergebrachter englischer Hauptmann. Der 
etwa 26 Jahre alte Offizier hatte sich, nach 
dem „Liegnitzer Anzeiger", in einen Reise­
korb einschließen lassen, der in den Hausflur 
geschafft wurde. Er sollte wahrscheinlich mit in 
den Möbelwagen fortgebracht werden, der zur 
Aufnahme der Sachen des abziehenden Kan­
tinenwirtes Müller bestimmt war. Ein ver­
dächtiges Knistern im Reisekorb veranlaßte 
den wachthabenden Posten, den Korb näher 
zu untersuchen und so wurde die Flucht ver­
eitelt. Vielleicht erklärt sich jetzt auch das

frühere spurlose Verschwinden eines anderen 
englischen Offiziers in ähnlicher Weise.

( Ho c h z e i t  i m  H a u s e W e i n b e r g . )  
Laut „B. L.-A." fand vorige Woche in F r a n k ­
f u r t  a. M. in der Frauenkirche die Trau­
ung des Markgrafen v. Pallavicini mit 
Fräulein Vera v. Weinberg, der Tochter des 
bekannten Rennstallbesitzers und Großindu­
striellen Generalkonsuls Karl von Weinberg, 
statt.

( E i n e  hübs c he  V e r d e u t s c h u n g . )  
I n  F r a n k f u r t  a. M. geht man dem Un­
fug, überflüssige Fremdwörter zu gebrauchen, 
gründlich zu Leibe. Eine der schlagendsten 
und sinnfälligsten Verdeutschungen eines Fremd­
wortes ist nach der „Frkft. Ztg." dieser Tage 
auf der dortigen Börse geboren worden; man 
hat das feierliche Wort M o r a t o r i u m  
durch das gemütliche V o r g f r i e d e n  ersetzt.

( D a s  U r t e i l  i n  e i n e m  M o r d -  
p r o.z e ß.) Aus F r a n k f u r t  a. M. wird 
gemeldet: I n  dem Mordprozesse gegen den 
Dreher Bauer haben die Geschworenen auf 
Totschlag ohne mildernde Umstände erkannt. 
Bauer hatte im Dezember 1914 seine Geliebte

Katharina Oberst ermordet, die Leiche zev 
stückelt und in den Main geworfen. Die Straft 
wurde mit einer anderen Strafe von 3V» 
Jahren Zuchthaus, die der Angeklagte wegen 
Einbruchs zu 'verbüßen hatte, zu einer Ge­
samtstrafe von 12 Jahren Zuchthaus vereinigt. 
Sechs Monate Untersuchungshaft wurden auf 
die Strafe angerechnet.

( A m e r i k a  s c h wi mmt  i m Golde . )  
Der gewaltige Bedarf des Vierverbandes 
bringt es mit sich, daß Amerika, das sich seine 
Waren von der Vierverbandskundschaft kluger­
weise in Gold bezahlen läßt, in einem wahren 
Strom des Eoldmetalls schwimmt. M it be­
greiflicher Genugtuung stellen die amerikani­
schen Zeitungen fest, daß in den Gewölben 
des Newyorker Münzamtes Goldbarren zu ei­
nem Berge aufgehäuft seien, der in der Breite 
zwei, in der Länge 3*/, Meter mißt. Man 
schätzt den Wert dieser Geldmasse auf 102 
Millionen Dollars. Die Goldbarren stammen 
aus England und enthalten Gold besonders 
feiner Qualität, die dem amerikanischen Gold 
überlegen ist.

Bekanntmachung.
Bestandsaufnahme 

fiir Saatgctreidevorräte.
Aufgrund der Bestim m ungen der 

B undesratsverordnung vom  2. F e ­
bruar 1915 betreffend V orratser­
hebungen, und der dazu ergangenen  
Nachträge ordnen w ir eine V o r r a ts -  
erhebrm g für SaatgetreL de nachdem  
S ta n d s  vom  1 5 . J a n u a r  1916  hier. 
durch an.

A lle im  Stadtkreise Thorn wohn- 
haften P ersonen , die Saatgetreide  
an R oggen  und W eizen au s A n laß  
ihres H andelsbetriebes oder sonst 
des E rw erbs w egen kaufen, oder 
verkaufen, werden aufgefordert, die 
V orräte, die sich am 1 5 . J a n u a r  d . 
J s .  in ihrem Besitz oder G ew ahr­
sam befinden, spätestens bis zum  
1 8 . d . M t s .  dem städtischen V ertei­
lungsam t, (R ath au s Z im m er N r. 28) 
schriftlich oder mündlich, getrennt 
nach

W interw eizen  und 
S o m m erw eizen , 
W interroggen und 
S om m erroggen , 

zu melden.
Ueber alle von ihnen n a c h  dem 

15. Januar d. J s .  abgeschlossenen 
Sa atg etre id e- A n - und Verkäufe sind 
dem stödt. V erteilungsam t am 5. 
eines jeden M o n a ts , erstmalig am 5. 
Februar d. J s . ,  V er ä n d e r u n g sa n ­
zeige  zu erstatten. Diese müssen 
N a m en  und W ohnort des Verkäu­
fers oder K äufers und die an oder 
verkaufte M en ge einzeln enthalten.

Z uw iderhandlungen unterliegen  
den Strafbestim m ungen des 8 5 der 
oben genannten B uudesratsverord  
nung.

T horn den 11. J an u a r  1916.
_____ Der Magistrat.

Die LaubZZberfichermngslmstalt Weftpreutzen!
gewährt zum Erwerbe von Anteilscheinen der

Helft unseren Verwundeten!
nvnyrr zum Mweroe von ^uueufcyeinen oer j M M W  ^

W i W W  M M U «  n e l c k -  v  L o t t e r i e

Bekanntmachung
Z um  besseren N achw eis der Grund  

stücke hat eine Um arbeitung und E r­
neuerung des Grundsteuerkatasters der 
Innenstadt stattgefunden.

G em äß Beschluß der städtischen
Körperschaften vom
ben die'G rundeigentüm er zw ei D rit­
tel, die Stadtgem einde ein Drittel 
der Kosten zu zahlen.

D ie  anteiligen Kosten werden ge­
m äß Z 9 des K om m unalabgabenge- 
setzes vom  14. 7. 1893 von den be­
treffenden G rundeigentüm ern einge­
zogen werden.

D er V erteilungsp lan  nebst Kosten­
nachweis liegt 4  Wochen —  vom  31. 
1 2 .1 9 1 5  bts 23. 1. 1916 —  im R a t­
h a u s, Verm effttngsam t Z im m er 44 , 
zur Einsicht offen.

E inw endungen sind während dieser 
Z eit bei dem M agistrat schriftlich zu 
erheben.

Thorn den 29 . Dezem ber 1915.
_____ Der Mngistrat.______

Bekanntmachung.
D ie  F euerversicherungsbeiträge  

. für die bei der städtischen F e u e r -S o -  
kietät versicherten Baulichkeiten sind 
nach 88 ö und 6 des S ta tu ts  im 
L aufe des M o n a ts  J a n u a r  jeden 
Jah res zu entrichten.

W ir ersuchen ergebenst um gefäl­
lige Z ahlung der V eitlü ge nebst 
Reichsstem pelabgabe b is  1. F eb ru a r  
d . J s .  Nach diesem T age tritt B e i­
treibung im Z w angsverw altu n gsver-  
fahren ein.

T h o r n  den 6. J an u a r  1916.
Der Magistrat.

« M M ...........  ;
D ie Hundebesitzer werden aufge­

fordert, die für das 2. Haibjahr 1915  
rückständige H undesteuer binnen spä­
testens 14 T agen  an unsere P o liz e i-  
B üro-K affe im  Erdgeschoß des R at-  
Hauses —  Z im m er N r. 5 —  zu zahlen, 
w idrigenfalls die zw angsw eise E in ­
ziehung erfolgen müßte.

T horn den 11. J an u a r  1916.
Die Polizei-Verwaltung.

B e i vorkommenden T odesfällen  
em pfehle ich

Zinkemfätze zu Überführungen  
stets vorrätig.

M . Gerechteftratze 29.

Beihilfen von 5,— Mk. bei Lösung eines Anteilscheines und von 
10,— Mk. bei Lösung von 2 oder mehreren Anteilscheine», wenn 
der versicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes- 
oersicherungsanstalt Westpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau sich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 
von 5,— Mk.

28«,- Mk.
und von 1V,— Mk.

8««.- Mk.
bei 4 Prozent Kriegssterblichkeit sichern.

Der Zuschuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer versichern.

Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die 
Gewährung der Witwen- und Waisenrente.

Anteilscheine, für die jetzt der Mindeslbetrag bei Vorlegung 
einer Invaliden-Quittungskarte nur 3,— Mk. beträgt, werden in 
unserer Sparkasse ausgegeben.

Thorn den 11. Januar 1916.
Der Magistrat.

XrieZspsckulix, solir xseigaet rum öeipsckea:

ch- P M lenOeZen Husten, Heiserkeit.
VerscdleimunA sonie m- 

! iolZs äes 2ucker§eÜ3He8 
3 ls  s e lir  b e l ie b t  b e i  c k e n ? e !6 tr u p p e n .

I  W ik tk lM  U U U  I
oberschles. Hüttenkoks

sowie
W Brennholz in Kloben oder zerkleinert K

offeriert billigst

W  - I .  k i l n - K M i t t M i i l  K
m it beschränkter Haftung.

W  Mellienstraßs 8. — Telephon 640/41. W

l!
sowie

Neuanfertigungen
von

Sophas n. Matratzen
rc. werden gut und preisw ert ausgeführt bei

L. 8e!iM, Hshmchrch. 12.
N ur solange V orrat offeriere ich

Schmierseife
(transparent),

in Kiib'.ln ca. 130 P fu n d  I n h a lt .

Preis m  Ar. » l  L —
ab M arienburg gegen vorherige Kasse 

oder N achnahm e.
Lkeoäor kolgsr,

M a r ie n b u r g  W p r .. Telephon 126.
Trocknes

Brennholz,
auch zerkleinert, zu haben bei

d M L L K V l r ,
E lsnerode bei Thorn-Mocker, 
_ _ _ _ _ _ T elephon 299.

Meine » e r e i
in Mocker, Königstr. 12j14, ist vom  1 .April 
d. J s .  ab zu verpachten. L r v s b ir k v iÄ L .

Schreibtisch, Salon-E inrichtung (M a h a ­
goni). eichene Herren-Zimmer-Einrtchtung. 
Kleiderschränke, Plüschgarnitur, Tische. 
S tü h le , gr. und kl. W andbilder, Bettstellen

^  » a c h c h , . , » .

Gute Geige
zu verkaufen. Z u  erfragen in der G e­
schäftsstelle der „Presse".___________

E ine 4°flam m ige ausziehbare

4 - t L s k r o n s
billig zu verkaufen.

V r o m b e r g e r ftr . 3 5  k ,  p t.

Apfelschimmel,
ösährig (S tu te ), guter G änger,
Schimmelwallach,

10 jährig,
verkauft G u t  M ü h lh o f .

Einspänner-

Arbeitswagen,
1 BriLWe,

1 Arbeitsgeschirr,
1 W ar K uM geW rre
zu verkaustn. R ilterp r. 11.

lSl's AMMoiiiiltts lils sirriitz. LilMsttMis VIIII! Nsikii Nlkiiz.
G enehm igt für ganz Preu ßen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in B er lin  in. Z ieh u n g-saa le  der kSnigl. G eneral-Lotterie-D irektion .

17 851 Geldgewinne im Gesamtbetrags von

S o O O O O  M i r .
bar ohne Abzug zahlbar.

Gewinn-Plan:
! H auptgew inn...........................
1 Hauptgew nn ...........................
1 H aupigew inn...........................
1 H auptgew inn...........................
1 H auptgew inn ...........................
4 Gewinne zu je 5VV0 Mk. —
2V Gewinne zu je 1000 Mk. —
80 Gewinne zu je 500 Mk. --- 
300 Gewinne zu je 100 Mk. —
802 Gewinne zu je 50 Mk. —
16660 Gewinne zu je 15 Mk. —

100000 Mk. 
50000 Mk. 
30 WO Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

SminMeiö des A es M. 3 ?L
Nachnahm e 20 P fg . reurer.

B estellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P o f ta u w e if tm g . die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sich erer a ls  ein einfacher B rief ist.

Dombrowski, löscht. Msj. Lgttrm.kimhiiilr.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

s - g » »

U t m l i ö

H in te n

»eim -
lieit

Vor*
»vklsimuny, 

bäLgon,Varia 
unck

vlsrenlelcks«
lnklusnrL

Liebt

offeriert

M i m  w t « .
<ö. m. b. H.

^  L i e s -  ^  

V r e s e l u l l a s v l ü l l e l l
kür V anrptD vtr'L vd. 

Voutsvkvs kadrlkat von b ä o b s t v r  VoN- 
Lommvntivlt uvä I^vistuvxslLlllKkelt mit 
Lomplvttvr Rviriixuux Mr marktkortixs 

baut uls lavxZLbrixo SpvrlalltLt

N c k  l M m I M M e r  A m bim

V V M i r i i i L v i  i i i r L N i R  « L  O « . -
L H v e i x n l « « l e r 1 a 8 8 « n x :  8 v l » n v i 0 « m i i l » I ,  U i » 8 t s r » U « v .

Lixvns Reparatur-Werkstatt mit Uotorbetrieb.
------------  Reinste Kekerenren aus sllev kleebauenäen Ltaatsv. —

p l'
L
8
L
da

S -

SS «
Z kzy

«oS«v
L .

7zimmerige Wohnung 
zu vermieten.

D ie W ohnung im 3. Stock des H auses 
Katharinenstraße 4. die Herr O berst 
» « » L fr n r r n v l noch innehat, ist vom  
1. A pril d. J s  versetzungshalber ander­
w eitig zu vermieten. D ie  W ohnung de- 
steht au s 7 Z im m ern, davon 5 größeren, 
mit allem  Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit G as« und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pserdestall ist vorbanden. N äh eres  

C. Dombrowski'sche Buchdruckern, 
__________ Kutharinenstr. 4._____

G r o ß e , h errsch a ftlich e

W o h n u n g ,
6 Zim m er. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. E t. von sofort zu vermieten. 

ILrLL'«v>8 L i l e n ir r « ,  G . m. b. H  , 
Altuädt. Markt 5 .

mieten. Daselbst eine W o h n u n g  v o n  2 
Z im m e r n  zu verm. A nfragen erbittet

L . L n r ü e v k i. Coppernikusstr. 21.

SmWIlWe MllNlig.
4 oder 5 Zim .. bezw 2. Et., vom 1. 
4 16 zu verm. Reicht. Zub : B ad , Erker 
Balkon, G a s , el. Licht, Burschst u Pferde- 
stall oorh. M alerm str Otto Xrlk8ren8ki, 

Schuhmacherur. >2.
Neuslädtischer M arkt l9 . 2. E tage,

4 Nnimer mit Zubehör
vonl 1. A pril zu oerm ielell

H r rL , Z n S .

Eine W vW lülg, miHinülchemZr
dehür vom 1. A pril 1916 zu venm ten  

Gerechtestraße 26.

auch a ls  B ü ro  geeignet. 1. E tage, zu  
vermieten.
s .  S - S s i i ,  « E .  L  ! .

Z-l-WülkllmIlliliUrii.
Gerechtestr. 1 l i3 , mit Zubehör und el. 
Beleuchtung, ebendaselbst eine

Bäckerei
mit W ohnung u. Dampsbackofen zu verm. 
Zu erst, bei L a n a e . Eliiabethstr. 4. 2

StrobanSflr. 6, ^.7«'
helle Küche u .Z u b . vom 1. 4. 16 zu verm.

3-zimmerwohnung
nebst Küche. G a s  und Zllbehör, 3. E t. 
vom 1 4. 16 zu verm ieten.

Vü" e i n  n i r i n n ,  Elisabethstr. 2.

Brombergerftratze 52
ist im 2. Geschoß eme 6 -Z im m e r w o h -  
nuug zum 1 J an u ar zu verm ieten. A u s-  
kunst im B ü ro Brom bergerstraße SO.

hchljettschüsililtze Vohlüllls,
Broinbergerstrahe 82. t T r , beuehend 
au s 5 Zinim ern mit Badeeinrichtung. 
elektrischem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. l6  zu vermieten Daielbst eine 
schöne W ohnung von 2 Z im m ern. Küche 
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 

L . L n r ile v k t . Copperuikusstr. 2 l .

5-Z im m erw oh 'iU n g  vom 1. April I 9 l6  
nebst P ferd esta ll zu vermieten B rom -  
bergerftr. Ecke Parkstr. tz jo ä ltilL v ,

Hölle soslsllseZ-Zllllmekllillhmg
B iom b ergeru r I' 8. am W äldchen zum  
l 4. l6  für 569 Mk. mit G as. el. Licht. 
B ad . MÜdchenzim. u. Zubehör zu verm. 
N äheres bei Herrn T h i e l e ,  N r . 108a , 2

Eine

ü - i
nebst Zubehör vom 1. Apr  ̂

zu vermieten.A. K sss s l,
Thorn-Mocker, Lindenstraße^o-

Waldauorftraße 12, 
dicht am B ahnhof Mocker. kleine

3-3lMMMvhNUNgU.3llM
vom 1. 4 . 16 für 200 Mark zu verM- 

N äheres daselbst bei H err«

Freundl. WohmuM
vor, 2 Zim m ern. Küche und Zubehör oo 
1 . 4 .  d. J s .  billig zu verm ieten.

R ayonstr.

roimerliiliiM
kann jeder in 10 T agen  gänzliH  
be eiligen . Auskunft kostenlos g e g ^  
Rückmarke.

I M M ,
B e r t i«  X .  6 5 .

»E» O f t r o m s o f t ö .
Haut- n. Harnleiden w erden le ich !^ ., 
quem u. dauernd beseitigt, ohne 
ohne B ernfuörungen . B riefl. Ausr- 
Prospekt kostenlos. Jujtitul 
Berlin» Friednchstraße 112 L.


